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Was Donner 7 ist 


Stephan Selle über MACup- und Übersetzungs-Novitäten 


ragen haben dieLeute: „WasD onner 7 ist. 

Ich sende mehrere N achrichten jede Wo- 
che und meine Finger buchstabieren sehr gut 
nicht. Zusätzlich nicht, sehr gut ich bin Com- 
puterilleratezu buchstabieren. Behalten Siebit- 
telhre Antwort sehr einfach. H aben Sieeinen 
guten Tag.“ Mit Donner 7 könnte ein Kon- 
trollfeld namens „Thunder 7“ gemeint sein, 
aber wer weiß das schon genau? Wie soll ein 
Ü bersetzungsprogramm - und ein solches ist 
dafür verantwortlich - denn wissen, wann von 
einem Produkt die Rede ist und wann nicht? 

Da die Schadenfreude über dieses und je 
nes in Zeiten der Politcal C orrectness auf das 
eigene Schlaf- und Wohnzimmer beschränkt 
ist, gibtesnur noch wenigeG elegenheiten, sich 
öffentlich über andere lustig zu machen - un- 
seren alten Blechkameraden ausgenommen: 
Computer kann man nicht beleidigen. Der 
Text oben stammt übrigensausdem ansonsten 
lobenswerten und mit M ühegepflegeten M ac- 
CIM -Support-Forum in CompuServe, das 
mittlerweile automatische Übersetzungen 
nicht nur in Deutsch, sondern auch in Eng- 
lisch und Französisch erstellt. Dabei werden 
bisweilen erstaunlich aphoristische Texte pro- 
duziert, diean konkrete Poesie erinnern: „Der 
beste Weg, welche Art des D urchsatzes Sie zu 
erzählen, erhält eineD atei und Zeit &ssoll her- 
unterladen.“ Jawoll, und Zeit &ssoll herunter- 
laden: Hört sich das nicht an wie eine göttli- 
che Drohung? Ein Dorn im Auge jedes Ö kos 
solltedas „GlobaleD orf Q uecksilber M odem“ 
sein, auch wenn essich hierzulande listig hin- 
ter der englischen Bezeichnung Global Village 
Mercury M odem versteckt. 

Doch nicht nur bei CompuServe, auch bei 
MACup geht man mit der Zeit, was sich am 
deutlichsten an der neuen H eftorganisation ab- 
lesen läßt. Subsumi, subsuma hat sich dieRu- 
brik Multimedia in die Publishing-Abteilung 
aufgelöst, denn ob man nun auf CDsoder Pa- 
pier veröffentlicht, ist letztlich egal. DieFreun- 
de des handgehaltenen oder kniegestützen 
Rechnensfinden ihreT hemen fürderhin in sin- 
niger Gemeinschaft mit den N etzwerkern un- 
ter der Überschrift „mobileundnnetzwerk“.Un- 
serFeuilleton, dieR ubrik „edu-info-enter-tain- 
ment“, sowie die Berichte aus aller Welt in der 


„spectrum“-Streckefinden sich in Zukunft un- 
ter dem treffenderen Titel „relax“. Wer reich 
ist und des Blätterns müde, kann ab Anfang 
Oktober auch über das Internet auf MACup- 
Informationen zugreifen. Nach dem Motto 
„Nicht reden, sondern machen“, hat dieGe- 
schäftsleitung einen fetten Rechner springen 
lassen, auf dem zukünftig modernste WW W- 
Seiten nur auf Ihren Besuch warten. 

Gott sei Dank haben wir dieseN euerungen 
nichtschon vor zwai Jahren für Anfang deslau- 
fenden Jahres angekündigt und versprochen - 
wir heißen ja nicht Bill Gates. Teure D oppel- 
seiten in den größten Publikationen des Lan- 
des kostet ihn seine Taktik, die Kunden mit 
voreiligen Announcements am Kauf anderer 
Betriebssysteme zu hindern. Aber bei einem 
Werbevolumen von mehr als 200 Millionen 
Dollar ... Ich kenne Leute, die schreiben ei- 
nem für die Hälfte des Geldes zwei Betriebs- 
systeme! 

Immerhin haben die Europäer durch ihre 
eher kritische Begrüßung von Windows 95 
noch zusätzlich Geld ausD agobert G atesraus- 
gepreßt, denn außer den Fachmagazinen, die 
auf M icrosoft spezialisiert sind, hat sich kaum 
ein ernstzunehmendesBlatt zu einer lobenden 
Kritik hinreißen lassen: Dies, darin sind sich 
alle einig, sei nicht der große Wurf, auf den 
man zwei Jahre lang gespannt gewartet habe. 

Vielleicht istesaber auch ein gewissesO hn- 
machtsgefühl, das die Rezensenten eher gegen 
Microsoft einnimmt. Einen Grass-Roman 
kann man vielleicht durch Verrisse bremsen, 
aber sich über M icrosoft zu beklagen, scheint 
mittlerweile fast genauso töricht zu sein, wie 
darüber zu maulen, daß esnachtsdunkel wird: 
Windows 95 wird sich verkaufen wie ge 
schnitten Brot und Gates noch reicher und 
mächtiger machen. Wer, so fragt man sich all- 
mählich, will ihn noch aufhalten. Beschließen 
wir diese düsteren Betrachtungen mit einem 
letzen Zitat des CompuServe-Ü bersetzungs- 
computers, der Klage eines armen, einsamen 
Mannes, der immer nur in leere D iskussions- 
Räume kommt: „Warum versuchees wann ich 
ist, ein Zimmer in einem Forum ich einzuge- 
ben, nicht kann zu Ein mit Leuten in ihm er- 
halten?“ Ja, warum? 
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Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen und Beiträge 
von allgemeinem Interesse aus dem MACup 
Forum auf CompuServe in MACup zu 
veröffentlichen. 


Macintosh vs. Windows 95 


m Kaum ist Windows 95 auf dem 
Markt, beginnt auch schon das gro- 
ße Zähneklappern in der M ac-Pres- 
se. Ich bin der Meinung, man sollte 
dieganzeSacheetwasnüchterner an- 
gehen. Zum einen muß sich erst zei- 
gen, was Windows 95 in der Praxis 
tatsächlich leistet, und ob es auch 
wirklich der Erfolg wird, der ihm 
überall prophezeit wurde. Aber ge 
hen wir ruhig mal davon aus. 

Zum anderen bediente sich Mi- 
crosoft doch an nichts anderem als 
dem Mac OS: einfache Benutzer- 
führung, einfache Installation etc. 
Nach Jahren, in denen immer wie 
der behauptet wurde DOS, Unix 
und anderekryptischeSystemeseien 
diewahren Arbeitsumgebungen und 
der M ac nur ein schönes Spielzeug, 
meinen jetzt alle das Gegenteil. 


M an könnte auch sagen, daß wir 
mit Windows95 letztlich doch beim 
M ac-Standard gelandetsind. Wassoll 
daran so schlimm sein? Wichtig am 
Mac ist nicht dieH ardware von Ap- 
ple, was zählt, ist vielmehr das Soft- 
warekonzept und die Innovationen 
der Menschen, die die Software für 
den M ac schreiben. 

Drittens braucht man wohl nicht 
mehr darüber zu diskutieren, ob sich 
nun dielBM -Kompatiblen oder der 
Mac (Atari, Amiga etc.) im PC- 
M arktdurchsetzen werden; dasistim 
Augenblick zugunsten der Intel-Walt 
entschieden. Viel spannender ist die 
Frage, ob die Pentium- und P6-Ar- 
chitekturen der Weisheit letzter 
Schluß sind. Und genau da liegt das 
Potential aller Mitbewerber: bessere 
H ardwarealternativen mit dem Soft- 
warestandard des Macs (Windows 
95) anzubieten, heißen sie nun 


PowerPC und System 8 oder Tali- 
gent, PowerPC mit einem besseren 
0 S/2 oder was auch immer. 

Seien wir ehrlich: Ein Rechner ist 
eine schöne Arbeitshilfe, an dem ei- 
ne M enge Emotionen hängen, aber 
er unterscheidet sich doch in letzter 
Konsequenz nicht von anderen Pro- 
dukten.D ieletzteEntscheidungliegt 
beim Kunden, er setzt die M aßstäbe 
für den Erfolg. 

Niemand würde ernstlich eine 
Diskussion über zwei verschiedene 
Dosenöffner führen, auf denen Mac 
OS oder Windows 95 steht, solange 
beide D osen öffnen. Und wenn am 
Schluß sich eine Standarddose und 
ein Standardöffner herauskristallisie 
ren sollten, diedas hohe M acintosh- 
N iveau besitzen, werden wir alleein 
bißchen glücklicher sein. Passende 
Hardware, keine Konvertierungen 
mehr, fallende Preise, eineFüllevon 


Herstellern und Innovationen wer- 
den dieFolge sein. 

Vielleicht sollten Sie endlich ihre 
Berichterstattungemotional vom gu- 
ten alten M ac lösen, ihn in guter Er- 
innerung behalten und in die Vitri- 
ne stellen. Uns Anwendern sind Lö- 
sungen wichtig. Beispiele aufzeigen, 
Kaufentscheidungen unterstützen, 
Produktekritisieren, den Herstellern 
Anwender-Feedback geben, das ist 
Ihre Aufgabe und nicht das Bewer- 
ten der Firmen- und M arketingpoli- 
tik eines Herstellers oder die ideolo- 
gische Betrachtung verschiedener 
Betriebssysteme. Letzteres hilft uns 
nicht weiter, und für ersteresfehltIh- 
nen dieKompetenz und dasZahlen- 
material, dasnur Appleintern kennt 
- oder kennen Sie den Deckungs- 
beitrag eines Performa 5200? 

Ich arbeiteseit fast acht] ahren mit 
dem M ac, weil er ein guter Compu- 


ter ist und die Software meinen An- 
sprüchen entspricht. Aber esist kein 
Glaubensbekenntnis und keine Fra- 
ge der Ehre, nur mit einem M ac zu 
arbeiten. Wenn esetwas Besseres auf 
dem M arkt gibt, werdeich etwasAn- 
deres kaufen. 

Peter Röttgen, Saarbrücken 


Scharlatanerie in MACup 9/ 95 


m Als MACup-Abonnent und zu- 
gleich M itarbeiter einer Gesellschaft, 
diesich kritisch mit sogenannten Pa- 
rawissenschaften und Pseudowissen- 
schaften auseinandersetzt, kann ich 
nur meine maßlose Verwunderung 
über Ihre Astrologie-Seriezum Aus- 
druck bringen. 

Bisher gingich davon aus, einese 
riöse Zeitschrift zu bezahlen, mit der 
ich meist sehr zufrieden war. > 


D aß nun ausgerechnet eineCompu- 
terzeitschrift völlig kritiklos abstruse 
Formen des Aberglaubens (= Astro- 
logie) fördert und so tut, als ließen 
sich mittels verschiedenster Software 
korrekteund weniger korrekte astro- 
logischeBerechnungen durchführen 
- darüber kann ich wirklich nur den 
Kopf schütteln. 

H at sich in Ihrer Redaktion noch 
nichtherumgesprochen, daßssichbis- 
her sämtliche astrologischen Be 
hauptungen anhand wissenschaftli- 
cher Untersuchungen eindeutig als 
Unsinn herausstellten, daß es also 
keinerlei Beziehungen zwischen Ge 
burtsdaten und astrologischen Syste- 
men gibt? Sie hätten folglich man- 


chem Astrologiegläubigen und zu- 
gleich zahlungswilligen Computer- 
astrologen maximal 700 Mark (für 
das teuerste „getestete“ Programm) 
ersparen können, wenn Sie statt des- 
sen das Hochwerfen einer Münze 
empfohlen hätten, denn genauso aus- 
sagekräftigsind astologischeSysteme 
- und damit Computerprogramme. 

Daich dieVerbreitung von astro- 
logischem H umbug als Käufer von 
MACup nicht mittragen möchte, 
kündige ich hiermit das laufende 
Abonnement. 

Eine Kopie dieses Schreibens zu- 
sammen mit einem Astrologiekriti- 
schen Artikel aus unserem Journal 
„Skeptiker“ mit entsprechenden Li- 
teraturhinweisen geht Ihrem Astro- 
logie-Autor Andreas C saplar zu. 

Rudolf Henke Sandhausen 


4 M ACup/Frank Biernat: Ojweh, da 
sind wir aber voll in dieM ühlen der 
modernen Inquisition geraten. Er- 
scheinen jetzt alle MACup-M itar- 
beiter auf der „Tomäs de Torquema- 


da Gedächtnisliste" in der nächsten 
Ausgabe des „Skeptiker“?- hübscher 
N ame übrigens. 

In dem gesamten Artikel ist we 
der erwähnt, daß wir unszu den Leh- 
ren der Astrologie bekennen, noch, 
daß wir sieablehnen. Unsere Aufga- 
be als Fachmagazin ist es, über Pro- 
dukte und Technologien zu berich- 
ten, dieder M arktrund um den M ac 
hervorbringt. Und dazu gehören nun 
einmal Astrologie. Programme, obsie 
nun Ihrer oder unserer Ansicht nach 
H umbug sind oder nicht. 

Tatsacheist: VieleM enschen glau- 
ben an den Einfluß der Sterneauf ihr 
Schicksal, anderelesen ihr H oroskop 
just for fun jeden M orgen im Büro - 
und das ist ihr gutes Recht und vor 
allem ihreeigeneEntscheidung. Nie 
mand ist gezwungen, dievon unsre 
zensierten Produktezu kaufen, obwir 
sienun positiv, negativ oder garnicht 
beurteilen. Daß Sielhr Abonnement 
gekündigt haben ist bedauerlich, än- 
dert aber nichts an der Fortsetzung 
unserer Astrologie-Serie. I 
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Den analogen 
Messeführer zur 
MacWorld Expo 
finden Sie auf den 
Seiten 28 und 30. 
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MacWorld Frankfurt: 
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Der Newton-Messeplan von Noise 


Stand: 


e9:392% 


Names Dates Extras gr ni And asaıst 


Der Newton-Messeführer von 
Noise: Alle Infos sind einfach per 
Klick mit dem Stift abzurufen. 


BEinenbesonderenL eckerbissen so- 
wohl für M essebesucher alsauch sol- 
che, dieesnichtnach Frankfurt schaf- 
fen, bietet die erste N ewton-U ser- 


groupD eutschlands, N oise(N ewton 
O wnersinterchangingServices), mit 
einem M esseplan samt H erstellerin- 
formationen zu neuen Produkten für 
Apples M essagePad. 

Noise wird entweder am Apple 
Stand oder, fallsAppleeinen eigenen 
N ewton-Bereich einrichtet, dort als 
Ansprechpartner für N ewton-Inter- 
essierte vertreten sein. Dort wird die 
Usergroup auch den MacWorld- 
M esseführer als N ewton-Programm 
verteilen. Wer nicht solange warten 
will, kann es bereits einige Tage vor- 
her von der FirstC lass-M ailbox „M a- 
gicV illage“ oderdem M ACup-C om- 
puServe-Forum herunterladen. 

Der Messeführer enthält eine 
Übersichtskarte, eine Anbieterliste 
und eine Informationsseite in eige 
ner Sache. Geschrieben wurde die 
Software von Kai Dittberner und 
Thorsten Lange, letztereristauch Au- 


tor diverser anderer N ewton-Shar- 
eware wie etwa AddressAccess und 
Wunschzettel. 

N oise versteht sich alsInteressen- 
vertretung der N ewton-N utzer ge- 
genüber Apple, will gemeinsam mit 
der Firma M ißstände beheben und 
die Verbreitung des Newtons för- 
dern. Seinen M itgliedern will Noise 
H ard- und Software über unterstüt- 
zende Firmen möglichst günstig be 
reitstellen. Zu Newton-relevanten 
Themen gibt es neben den regel- 
mäßigen Treffen auch Seminare und 
Onnline-D iskussionsforen. 

N oiseist zu erreichen in der bun- 
desweit erreichbaren M agicV illage- 
M ailboxüber: M arc-O liverLeibling, 
E-Mail: marc_leibling@magicvilla- 
ge.de, Heidrun Fellert, E-Mail: hei- 
drun_fellert@magicvillage.de oder 
Gottfried Böttger, E-Mail: gott- 
fried@maägicvillage.de. (vr) 


„Cityversion - Berlin 2005“ auf CD-ROM 


„Cityversion - Berlin 2005“: Per QuickTime VR läßt 
sich auf der CD-ROM des „Stern“ durchs heutige 


BPünktlichzurM acWorldinFrank- 
furt Anfang O ktober stellt dasH am- 
burger Magazin „Stern“ seine Hy- 
brid-CD-ROM „Cityversion - Ber- 
lin 2005“ fürM ac und W indowsvor. 
Sie enthält unter anderem fünf Ro- 
tunden-Bilder, von denen vierin Ber- 
lin ausgestellt sind, die zeigen, wie 
einzelne Straßenzüge im Jahre 2005 
voraussichtlich aussehen werden. 
Dank Apples Q uickTime-VR-Tech- 


Berlin und Stadtszenarien des Jahres 2005 navigieren. 


nik kann sich der Anwender durch 
die gesamten Gebiete navigieren. 

Abgerundet wird die CD-ROM 
durch einen fünfzehnminütigen Film 
über die Entstehung der Rotunden, 
Ausschnitte aus Stern-TV, eineDia- 
Show mit historischen Bildern der 
H auptstadt und zwei „Stern“-Kino- 
Spots. 

DieCD-ROM wird auf jeden Fall 
an die Anzeigenkunden und Agen- 


turen des „Stern“ verschickt, diewei- 
tere Vermarktung ist noch nicht ge 
klärt. Ob Apple D eutschland einen 
Teil der Auflage kauft und somit die 
günstige Gelegenheit beim Schopfe 
packt, mit einer interessanten Tech- 
nologiedemonstration zu Quick- 
TimeVR zu glänzen, steht allerdings 
noch in den Sternen. (vr) 

>H:Der Stern, 

Te.: 0 40/37 03 29 38 
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„Der Spiegel“ 


m Während die CD-Ausgaben der 
Jahrgänge 1989-93 des N achrich- 
tenmagazins „D er Spiegel“ bisher die 
einzelnen Seiten nur als Faksimile 
darstellten, hat man sich im zustän- 
digen Ressort „Electronic Services“ 
für die Ausgabe 1994 nun für Ado- 
bes Acrobat-Technologie entschie 
den. Bei mit Acrobat aufbereiteten 
Seiten bleibt das Layout des M aga- 
zins erhalten, einschließlich der 
Schriftarten, Umbrüche, Graphiken 
und Bilder. 

DieerstmalshybrideCD für M ac 
und Windows bietet die über 8000 
redaktionellen Seiten des Jahrgangs 
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1994 im PD-Format, daszum Lesen 
der Dateien benötigte Acrobat-Rea- 
der wird mitgeliefert. 

D ieeinzelnenH eftelassen sichbe- 
quem durchblättern, Graphiken, Bil- 
der, Textstellen und Seiten speichern 
oder drucken. Acrobat-Reader er- 
möglicht dabei die Suche nach be- 
liebigen Begriffen oder Schlüssel- 
wörtern, Personen oder Firmen. 

DieCD kostet200M ark, derPreis 
für die zurückliegenden Jahrgänge 
wurdeauf 150 M ark gesenkt, das Set 
mit fünf CDs kostet 700 M ark. (vr) 
> D: Spiegel Versandservice, 

Ta.: 0 71 32/96 92 90 


Telepolis - die vernetzte Stadt 


EI Luxemburg, die diesjährige Kul- 
turhauptstadt Europas, beherbergt 
schon seit längerem zahlreiche Pro- 
jekteund Unternehmen, diesich mit 
den Kommunikationstechnologien 
der Gegenwart und Zukunft be 


schäftigen. 
Vom 3. bis zum 12. November 
veranstältett das Luxemburger 


GoetheInstitut auf 6000 Q uadrat- 
metern eineAusstellungmit Sympo- 
sium, die sich mit dem Stand der 
Technikim Bereich derTelekommu- 
nikation und den Auswirkungen der 
neuen M edien auf diemoderneGe 
sellschaft beschäftigt. Konzeption 
undD urchführungvon Telepolislie 
gen in den Händen des M edienla- 
borsM ünchen, unterstützt vom Sie 
mens-Kulturprogramm. 


Die Veranstaltung gliedert sich in 
drei Teile. Erstens: die Ausstellung. 
Ziel ist es, die Möglichkeiten der 
computergestützten Telekommuni- 
kation einem breiten Publikum zu- 
gänglich und erfahrbar zu machen. 
Zweitens: Telepolis als TeleEvent. 
Eine virtuelle N etzstadt lädt Benut- 
zer aus aller Welt ein, sich dort auf- 
zuhalten und miteinander zu kom- 
munizieren. Drittens: Das Symposi- 
um. Verschiedene Fachkonferenzen 
mit internationalen Teilnehmern aus 
den Bereichen Wissenschaft, Kunst 
und Medien beschäftigen sich mit 
den Aspekten der zukünftigen Ge 
sellschaft in bezug auf dieneuenMe- 
dien und Technologien. (fbi) 
> Info: TdepolisProjektbüro, 

Td.: 0 89/48 40 73 


Erster „Deutscher Internet Kongreß" 


EM Unterstützt von führenden Un- 
ternehmen des Computer- und 
Kommunikationsmarkts will der 
„D eutschel nternet Kongreß“ vom 5. 
bis zum 7. Mai 1996 im Kongreß- 
zentrum Karlsruhe aktuelle Infor- 
mationen über dietechnischen und 
kommerziellen AspektedesiInternets 
bieten. Schwerpunktthemen der 
Vorträge und Seminare bilden das 
World WideWeb, H yper-G, Sicher- 
heit im Internet, Zahlungssysteme 
sowie Technologietrends und Pro- 


dukte Der Kongreß wendet sich 
nichtnur.an Fachleute, sondern auch 
an Unternehmer sowie M arketing- 
und Finanzexperten der Industrie. 
Am 5. Mai ist dem Kongreß ein Tu- 
torial für Einsteiger vorangestellt. 
Die begleitende Industrieausstel- 
lung wird aktuelle H ard- und Soft- 
wareprodukte sowie Informations- 
und Dienstleistungsangebote prä- 
sentieren. (vr) 
> Info: GarosK ongresplanung, 
Ta.:0 62 21/9 72 80 
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:Jahrgang 1994 auf CD-ROM 
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„Der Spiegel - Jahrgang 1994“: Die Hybrid-CD-ROM 
für Mac und PC bietet die über 8000 redaktionellen 
Seiten des „Spiegel“ in Adobes Acrobat-Format. 


Netscape: Telepolis 


2] 21.2212 2181200 
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Luxemburg, 
03.11. - 12.11.1995 


Ausstellung und Symposium 
über die interaktive und vernetzte Stadt 
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„Telepolis - die interaktive und vernetzte Stadt“: 
Ausstellung, Tele-Event und Symposium 
zum Thema Telekommunikation und Gesellschaft. 
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Am Rande 


Marathon 2 ist 
nicht, wie in 
MACup 9/ 95 
aufgrund einer 
falschen Presse- 
information ge- 
meldet, ab sofort 
verfügbar. Wann 
es tatsächlich 
soweit ist, weiß 
beim Hersteller 
noch niemand. 


Das Science- 
fiction-Abenteuer 
Daedalus 
Encounter ist ab 
sofort in deut- 
scher Version 


erhältlich. Bezugs- 


quelle: Das Soft- 
warehaus, Tel.: 
05 11/ 95 86 30 


Minute +++ in 
Neue WWW-Server 


ATP-Tour: Auch das Paradepferd des internationalen 
Tennissports ist nun mit einem eigenen Server 
online. In Form von Photos, Artikeln und Videos 
stehen Ranglisten, Turnierdaten, Geschichten 


letzter 


Tennisreisen oder Aktionen für Fans bereit. 
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über die Stars und Special-events wie 


> Adresse: http:/ / atptour.com 


IT 


u D 
"U TENNIS um 
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Ariola: Der Münchner Bertelsmann-Ableger ist mit seinem 
Programm und einigen seiner Top-Acts im Netz. Texte, Photos, 
Sounds und Videos stehen zum Lesen und Herunterladen 

bereit und informieren unter der Adresse „http:/ / www.bmg.de“. 
Wer sich für BMGs Multimedia-Aktivitäten interessiert, findet 
unter „http:/ / www.bmgstudios.de“ den passenden Inhalt. (fbi) 


PowerPC mit Doppelherz 


EB Gerüchten zufolge wollen IBM und 
M otorola im nächsten Jahr drei neuere 
spektive weiterentwickelte PowerPC- 
Prozessoren vorstellen, die auch für den 
M ac-Bereich interessant sind. Für M itte 
1996 wird der „604e“ erwartet, der mit 
größerem Cache, geänderter Cache 
Struktur, weniger Stromverbrauch, klei- 
nerer Chipflächeund Taktfrequenzen ab 
150 M egahertz den bisherigen 604 ab- 
löst. Eine neue Variante des 603e-Pro- 
zessors, momentan noch „60344“ ge 
nannt, soll mit größerem Cache und 
Taktfrequenzen ab 150 M egahertz mehr 
LeistungfürtragbareC omputer bringen. 
Vom größeren Cache würde dann auch 
Apples 68K-Emulator profitieren. 
Gegenüber 604e und 603++ stellt der 
in den IBM -Labors gerade Gestalt an- 
nehmende „PPC 615“ einewirklicheln- 
novation dar: Erschlägt nämlich mit zwei 
Herzen, einem 604 und einem Pentium 


und kann deshalb sowohl PowerPC- als 
auch Pentium-Code nativ ausführen. 
D em offiziell nicht bestätigten Gemun- 
kel zufolge ist der 615 Pin-kompatibel 
zum Pentium und läßt sich so in her- 
kömmlichen IBM -Clone-Boards direkt 
verwenden. Der Chip kann angewiesen 
werden, entweder wahlweisealsPentium 
oder als PowerPC oder auch in der ge- 
mischten Betriebsart zu agieren. In letz- 
terer soll esällerdingsnoch deutlicheGe- 
schwindigkeitsprobleme geben. 
Der615ließeinteressanteneueRech- 
ner erwarten: In den Maschinen der 
H ardwareR eferencePlatformkann erfür 
gute Performance mit allen möglichen 
Betriebssystemen sorgen, undein um den 
615 herum konstruierter Mac könnte 
problemlos auch Windows in voller Ge 
schwindigkeit ausführen. Applesoll denn 
auch schon heftig über der Realisierung 
dieser M öglichkeiten brüten. (pa) 


Virtualität contra Realität 


BI Unter dem M otto „Virtualität contra 
Realität?” findet das 16. D esignwissen- 
schaftliche Kollogium der Hochschule 
für Kunst und Design in H alle statt. 
Vom 19. bis zum 21. Oktober 1995 
werden sich auf Burg Giebichenstein, 
dem Sitz der H ochschulefür Kunst und 
Design, zahlreiche Experten ausden Be 
reichen Medien, Kunst und Wissen- 
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schaft mit den Auswirkungen der neuen 
medialen Anwendungen digitaler Tech- 
niken auf theoretische Grundlagen und 
medienpraktische Vermittlung von De 
sign befassen und ihreGedanken zu die- 
sem Thema präsentieren. (fbi) 

> Info, Hochschulefür Kung und 
Deson, Td.: 03 45/3 86 61, 

Fax: 03 45/2 02 97 67. 
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Internationale Funkausstellung 1995 


Wege aus der Krise 


Auf der 40. Internationalen Funkausstellung (IFA) vom 26. August bis zum 


3. September in Berlin suchte die von Umsatzeinbrüchen gebeutelte 


Unterhaltungselektronikbranche ihr Heil speziell in multimedialen Anwendungen. 


ie Unterhaltungselektronik- 

branche steckt in einer ihrer 
bisher schwersten Krisen: Die zehn- 
und neunprozentigen U msatzverlu- 
ste 1993 respektive 1994 sind nicht 
allein auf dasin diesen Jahren allge 
mein schlechte konjunkturelle Kli- 
ma zurückzuführen, sondern auch 
darauf, daß dieH aushalteinzwischen 
voll mit Audio-, Video- und Tee 
kommunikationsprodukten ausge 
stattet sind, die bei breiten Käufer- 
schichten derzait als state of the art 


Versuchsballons. D.as reichte von 
Sonys bei Swatch abgekupfertem 
M arketing-Einfall, zukünftig mehr- 
mals pro Jahr eineK.ollektion preis 
günstiger D esigner-Walkmen (,„Yp- 
pies“) in limitierter Auflage anzubie- 
ten - Kleinvieh machtauch M ist, und 
wenn dieL euteerst einmal anfangen 
zu sammaln ... - über die allgemein 
verfolgte, potentiell höchst lukrative 
Strategie, 4:3-Fernseher durch Breit- 
bildgeräte im 16:9-Format zu erset- 
zen, biszu den geradezu epidemisch 
angekündigten Set-Top-Boxen, digi- 
talen Camcordern, Auto-N avigati- 
onssystemen und schnieken De 
signer-Anlagen, vorzugsweise selbst- 
verständlich mit Dolby-Surround- 
Option. 


gelten - kein Bedarf für neue An- 
schaffungen. 

Während Telekommunikations- 
anbieter schon vor einiger Zeit im 
Mobilfunkbereich ihre innovative 
C ash-C ow fanden - vom Riesen Te 
lekom biszum ZwergE-Plus, der auf 
der IFA seinen 100 000sten Teilneh- 
mer feiern konnte, kamen durchweg 
positive Signale- nutzte die Audio- 
und Videobranche die 40. IFA vor 
allem als Forum, um Versuchballons 
jeglicher Art zu starten. 


Wer ein Faible für M arketing- 
W inkelzüge hat, sollte sein Augen- 
merk in nächster Zeit vor allem dar- 
auf richten, welcher Sender wie oft 
im 16:9-Pal-plus-Format ausstrahlt. 
Pal-plus-Geräte liefern zwar einer- 
seits das eindeutig bessere Bild, weil 
sie alle normgemäßen 625 Zeilen 
ausnutzen, andererseits kosten ent- 
sprechende und zudem flimmerfreie 
100-M egahertz-G eräte gut und ger- 
ne 3000 Kracher: Unterstützen die 
Anstalten dieH erstellerdadurch, daß 
sie ihre Zuschauer immer häufiger 
durch auf 4:3-Geräten unzumutba- 
re 16:9-Ausstrahlungen nerven, oder 
setzt irgendein Kanal, der gerne den 
Q uoten-Kingspialte, weiterhin kon- 
sequent auf 4:3? Daß das öf- > 


TV im Kinoformat: 
16:9-Geräte wie der zum 
„European Television of 

the Year“ gekürte „28-9501“ 
von Philips (3199 Mark) 
dominierten die diesjährige 
IFA - die nahe Zukunft in 
Form von Flach- und 3-D- 
Schirmen warf aber bereits 
ihre Schatten voraus. 
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Zum Sammeln: Sony 
bringt künftig 
mehrmals im Jahr - 
wie von Swatch 
vorgemacht - eine 
Kollektion von 
Designer-Walkmen 
(„Yppies“) in 
limitierter Auflage 
zum Preis von 99, 
129 und 149 Mark 
auf den Markt. 
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Set-Top-Box von Nokia: Ausgerüstet mit RS-232- und SCSI-2- 
Schnittstelle, PC-Card-Slot und Modem, ermöglicht 

die „Digital Box“ Empfang und Abrechnung digitaler TV- 
Sendungen on demand sowie den Anschluß von PCs und 
CD-Laufwerken an den Fernseher. Die zur Kirch-Gruppe 
zählende Firma BetaTechnik, die auf der IFA Video-on- 
demand-Anwendungen zeigte, hat in einem 500-Millionen- 
Mark-Auftrag bereits eine Million dieser Decoder geordert. 


Digitale Camcorder für den Consumer-Bereich: Für stolze 
6999 Mark bietet Sonys Dreichip-Modell „DCR-VX1000“ 
12-Bit-Audio- und Breitband-Videosignal-Aufzeichnung 
bis zu 60 Minuten Dauer auf einer Cassette mit 
Datenkompression bei 500 Zeilen Auflösung. Dank der 
digitalen Signalverarbeitung lassen sich bei der 
Nachbearbeitung Kopien ohne Qualitätsverluste erstellen. 
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fentlich-rechtliche 3sat, das aller- 
dings ohnehin keine Zuschauer zu 
verlieren hat - weniger alsnull kann 
man halt nicht haben -, als erster 
Sender weitgehend im 16:9-Format 
ausstrahlt, läßtschon vermuten, wel- 
ches Lager den Kasper spielen wird. 


Gemeinsamer Markt. Daß die 
Märkte der Unterhaltungselektro- 
nik-, Telekommunikations und 
PC-Industrie immer enger amalga- 
mieren, belegte auch die gestiegene 
Präsenz der Computerhersteller in 
Berlin: Apple, Armstrad, Peacock - 
speziell auch Compaq und M icro- 
soft mitihrem gemeinsamen Auftritt 
- zeigten mit ihren repräsentativen 
Ständen deutlich Flagge. 

1993 gehörte Apple mit dem 
deutschen N ewton-Announcement 
zu den ersten Computer-C ompanies 
auf der IFA überhaupt, die diese 
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Konvergenztendenzen richtig ver- 
standen zu haben schien - um so 
peinlicher der diesjährigeAuftritt. In 
der vom 25. August - Tag der offizi- 
ellen IFA-Eröffnung! - datierten, 
„Den Consumer-M arkt im Blick“ 
überschriebenen Pressemitteilung 
heißt es zwar, daß „voraussichtlich 
[sic!] dieKonsole für das interaktive 
Fernsehen - Pippin - zu sehen“ sei - 
doch allein: sie war nicht zu sehen, 
und das Standpersonal wußte auf 
N achfragenicht einmal, wasmit Pip- 
pin|(Prototyp abgebildet in M ACup 
3/95, Seite 186)|denn überhaupt ge 
meint sein könne. 

Aber eskam noch schlimmer. Be 
sagte Pressemitteilung zitierte zwei 
Marktstudien: Die eine bilanzierte, 
Applesei „nach CocaCola, M alboro 
[sic!] und M ac [sic!] D onalds“ welt- 
weit die bekannteste M arke und da- 
mit der bekannteste Computerher- 
steller überhaupt, doch, so die zwei- 
te, bundesweiteStudie, leidermit.den 
Makeln Inkompatibilität, Preisun- 
stimmigkeit und zu wenige Ver- 
kaufstellen behaftet. 

Und was macht der, in Konse 
quenz beider Studien, vermutlich 
aufgrund seines N egativ-Images be 
kannteste PC -Hersteller? Richtig, er 
verstärkt seine M arketing-Anstren- 
gungen - unter anderem dadurch, 
daß er die„M usicAwards“ vonM TV 
sponsert. Doch hierzulande dürfte 
ihm das wenig nützen - denn hier 
führt seit einiger Zeit der M usikka- 
nal VivadenM arktan, undaufM TV 
sind die Kids, seitdem seine Satelli- 
tenausstrahlungen zahlungspflichtig 
sind, ziemlich schlecht zu sprechen. 
Offensichtlich schafft es Apple ein- 
fach nicht, seineguten Produkteauch 
angemessen zu vermarkten. 


Neue CD-Formate. Zum offenen 
Schlagabtausch traten in Berlin die 
beiden Konsortien an, die derzeit 
CDs drastisch höherer Speicherka- 
pazität entwickeln. DasRennen um 
dieerste Pressekonferenz gewann die 
Gruppe um dieCD -Erfinder Philips 
und Sony, die nach eigener Aussage 
70 Prozent aller Laufwerkhersteller 
repräsentiert: Auf ihre einseitig im 
D ual-Layer-Verfahren bespielte 
„Multimedia-CD“ passen zweimal 
3,7 Gigabyte - das entspricht 270 
Minuten Full-motion-Video. Die 
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SD-Gruppe - SD steht für „Super 
Density“ (hoheD ichte) -, in der sich 
vor allem Hollywood-Studios als 
wichtige Software-Anbieter engagie- 
ren, geht dagegen mit einer beidsei- 
tig bespielbaren Scheibe einer Spei- 
cherkapazität bis zu 18 Gigabyte (!) 
insRennen. 

Abgesehen davon nehmen sich 
beideEntwicklungen nur wenig: Bei- 
de sollen Mitte bis Ende 1996 auf 
den Markt kommen, die Player bei- 
der Gruppen sind abwärtskompati- 
bel in dem Sinne, daß sie auch älte- 
reC D swiedergeben können, auf bei- 
de passen die meisten je produzier- 
ten Filme inklusive mehrerer Syn- 
chronisationen und/oder Untertite 
lungen, ohnedaß man den Layer/die 
Seite wechseln müßte - kurz: beide 
Konsortien sind groß und clever ge- 
nug, sich die Suppe gegenseitig zu 
versalzen. 

Der Verbraucher wäre damit ei- 
nerseitsder Angeschmierte, der nicht 
weiß, auf welchen Standard er setzen 
soll, andererseits aber der große Ver- 
hinderer, der vorerst weder noch 
kauft, und somit beiden dasG eschäft 
vermiest: Erinnert sich noch jemand 
an.den N achfolgestreitin Sachen ana- 
logerAudio-C assettezwischenDDC 
und MD (MACup 11/93, Seite 32; 
MACup 11/94, Seite 24)? - Philips 
und Sony tragen ihn noch heutefro- 
hen Mutes auf dem Rücken einer 
ziemlich kleinen installierten Basis 
weiter aus, 

Dieses D ilemmaiist so offensicht- 
lich, daß weder die Philips/Sony-, 
noch dieSD -Gruppe die hinter den 
Kulissen geführten Verhandlungen 
über einen gemeinsamen Standard 
dementieren mag, dieimmerhin ein 
Zusammenschluß so einflußreicher 
HerstellerwieApple, IBM ,Compag, 
H ewlett-Packard und M icrosoft mo- 
deriert. 

Bleibt zu hoffen, daß in den allein 
aus Vernunftgründen höchst wahr- 
scheinlichen gemeinsamen Standard 
die besten Ideen beider Kontrahen- 
ten einfließen: Das komfortablere, 
auch produktionstechnisch besser zu 
bewältigende H andling der einseiti- 
gen M ultimedia-CD und die höhe 
re Speicherkapazität der Super Den- 
sity- M ACupwirdin einer der näch- 
sten Ausgaben ausführlicher über 
den Stand der Dinge berichten. (bl) 
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MAC OS auf PReP-Maschinen 


Und sie dreht sich doch 


Die kleine Schweizer Firma Quix brachte das Mac OS auf PReP- 
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Rechnern zum Laufen - obwohl Apple behauptet, das gehe gar nicht. 


echner, dieden Spezifikationen 

der PowerPC Reference Plat- 
form (PReP) entsprechen, hätten ei- 
gentlich längst die überfällige Ablö- 
sung IBM- und kompatibler PCs 
bringen sollen 
[12)]D och bisher laufen die Verkäu- 
fe für PReP-M aschinen von IBM, 
M otorolaund FirePower nur mitan- 
gezogener H andbremse, daesan ei- 
nem PC-gerechten Betriebssystem 
mangelt: Die V’äter des Standards, 
M otorolaund IBM ‚wollen dieW in- 
dows-Vormacht brechen, doch bis- 
her läuft noch nicht einmal IBM s 
0S/2 Warp auf PReP. Das er- 
wünschte Apple-Engagement lehn- 
te Cupertino mit der Begründung 
ab, PReP-H ardware fehlten Spezifi- 
ka wie der AD-Bus oder LocalTalk 
und außerdem sei dasM acO Sin der 
vorliegenden Form nicht dazu ge 
eignet, auf andere Rechnerplattfor- 
men portiert zu werden. 

Die neue Hardware Reference 
Platform (HRP, früher CHRP), so 
Apple, werde aber mehr M ac-spezi- 
fische Komponenten bieten und die 
nächsteG eneration desM acO S (Sy- 
stem 8 alias Copland) die für eine 
Portierung notwendigen „Hardware 
Abstraction Layer“ (HAL) enthal- 
ten. Nicht wenige Kritiker zweifeln 
jedoch an dieser technischen Be 
gründungund werfen Applevor, die 
PReP-Portierung verworfen zu ha- 
ben, um beim Ü bergangzu einer der- 
artigen Standard-Plattform nicht die 
Kontrolle über den bisher sehr lu- 
krativen H ardwarebereich aufgeben 
und sich statt dessen als Betriebssy- 
stemanbieter mit Branchengrößen 
wie M icrosoft messen zu müssen. 

Zu diesen Argumenten paßt, daß 
die kleine Schweizer Firma Q uix & 
mit eher unspektakulären M itteln 
schaffte, dasM acOS auf PReP-Ma- 
schinen zu portieren. Ein nur etwa 
300 Kilobytegroßes Programm lädt 
den Inhalt eines Performa-5200- 


ROMsin den Speicher und gaukelt 
ihm vor, daß sich dasin Wirklichkeit 
auf einem M ac.abspiele. D anach läßt 
sich der „Mac“ ohne größere Ge 
schwindigkeitsverluste gegenüber 
gleich konfigurierten Power-M acs 
von einer Original-System-CD boo- 
ten. Auf Erfahrungen fußend, die 
Q uix mit DayDream, einem ähnli- 
chen Produkt für N ext-Stations 
machte (M ACup 12/94, Seite 192), 
will die Firma das Produkt bis Ende 
1996 fertiggestellt haben. Statt einen 
AD -Bus zu implementieren, lassen 
sich Tastatur und M aus des Wirts- 
rechnersnutzen. EineSteckkartemit 
ADB und LocalTalk ließe sich nach 
Aussagen des Quix-Chefs Andreas 
Grawehr „notfallsfür weniger als 20 
Dollar“ produzieren. 

D och dieSachehat einen Haken: 
Apple verweigerte den Schweizern 
dieLizenzfür dieBenutzungdesPer- 
forma-ROM s mit der Begründung, 
man wolle vor Erscheinen der HRP 
keine weitere Diversifizierung der 
Plattformen. Q uixentschloß sich, an 
dieÖ ffentlichkeit zu gehen, und ließ 
ein US-Magazin eine Betaversion 
wohlwollendunterQ uix-Aufsichtte 
sten. Das sorgte nicht nur für Wir- 
bel in der Branche, sondern auch 
dafür, daß PReP-M utterIBM ‚diedie 
Idee ungleich wohlwollender alsAp- 
pleaufnahm, Cupertino dazu veran- 
laßte, sich die Lösung nochmals an- 
zusehen und eine eventuelle Lizen- 
zierung zu bedenken. 

M anfragtsich, wieesder8-M ann- 
Firma Quix gelingen konnte, eine 
Portierung zu entwickeln, die laut 
Appleunmöglichist.DaQ uixM AC- 
up bisher noch keinen Test gestatten 
wollte, um dieLizenzverhandlungen 
nichtzu behindern, bleibt viel Raum 
für Spekulationen. Möglich wäre, 
daß Applelängst selbst aineähnliche 
Lösungin der Schubladehat, ausden 
genannten Gründen aber nicht auf 
den PReP-Zug aufspringen möchte, 
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sondern statt dessen noch einigeZeit 
im abgeschotteten M ac-M arkt ab- 
schöpfen möchte Andererseits 
könnteApplesH inweisauf dietech- 
nischen Schwächen der PReP-H ard- 
ware doch nicht ganz aus der Luft 
gegriffen und dieQ uix-Lösungeben 
doch nicht so sauber und problem- 
los sein, wie der Hersteller vorgibt. 
Letzterem widersprechen wieder- 
um Äußerungen der paar Leute, die 
die Quix-Lösung schon live erleb- 
ten. Bei Redaktionsschluß liefen die 
Lizenzverhandlungen mit Apple 
noch, so daß die nahe Zukunft 
durchaus Überraschungen bergen 
könnte - in jedem Fallehat sich die 
zuletzt etwas abgeflaute D iskussion 
um PReP undH RP neu belebt. (pa) 
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‘WHAT A SHOW’ 


28 hours leading to Windows 95 launch ‘mind-blowing’ 
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COMPUTER NERD CONFESSION 


Te 


Der erste Tag der Windows-95-Auslieferung im Spiegel der US-Presse: Die Karikatur 
„Bekenntnisse eines Computer-Irren“ besagt, daß des armen Mannes Dasein wider 
Erwarten auch weiter miserabel ist, obwohl er doch nun Windows 95 installiert habe. 


Heute der Desktop und 
morgen die ganze Welt 


Wer will Bill Gates noch stoppen? Die Schlacht um den 


Desktop-Computer hat der Milliardär aus Seattle spätestens mit 


Windows 95 gewonnen, selbst wenn für Apple eine stabile 


Nische bleibt. Nun rüstet der Microsoft-Boß zum Sturm auf die 


Märkte der Online-Dienste und des interaktiven Fernsehens. 
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M it jedem Produkt, das wir 

ausliefern, kommen wir ei- 
ner Vision näher: ein Computer in 
jedem Haushalt.“ Bill Gateshat die 
seseineWorteauf dem Geländedes 
Softwarekonzerns in Redmond bei 
Seattlein Bronzegießen lassen. D aß 
auf jedem dieser Computer minde 
stens ein M icrosoft-Produkt laufen 
sollte, versteht sich hier von selbst 


und muß nicht mehr eigenserwähnt 
werden. 

Um dieses Ziel zu erreichen, hat 
der 39 Jahre alte Konzernchef noch 
ein Stück vor sich: Derzeit ist in den 
USA erst knapp jeder dritte H aus- 
halt mit einem Personal Computer 
ausgerüstet, doch auf fast allen Rech- 
nern arbeiten M icrosoft-Program- 
me. Mehr als drei Viertel aller PCs 


laufen - noch - mitDOS und Win- 
dows 3.1, demnächst mit Windows 
95. Das Konkurrenzsystem von 
IBM, OS/2, erreichte trotz M illiar- 
den-Investitionen von Big Blue in 
Entwicklung und Marketing nicht 
mehr als sechs Prozent M arktanteil. 
Bei IBM richten sich zur Zeit alle 
Hoffnungen auf die neuen Schätze 
des kürzlich aufgekauften Soft- 
wareriesen Lotus, etwa dessen erfol- 
greiche Groupware N otes. 

Microsoft hat auf diesem Sektor 
nur wenigentgegenzusetzen. Im Ver- 
gleichzulBM steht Applemiteinem 
Zehn-Prozent-Stück vom Betriebs- 
system-Kuchen noch verhältnis- 
mäßig gut da, zumal dieM acintosh- 
Gemeindetraditionell sehr marken- 
treu istund sich nicht so leicht durch 
eine Werbekampagne aus der Ruhe 
bringen läßt. 

Der beispielloseErfolg von Gates 
läßt mittlerweile bei vielen Men- 
schen die Angst aufkommen, der 
M icrosoft-Chef habe zuviel M acht 
und Geld: „Hinter der O ffensivemit 
demZiel,nochreicherundnoch > 
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... antwortete Apple in 
einer doppelseitigen 
Anzeige mit einer 
Gratulation im 

besten DOS-Slang. 
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mächtiger zu werden, steckt eine al- 
te Wahnvorstellung, die noch nie 
malsso nahedaran war, Wirklichkeit 
zu werden: sich ein absolutes M ono- 
pol in einem der wichtigsten Sekto- 
ren der menschlichen T ätigkeit zu si- 
chern“, meinte etwadiefranzösische 
Tageszeitung Liberation. „Während 
sich die monopolistischen Barone 
von früher, zum Beispiel Rockefeller 
und Standard O il, auf ein Land be 
grenzten, gönnen sich Bill Gatesund 
Microsoft den ganzen Planeten als 
Exerzierplatz.“ 

DieGeschichte vom Aufstieg des 
M ilchgesichts Gates ist sattsam be- 
kannt: Vor ziemlich genau 20 Jahren 
gründete der 19jährige H avard-Stu- 
dienabbrecher Gates mit seinem 
FreundPaul Allen aineFirmazurVer- 
marktung von selbstgeschriebenen 
Programmen zur Verkehrssteuerung 
und den ersten Versionen der Pro- 
grammiersprache Basic. Als sechs 
Jahre später der ComputerrieselBM 
bei Gates und Allen nachfragte, ob 
Microsoft nicht kurzfristig das Be 
triebssystem für den ersten IBM -PC 
liefern könne, erkannte Gates die 
Chance seines Lebens und griff zu. 
Dem ahnungslosen Tim Paterson 
kaufte er für lächerliche 75 000 
Dollar die Rechte an seinem 86 
QDOS (QuickandDirtyO perating 
System) ab, modifizierte es ein we 
nig und präsentierte den Code den 
Herren von IBM alsM S-DOS. 

Auch die IBM -M anager ließen 
sich von Bill Gates, der damals eher 
wie ein 14jähriger aussah, über den 


Star 
CAONGRTLNSWOS 
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Pressekrieg zwischen 
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Tisch ziehen. Sieverzichteten darauf, 
die Rechte an DOS zu kaufen, und 
begnügten sich mit einem Lizenz- 
vertrag, der M icrosoft alleO ptionen 
offen hielt. 

Die Ehezwischen M icrosoft und 
IBM zerbrach aber erst, alsG atessei- 
neProgrammiererheimlich.an ersten 
Versionen von Windows arbeiten 
ließ und dievereinbarteEntwicklung 
des DOS-N achfolgers OS/2 syste 
matisch sabotierte. H eute arbeiten 
über 80 M illionen PC-Besitzer mit 
Windows3.1 und DOS. 


Pharao Gates mimt den Moses 


Windows 95, das ist klar abzusehen, 
wird nahtlos an diesen Erfolg an- 
knüpfen können. Quasi alle Her- 
steller von Intel-kompatiblen PCs 
werden künftig ihre neuen Geräte 
mit Windows 95 ausliefern. Selbst 
IBM kam trotz des eigenen PC-Be 
triebssystemsO 5/2 nicht umhin, ei- 
neLizenz für Windows 95 zu erwer- 
ben - und das ausgerechnet am Tag 
der pompösen Einführung des neu- 
en M icrosoft-Systems. D er Rummel 
um Windows95, ausgelöst durch ei- 
nemitrund 200M illionenM arkEtat 
betriebenePR-O ffensive, überrasch- 
tedann doch etlicheBeobachter, die 
aber auch dafür eine Erklärung fan- 
den: „EineähnlicheAufmerksamkeit 
hat bislang nur die Veröffentlichung 
der Zehn Gebote in der Sinai-W ü- 
ste gehabt. Warum? Weil 80 M illio- 
nen M enschen täglich dasW indows- 
Vorgangermodell laden“, konstatier- 


Apple und Microsoft: 
Auf das Startsignal 
des Softwareriesen ... 


te) osefJoffevon der „Süddeutschen 
Zeitung". „Fast allesind wir Sklaven 
des Software-Pharaos Bill Gates, 
SeineFirmaquält unssseit Anbeginn 
desPC -Zeitalters mit Betriebssyste- 
men, deren H andbücher schwerer zu 
knacken sind als ein kabbalistisches 
Traktat. Wie geht es Ihrem 
config.sys? Wie hoch ist Ihr inter- 
leave factor? Was Wunder, daß fast 
jeder PC-Mensch nach Erlösung 
lechzt. Und nun das kulturhistori- 
sche Paradox: Der Pharao gibt sich 
als Moses. Mit Windows 95 ver- 
spricht er uns Befreiung von just je 
ner Knute, mit der er uns ein Jahr- 
zehnt lang in die Gefolgschaft ge- 
zwungen hat. Windows 95 wird al- 
leslindern, lautet dieVeerheißung; &s 
wird bequemer und einfacher zu er- 
tragen sein alsdasalteJoch - im Lauf- 
schritt gar. Und deshalb sammeln 
sich waltweit alle M S-Sklaven, um 
demütigdieneueVerkündigungent- 
gegenzunehmen.“ 

N achdem sich dieersten Schlan- 
gen vor den Kassen der Computer- 
läden aufgelöst hatten, brachen übri- 
gens die Tdlephonleitungen der oh- 
nehin großzügig ausgelegten Win- 
dows-95-Support-Abteilungzusam- 
men. Sollte die Installation am En- 
deetwadoch nicht so leicht wie ver- 
sprochen sein? 

D aß esmit dem M acO S seitJah- 
ren einetechnisch und vor allem er- 
gonomisch überlegene Alternative 
zu Windows gibt, wird den Sieges- 
zug von Microsoft nicht stoppen. 
Der hohe Marktanteil von > 
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Zum Tag der Markteinführung 


erstrahlte das Empire State 


Building in Windows-95-Farben 


Microsoft (Stichwort Industriestan- 
dard) istalsM arketing-Argumentin- 
zwischen ein Selbstgänger. Apple 
muß dabei noch dankbar sein, daß 
Gatesauffällig oft erklärt, wasfür ein 
prima Computer der Macintosh 
doch sei und daß Microsoft diesen 
„interessanten Markt“ auch künftig 
mit Anwenderprogrammen belie- 
fern werde. N och vor gut einem Jahr 
allerdings hatte Big Bill seinem Ge 
genüber bei Apple, Michael Spind- 
ler, gedroht, Microsoft könne die 
Entwicklung der M ac-Programme 
einstellen, wenn Apple in verschie 
denen rechtlichen Auseinanderset- 
zungen nicht klein beigebe. 

Auch nach dem Start von Win- 
dows 95 wollen sich dieKonkurren- 
ten noch nicht gänzlich geschlagen 
geben: „Windows 95 ist dasam mei- 
sten überschätzte Produkt der Com- 
putergeschichte“, erklärte etwa Ap- 
ples Marketing-M anager Michael 
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M ace. M it doppelseitigen Anzeigen 
in den großen amerikanischen Ta- 
geszeitungen machte Apple am Tag 
der feierlichen Windows-Präsentati- 
on denn auch deutlich, werim Wett- 
bewerb der Computersysteme Vor- 
reiter und wer Nachzügler ist: 
„CAONGRTLN S.W 95“ lautetedie 
knappe Botschaft an M icrosoft. 


Madonna, Christo und Paris- 
Weekend für Macintosh-Käufer 


DieM arkteinführung von W indows 
95 wird auf jeden Fall in dieLehrbü- 
cher der Betriebswirtschaft und der 
Public Relationseingehen. Ausdem 
Mix zahlreicher Aktionen seien nur 
drei besondersspektakuläreerwähnt: 
In den Farben des Windows-95-Lo- 
gos angestrahltesEmpire State Buil- 
ding, KaufundkostenloseVerteilung 
einer kompletten Tagesauflage der 
Londoner „Times“ und Verwendung 
des populären Rolling-Stones-Songs 
„Start meup“ in der Rundfunk- und 
Fernsehwerbung. 

Um die M icrosoft-Kampagne zu 
übertreffen, so die Vision der New 
York Times, müßte Apple bei der 
Vorstellung seiner neuen Modelle 
schon „allezahlenden Kunden zu ei- 
nem Sieben-Gänge-M enü nach Pa- 


Microsofts Strategie im Kampf um die Betriebssysteme 


1994 


1995 


1996 


1997 


1999-2000 


Busineß 


Windows 3.1 
Windows for Workgroups 3.11 


Windows NT 3.5.1 
PowerPC-kompatibel, 
Windows-95-Design für 
Kontrollfelder und Dialogboxen 


Windows NT 3.5.2 
Microsoft Network (MSN), 
Windows-95-Oberfläche 


Windows NT 4.0 
Objektorientierte Architektur, 
neues Filesystem OFS 

(Object File System), 

Netzwerk OLE 

(Object Linking and Embedding), 
Integriertes ATM-Netzwerk 
(Asynchronous Transfer Mode), 
Kerberos Sicherheitssystem 
Windows NT 

Einheitliches Betriebssystem 
für alle Desktop-Usser 


(Quelle: Byte, August 1995) 
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Heimanwender 
Windows 3.1 


Windows 95 

Neue Benutzeroberfläche, 
Präemptives Multitasking, 
Multithreading, 
Speicherschutz, 

MSN, Win32 API 


Nashville 

kleinere Verbesserungen 
gegenüber Windows 95 
Memphis 

letzte eigenständige Version 
des herkömmlichen Windows 
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riseinladen, M adonnaund Pearl ] am 
für dieUnterhaltung an Bord enga- 
gieren und Christo beauftragen, ganz 
M anhattan mit Stoffbahnen zu ver- 
hüllen, auf denen die Namen der 
neuen M ac-M odelle stehen“. 

Fachleute schätzen, daß allein in 
den ersten zwölf M onaten nach Ein- 
führung30M illionen PC smitvorin- 
stalliertem Windows 95 (für die 
Microsoft pro Stück rund 60 Dollar 
kassiert) über die Ladentische ge- 
reicht werden. Dazu kommen die 
Upgrades für die vorhandenen 100 
Millionen W indows-U ser. Beim An- 
sturm auf das neue System stehen 
erstmals nicht die Unternehmen, 
sondern die Heimanwender in der 
ersten Reihe. 

Daß sich durch die verbesserten 
Multimedia-Fähigkeiten vermehrt 
H eimanwender angesprochen 
fühlen dürften, werden auch Spiele 
Produzenten wie Sega und N inten- 
do zu spüren bekommen, da etliche 
Spielekonsolen-Bestseller unter 
Windows-95-PC ein gutes Bild ab- 
geben. Im Busineß-Sektor sieht eset- 
was anders aus: Viele Systemverwal- 
ter wollen noch auf ausgereiftereVer- 
sionen von W indows95 warten oder 
später mit neuer H ardwaregleich auf 
das komplexere Windows NT um- 
steigen. Gleichwohl haben mittler- 
weile auch schon große Konzerne 
und Institutionen wie der Autoher- 
steller Ford oder die Raumfahrt- 
behördeN asaden Umstieg auf Win- 
dows 95 in Angriff genommen. 

Mit Windows 95 hat M icrosoft 
aber bekanntlich nicht nur ein neu- 
es Betriebssystem präsentiert. Zu 
dem Paket, dasauf 13 D isketten oder 
einer CD ausgeliefert wird, gehört 
schließlich auch dieSoftwarefür das 
Microsoft Network (MSN ), mit der 
Gates M illionen Windows-Anwen- 
der auf die D atenautobahn locken 
möchte, Nach seiner Analyse ist es 
den großen D atendiensten Compu- 
Serve AOL und Prodigy bislang 
nicht gelungen, dasgewaltigeM arkt- 
potential der Infobahn zu aktivieren. 

Die attraktive Bündelung von 
MSN undeinem World-Wide-W eb- 
Browser (M icrosoft Internet Explo- 
rer) mit Windows 95 versetzt die 
KonkurrenzinAngstundSchrecken. 
Während Online-Dienste wie AOL 
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oder CompuServe rund 100 Mark 
an M arketingbemühungen für einen 
neuen Kunden aufbringen müssen, 
lockt W indows95 jeden U ser mitei- 
nem MSN -Ikon, den neuen D aten- 
dienst auszuprobieren. 

MSN unddieM icrosoft-Auffahrt 
ins Internet wären allerdings noch 
viel attraktiver, wenn Microsoft ei- 
nen Teil desgesparten Geldesan die 
Kunden weitergäbeundnichtmitei- 
nem ziemlich happigen Eröffnungs- 
angebot startete. 


TV in den USA „Now Bill 
Compatible“ 


Während in absehbarer Zeit kaum 
deutschsprachige Inhalte auf MSN 
jenseits von Computerthemen zu 
finden sein werden, kann der M icro- 
soft-Dienst in den USA schon etli- 
che O nline]uwelen aufweisen. Der 
Fernsehsender N BC, kurz für: Now 
BillC ompatible, wechseltevonAme- 
rica Online zu MSN. Zudem wird 
mit „USA Today“ diegrößteUS-Ta- 
geszeitung im MSN präsent sein. 

Obwohl M icrosoft wegen techni- 
scher Probleme beim Aufbau des 
M assen-O nline-D ienstes die Abon- 
nentenzahl vorläufigauf 500 000 be- 
grenzt hat, wird MSN den Online 
Markt komplett aufmischen. Unklar 
ist bislang, ob die Internet-Strategie 
von Microsoft aufgehen wird. Beim 
Run auf das World Wide Web steht 
Microsoft der neue Börsenstar der 
Wall Street, N etscape, gegenüber, der 
rund 70 Prozent am WW W-Brow- 
ser-M arkt hält und gerade bei den 
Sicherheitsmechanismen, etwa für 
das Übertragen von Finanzinforma- 
tionen, die N ase vorn hat. 

MSN istaber nur der ersteSchritt 
von Microsoft in den C yberspace: 
Auf dem „Campus“ genannten Fir- 
mengelände in Redmond bei Seattle 
arbeiten M icrosoft-Programmierer 
an zwei Schlüsselprojekten: „Tiger“ 
und „Iceberg“. Hinter ersterem ver- 
birgt sich die Video-Server-Techno- 
logie „Microsoft Media Server“ 
(MMS), mit der sich Videosignale 
unabhängig voneinander an tausen- 
de Empfänger schicken lassen. Ice- 
berg ist der Codename des geplan- 
ten Betriebssystems M ITV (M icro- 
soft Interactive Television), das auf 


Minute +++ in 


letzter 


Windows NT aufbaut. Es soll die 
Navigation durch die zahllosen 
Kanäle erleichtern und eine sichere 
Kommunikation des Kunden für 
Homebanking und TV-Shopping 
ermöglichen. 

Während Microsofts Program- 
mierer in ihren M inibürosüber dem 
Code schwitzen, bereitet Gates den 
wirtschaftlichen und inhaltlichen 
Boden vor: M it den H ollywood-Ty- 
coons Steven Spielberg, Jeffrey K at- 
zenberg und David Geffen koope 
riert M icrosoft in der Firma „D ream- 
works“. Die Vereinbarungen mit 
NBC und „USA Today“ sind eben- 
falls Teil dieser Strategie Hinzu 
kommen zahlloseJoint-venturesmit 
Telekommunikationsunternehmen 
wie der Deutschen Telekom. Und 
auch dieGerüchte, G ateswerdedem 
CNN -Besitzer Ted Turner bei der 
Übernahme des TV-Senders CBS 
helfen, um im GeegenzugdieOnline- 
RechtefürCN N zu bekommen, pas- 
sen ins Bild. N ach jüngste M eldun- 
gen könnte allerdings Time Warner 
M icrosofteinen Strich durch dieTur- 
ner-Rechnung machen: Der Me 
dienriese hat vor kurzem 8,5 M illi- 
arden D ollar für dieÜ bernahmevon 
Turner Broadcasting geboten. Biszu 
einerEntscheidunghatM icrosoft die 
Verhandlungen mit Turner deshalb 
unterbrochen. 

Obwohl Microsoft bislang kaum 
Aktien im boomenden N etzwerk- 
Markt hatte, scheint der Durch- 
marsch von Gates und seinen M it- 
streitern programmiert. Diegoldene 
M icrosoft-Kombination von M ega- 
Marketing und Marktanteil wird 
kaum zu schlagen sein. Daher rich- 
ten sich dieH offnungen derKonkur- 
renz auf das U S-J ustizministerium, 
das M icrosoft schon dieÜ bernahme 
derFinanzsoftware-Firmalntuitund 
damit den Einstieg in elektronische 
Geldgeschäft verdorben hatte. Zwar 
ließen die Washingtoner Kartell- 
wächter G atesungestört seinen Win- 
dows-95-Start inklusive MSN- 
Launch feiern, vom Tisch ist dieAk- 
te Microsoft aber noch lange nicht. 
N och am Tag des großen M icrosoft- 
Karnevals verkündete das Mi- 
nisterium, daß W indows95 undNT 
sowieMSN auf dem Prüfstand der 
Justiz stehen. 8 Christoph D ernbach 


MACup 10/95 27 


Minute +++ in 


: 


7 


World 
ERDD 


3 Plus Computersysteme GmbH 


4 Sight Systems* 
ABS Computer Vertriebs GmbH* 
ACI Software Vertriebs GmbH 


ACT Kern* 


Adaptec* 
APDA c/ o Promo 
GmbH 


Adobe Systems GmbH 


Aladdin Knowledge Systems Ltd. 


Apple Computer GmbH 


Apple Computer GmbH 
Apple Computer GmbH 
Apply Design Group 
Agfa-Gevaert AG* 


AktivSoft 
Arconet 
Arktis Software GmbH 


Archtype Inc.* 
Arxon GmbH 


Asante Technologies Inc.* 
Auge eV. 

Avid Technology GmbH 

B & K Computersysteme GmbH 


Bense GmbH 


Bergmoser + Huber & Partner 
Binuscan International 
Brendel Informatik GmbH 
Brodbeck, Huber & Partner 
Building Systems 


Busse Computer Novotech 
Cadresys Deutschland 
Caere GmbH* 

Canon Deutschland GmbH 


Canto Software GmbH* 
Cardinal Computer 


Cassandra 
Computerhandel GmbH 


CD Service Günther Gromke 
CDC Computer + Design Center 
CE Software Inc.* 

Cinetic GmbH 


CIS-Computer 
Innovations & Service 
Claris GmbH 


CLC Nord GmbH 

ComDirect GmbH 

ComLine GmbH 

Compare GmbH 

Compublish Software* 
Computeam 

Computer 2000 

Computer Depot Versand GmbH 
ComputerWorks GmbH 
Connectix* 


Costa Computer Software 
Creativ Collection Verlag GmbH 


CSS GmbH 
c't-Redaktion 
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Stand-Nr. Produkte 


D3 


c22 
C24 
B16 


A26 


c16 
A8.10 


A24/ 
DZZ 


A81l 
B18 


D17 
Al 
3 
B5/A 
7/ B13 
Ic22 
A812 


B26 
al) 


B81 


E22 
B8.12 


B21 


c18 


@2 
B16 
c24 
D1l 
D7 


B14 
C22/B16 


A81l 
B23.9 


A81l 
(la 


Kodak CD-Writer; CD-Recorder; CD-Writer; 
PD-Laufwerk; Optische Medien; 
Digitalkamera; Kodak DC40 

OPI 1.1.4 

siehe Triangel Computer 

4th Dimension Server, 4D SDK, 4D First, 
4D-Branchenlösungen 


Bildbearbeitung, Scannen, Farbmanagement, 


Photorealistisches Drucken 

SCSI-Controller für PCI-Macs 
Entwicklungswerkzeuge; Inside-Macintosh- 
Datentechnik, Buchbände 

Photoshop, Illustrator, Schriftenbereich; 
PageMaker, Premiere; TrapWise, PressWise, 
Adobe Open, Color Central; Acrobat 


Publishing: neue Technologien, Cross Plat- 
form, Learning Education Home, Mobile 
Communication, Multimedia 

Aktuelle Performas, Home-Software, neue 
Power-Macs, PowerBooks; eWorld, Massage 


Pad 120, Drucker, Digitalkamera, QuickDraw 


PCI-Village 
Newton-Village 


Agfa Chromapress; 
digitale Kameras, Scansoftware 


Wolf CD-ROM Software, Intex Fachverlag, 
LuxusSoft 


Unteraussteller bei Prisma 

Massenspeicher, Festplatten, CD-Laufwerke, 
Monitore 

100BaseT Ethernet für PCI- und NuBus 


Media Composer, Media Suite Pro 


Integrationslösungen für Mac-Systeme in an- 
deren Welten, Farbkopierer, Scanner und Dia 


belichter, Mediensteuerung, Drucker 
Lohnbuchhaltungsprogramm, Warenwirt- 
schaftsprogramm 


DatabasePublishing-Lösung; Handling für die 


digitale Druckvorstufe, BluePrint 1.0 


Architektursoftware Arc+ 

OmniPage Pro 5.0 

CLC 800 mit neuem Controller, CLC 350, 
CLC 10, Farbkartendrucker, Kombi: Digital- 
kopierer und Netz-Laserdrucker 

Cumulus 2.5, Cumulus Network 
Mousepad-Drucke, Picture-Pad-Gallery, 
Produkte GmbH, Handgelenkstütze, Power- 
Book-Tragetaschen, Soft- und Hardware- 
Sicherheitslösung 

Power-Macs; PowerBook 150; DeskWriter 
320, 560C; MultiScan TCO (Philips 17- 
Zoller); Spiele 


QuickMail 3.5 
nternet-Dienstleistungsangebotebasierten; 
Softwareentwicklungen kundenspezifischer 
Lösungen 

Lohn- und Finanzbuchhaltung, Netz- 
werk-Produkte, Internet-Server und Router 
Publishing Pro 2.0, Works 4.0, 

FileMaker Pro3.0., Impact 2.0, EMailer 


Finisher, Barco FastRip/ X, PrintStreamer 
Communicate, BTX-Modul, ANSI-Modul, 
Telnet-Modul, ISDN-Telephonanlage) 
CD-Recorder, Yamaha, Sony; Astarte; Video- 
Digitalisierer; Videoshop; Mason Ill; 
Zip-Drive, Disk Arrays, Video Director 
Lasermaster, MegaVision, SunColor u.v.m. 


CD-Brenner, Drucker, Graphikkarten, Monitore, 


Rechner, Scanner, Speicher, Zeichentabletts 


Graphsoft MiniCad, 3D-World, Plottertreiber, 


Writer 4.1, MailKeeper, LoopsAdressen 
Unteraussteller bei Prisma 
Finanzbuchhaltungsprogramme 
Professionelle EPS-Graphiken, Hintergründe 
auf CD-ROM; Layout-CD mit Suchsystem; 
Etat-Kalkulator, Werbe-ABC 

MacHASP, Softwareschutz, Lizenzschutz 


Digitales Drucksystem: Xeikon DCP-1, Inline 


CTS GmbH 102 
Dainippon Screen 10.2/ 
Deutschland GmbH* 101 
Dantz Development Corporation 10.2 
Das Softwarehaust 102 
Delo Computer GmbH 10.2 
Der Druckspiegel 10.1 
Deutscher Drucker 101 


Verlagsges. mbH 
Diamond Multimedia Systems* 102 


DigiPro Europe Ilka Liebertz 102 
Digital World* 102 
Dongleware Verlags GmbH 10.2 


Dr. Neuhaus Telekommunikation* 10.2 
Dr. Wirth - Grafische Technik 101 


Druckspiegel Verlag 10.1 
DTP Partner GmbH 102 
DTP Circle 102 
Easy Elektronische 10.2 


Anlagen und Systeme 
Elsner +Flake fontinform GmbH 10.2 


EMD 10.2 
Euronis/ Access Privilege* 102 
Farallon Computing Inc.* 102 
FDIeV. 10.1 
FEA-Promotion 102 
FMF Media 10.2 
FontH aus Inc.* 102 
Formac Elektronik GmbH 102 
Format Verlag 10.2 
Fuji Magnetics* 102 
Fractal Design Corporation* 102 
Futura S&D 102 
FWB Inc.* 102 
Gammadata Computer GmbH 102 
Global Village 10.2 
Communication Inc.* 

Graph-o-logic 10.2 
Graphisoft GmbH 10.2 
Gravis Zentrale 10.2 
Gubus Software 10.2 
Gwinner & Ulrich 102 
Harri Deutsch 102 
Hartmann Tresore AG 101 
Helios Software GmbH 102 
Hepp Computer 10.2 
Hermann Lappe Hamburg 10.2 
Hermstedt GmbH 102 
Hewlett-Packard* 102 
H/ S/ D Consult GmbH* 10.2 
HSP Hard & Software 102 


Icb Grafische Fachgroßhandel 101 
IDG Magazine Verlag GmbH 10.2 


Ifac Beratungs- und 101 
Vertriebs GmbH 
Imagix International 101 


Impressed Computer Technologie 10.2 


Info Trading 10.2 
Ingram Micro GmbH 102 
Innotech GmbH 10.2/ 

10.1 
Insignia Solutions* 102 
Insyma GmbH 10.2/ 

10.1 
InterCon Systems* 10.2 
Interest Verlag* 10.2 
Intex Fachverlag GmbH 10.2 
IQ 2000 101 
James Burn InternationalGmbH 10.2 
Janssen & Dörrstein 10.1 
Janus EDV-Systemintegration 10.2/ 
GmbH 101 


JP Lehmanns Fachbuchhandlung 10.2 


JJ-Software 10.2/ 
10.1 
KKI 10.2 
knowledge transfer 102 
Kodak AG 10.2/ 
10.1 


A7 


B6/ 
DDZ 
B12 
A20 
c10 
en 
D12 


c16 
D1 

22 
A8.7 


c22 
A5 


Si 
B17 


B26 
B2 


8 


A61 
c22 
B12/C22 
D10 
A2l 
B23.1 
© 

B15 


B21 
Cc24 
27 
B23.1 
B13 
A26 
27 


B8.11 
B19 


A20 


A3 

A26 
B8.7 
D4 

C26 
A23 
A2 

A12 
B13 
A20 


A26 
5) 
En) 
D9 


[er 


32) 


D9 


B13 


B 16/ DZZ 


B13 
B6/ DZZ 


D7 
B8.7 


B6 
B5 
D6 
B6/ DZZ 


Sl 
B16/ 
B6/ DZZ 
A5 


B 8.10 


A 26/ 
DZZ 


Firma Halle Stand-Nr. Produkte 


Agfa-Produkte: StudioScan Ilsi; Arcus Il; 
ActionCam; StudioCam; Duoproof 
Digitalkamera-Rückteil, 

Farbtrommelscanner, Außentrommelbelichter 


Spiele rund um den Mac 


Deutscher Drucker (Fachmagazin), 
Publishing Praxis (Fachmagazin) 
Power-Mac-PCI-Karte 


Interaktives Traumspiel; Game, 

Music & Story CD-ROM 

GSM-Lösungen, Modems, ISDN 

Topaz Robot, Saphir, Server 400 mit OPI; 
Kodak-Digitalkamera; Iris Digital Proof; 
Belichter; Phaser 480 


CD-Recorder, Mac Toast; Microtek-Scanner, 
ScanWizard 


Tintenstrahldrucker, Anbindung an 
Kopierer 

Elsner + Flake Bibliothek, Beasty Bodys 1-9; 
Linotype, Monotype, FontHaus Schriften 
exklusiv; Clipart CDs 


Schriften 
PCI-Graphik-Karten, Monitore, Festplatten, 
Graphiksysteme, Massenspeicher 


MO-Laufwerke 
Painter, Poser 


Bausoftware: ArchiCAD, CasaNova, 
Bauphysik, HouseMap; Zerberus 
Apple Computer: Peripherie, Software, 
Speichermedien und Zubehör 


Fachliteratur; Internet-Bookshop 


EtherShare, PCShare, EtherShare OPI 


ISDN-Karten, Anwendersoftware 

Drucker, Scanner und andere Peripheriegeräte 
Kabellose Netzwerkprodukte auf Funk- und 
Infrarot-Basis; PCMCIA- und PCI-Karten 


MacWelt, PC Welt, Electronic Publishing 
Bild-Text-Datenbanken, 
Dokumentenarchivierungssysteme, 
Database-Publishing-Software 

Cyclone PS Print Station (Print Server); 
Scanner; Thermotransfer-, 
Thermosublimationsdrucker 
Pre-press-Produkte, Hochgeschwindigkeits- 
Netzwerk; Hard-/ Softwarekombination auf 
FDDI-Basis 
Vektorgrafik-Konvertier-Programm, UpfFront, 
MediaFactory, DomoCAD, NonioC, 

Alias Sketch 2.0 u.v.m. 


TCP/ Connect II V. 2.1.2 (d); 

NFS/ Share V 1.3.9 (d) 
Mac-Nachschlagewerk inkl. CD-ROM 
Aktuelle Literatur und Software rund um den 
Macintosh: Low-cost-Programme 
TouchScreen Lösungen für Multimedia 


Branchenlösung für Werbeagenturen 


Fachliteratur 

Database-Publishing-Lösung; Automatic 
publishing; Entwicklungsumgebung 4D 
FirstClass, Unterbrechungsfreie Stromversor- 
gung, ISDN-Produkte, Modems 
Warenwirtschaftssystem, 
Datenbankanwendungen, Web-Server 
DCS-Kamera, Thermosublimations- 

drucker, PhotoCD-Software, PCD-Writer 


Firma Halle Stand-Nr. Produkte Firma Halle Stand-Nr. Produkte 


Kodiak TC - Trade Consulting 10.2 D19 Yarc NuBus, Screamer; Atto PCI-Express; Prisma Express 10277022 
Hash: Product Animation Master, ProBIS 102 A26 
Trilium Remos uva. Promo Datentechnik GmbH 102 A810 Entwicklungswerkzeuge, Inside-Macintosh- 
Pixar RenderMan, Horizons Tech. Buchbände 
Truemotion; Yonowat Amapi u.v.a. ProSett 01 D13 

(Ü Letraset Deutschland GmbH 102 B20 a & ArtPad Il, Protar Computer GmbH I02maCHT 
Envelopes, PageMaker 6.0, Potoshop 3.0.4, Publishing Partner TEE) Neues digitales Drucksystem 
OÖ Tektronix-Drucker PTI BOBIENING R TOPIsgBI5 Dicomed Instant-Camera 
— Technologies Intern. 
Lilibit Computer GmbH TOT 
= Linotype-Hell AG 101 A5 Flachbettscanner; Linotronic Mark Serie; QMS GmbH 101 Au Farblaserdrucker, QMS-Drucker 
Topaz; Farb-Proofer; Schriften; 3 — — 
= Korak.Digitalkamera: Lino-Server Radius GmbH* I02Ige22 ld Digitale 
Quasar (Belichter im GTO-Format) : 

Logan, Loef + Brinsken GbR 102 B23.4 Railex Systems Ltd. 102 A2 

m-Tec GmbH rn: Rainbow Technologies GmbH 102 A62 . 

Mac Academy Deutschland 102 Aa4l Rank Xerox 101 A7 Neuer Farbkopierer/ -drucker 

MacConsult GbR 102 B9 ISDN-Produkte, Video Conferencing, Richters DTP Center 102 C5/A34 
POS/ POI, CD-Produktion und -Retrieval Run Ltd.* j 102 022 RUNShare 2.0 

Mac-Info-Link GmbH 102/ A41/ Midas Warenwirtschafts- an ET RTELDE DD GE" n n Br Warenwirtschaftssystem 

10.1  B16/DZZ system, Applikationen für den Newton zpunkt Ursula Ewert Gm! E 

MacForum Architektur 102 B14 Fachzeitschrift Schnittstelle GmbH 101 A3 

& Gestaltung* Schuh Datensysteme GmbH 10.2 B22 

MacLand GmbH 102 A1l4 Apex 4.6 (MO-Laufwerk), FotoFun, Chemof- Scitex Deutschland GmbH* TOTER? MaskCutter 
fice, Diascanner, Faktura und Buchhaltung SCSI Schulungscenter ES Layoutprogramm MegaPress 

MacNet 102 B83 Schwarz-IIka GmbH 

Macromedia Europe Ltd.* 10.2 22 Director 4.0; Authorware inkl. Digital Studio; Scuzzy Deutschland GmbH 102/ B25.1/ Netzwerktechnik; Xyratex Raid- 

SoundEdit, FreeHand 5.0; MacroModel 1.5, 10.1 DDZ Systeme; Telefonic-Software; Anbindung an 
Graphic Design Studio 4D; PREP-Server u.v.m. 

MACup Verlag 102 cC14 MACup, MACeasy, PAGE, Screen Seagate Technology GmbH* 102 cC24 Festplatten, Speichermedien 

k ein Dan Report, digitale Medien, Send-a-Mac Computer 102 B22 
-ROMS, „Jerver Versandhandels GmbH 

MacVonk Deutschland GmbH 102 A18 Ragtime 4, Team Agenda, Route 66, Magic Sharp Electronics (Europe) GmbH 102 D15 Digital-Kopierer, Scanner, Drucker, Zaurus, 
Village, Internet Projektor, LCD-Projektor, Monitor 

MacWarehouse 102 C15 Macintosh Hard-/ Software und Zubehör Sicon Peripheral Co. Ltd. 102 A2 

MAG GmbH 102 A10 SCSI-Kabel, Gehäuse & Zubehör; Mac-, PC-, Silicon Graphics GmbH 101  DDZ Bildbearbeitung, Challenge-Server 
Netzwerkkabel & Zubehör Sony Computer 10272016 

Mai Satz- und EDV-Systeme 101 B12 EDV-Gesamtlösungen für alle Bereiche der SQP Deutschland GmbH NORIEEEGENT 
Druckindustrie Specular International* TORE? Infini-D (3-D-Programm) 

Maxon Computer GmbH 102 cal Stop GmbH Computer-Vertrieb 10.1 Bl Bildarchivierung, Massenspeicherlösungen 

Media Online GmbH 102 C9 u.v.m. 

Medialine 102/ B6/DDZ Scitex-Produkte, Storm GmbH 101 B10 

\ 10.1 Leaf Camera Back Supra (Deutschland) GmbH 102 B3 

MediaNet 102 c22 Symantec Deutschland GmbH* 102 B3 MacTools, Norton Utilities, Act!, SAM ‚C++ 

MediaWare GmbH TORE) for Macintosh 

Medium Vertriebsgesellschaft 102 AI19 Overhead-Projektoren, LC-Displays, Desktop Systematics GmbH 102 B13 

x a Videoprojektoren, argus* m 

- 2 hnosyst 102 B2 
m Be und Kommunikation 201 cı En Sync 
i E 7/ DZZ Phaser-Drucker; di ftware-Ankündi- 

Merisel 102 C16 Video-Karte; Vorträge (Apple, HP ua) ektronix Deutschland GmbH en B7/ An rucker; diverse Software-Ankündi 

MEV Verlag 102 B237 heiss & Binkowski GmbH &Co. 10.1 C11 

MicroNet Technology Inc* 102 A61 | 23.0 2 iza CD-ROM 102 B23.6 CD-ROMs, Restpostenverkauf 

Microsoft GmbH 102 C22/ Office 4.2.1 für Macintosh; Project 4.0 opix Informationssysteme GmbH 102 A15 Finanzbuchhaltung; Fakturierung, Betriebsver- 

: C16/B16 £ e waltung und Kommunikation 

Midas Verlag AG 102  B10 Macintosh-Literatur opStack AG 102 B235 Netzwerkschutzprogramm, CD-ROMs 

Minolta GmbH 102 07 Vollfarbkopierersystem; Digitale Kamera; ‘opMedia Vertriebs GmbH 102 A28.1 Syquest-, MO-Medien und Laufwerke, 

5 Bi Mscannet — diverse CD-ROM -Devices, Zip-Laufwerke u.v.m. 

Miro Datensysteme GmbH TOPEEEABIE| Lösungen für Office, DTP und Festplatten und Disk-Arrays, DAT-Laufwerke 
Videobearbeitung, Monitore u.v.m. und Bänder, diverseste Hard-und Software 

MIT Computer GmbH 101 C5 riangel Computer GmbH 102 C24 Festplatten, DAT-, MO-, CD-R-Laufwerke; 

MoreMedia* 102 cC14 Aktuelle Macintosh-Literatur Monitore; Raid-Controller; PCI-Produkte; 

MüCom Systeme GmbH TORTE? Speichermedien 

Müller & Prange GmbH 102 A30 Jobabwicklung für Werbeagenturen und Ufo Systems Inc, 102 B2 
andere Dienstleister Uhlmann GmbH 102 A341 OPI-Lösung auf NT 

Nada-Chair 102 D21 Unternehmensdienstleistung 102 A82 

Newtech GmbH 102  B23.4 Sachsen 

Next and More 102 A341 _OPI-Lösung basierend auf Windows NT UpToDate 10277022 

Nikon GmbH* 10.2 B22 Kleinbild-Diascanner, Flachbettscanner, URWH+ 102 A13 Digi Schriften; URW-Software; Ikarus M, 
Digitalkamera inus 

Nokia Mobile Phones* IR? Vera Kopp Fachbuchverlag 102 B24 

Norbert Böhner EDV-Beratung 101 B2 Verlag Heinz Heise REG 

Optima Technology Deutschland 102 All CDR, 3.6 Raid, F 8000 DAT u.v.m. Vidi - Video Digital Studio 101 B6 

Orbis Publishing GmbH 102 B25 Technik GmbH 

Orgasoft GmbH 102  A3 Lohn- und Gehaltsprogramm; Zeiterfassung; lage mt M and embr ı 2 5 
Fibu isioneer Communications Inc. E 

Out of Focus* 102 B8.10 ff handel (Warenwirtschaftssystem) Virtual Light Pe? au 

P.ink Software* 1072 WebManager ung, QuickDraw-3D, Raylracing u.v.m. 

Pandasoft 102 Al4 StatView 4.5; Newton-Software; HyperText- Viva Softwareentwicklung GmbH 102 A22 an Ye Claris; Claris Publi 
Programm; SoftWindows a0; 2 : 

Parusel und Stühlen GmbH 101 B12 Satzprogramm 382 für Power PC; Erweiterun- Wacom Computer Systems GmbH 10.2 B20 Graphik- und ADB-Tabletts; Integrierte Ta- 
gen: SGML, TeX/ La TeX; Plattformübergrei- bletts mit LC-Display für Pen-Computing 
fende Software Walter Zeug GmbH 10.2 B82 

PD Papier Direkt GmbH 102 B24 Druckerpapier; Spezialpapiere; Folien Weigand Systeme 102 A26 

PDO Media GmbH 102 A281 MO-Speicher; DAT-Bände, CD-R-Technologien Wolf Software & Design GmbH 102 A17 SteuerFuchs '95, Profit, CD-ROMs 

Pekingstone DeutschlandGmbH 102 A21 Wolfram's Direkt 102 A42 

Peripheral Outlet Inc. TOR Medienvertrieb GmbH x 

PhotoDisc Inc* 102 CHR) PhotoDisc (Digitales Bildarchiv) WTS Electronics Vertriebsges.mbH 10.2 D5 Live Picture; ColorExtreme; AutoM ask; uvm. 

Pinnacle Micro* TONER? Recording-CD-ROM-Laufwerke, MO-Laufwerke X-Rite GmbH ol ee X-RiteColor-Produktline für Digitales Imaging, 

Pixelwerk 102 B4 PowerPCs von Pixelwerk, Scanner von Teco, Farbmeßgeräte 
Graphiktabletts, ADB-Tastaturen u.v.m. XCite Europe TOREAT3) Neue XPress-Erweiterungen 

Polaroid GmbH* 102 A24 SprintScan 35; diverse Diabelichter Xante Corporation* oa ale Laserdrucksysteme 

Poly Tech GmbH TORE) XenoVeo GmbH 102 C8 Electric Image Animation System 2.5; Sculpt 

Plextort 102 024 CD-ROM-Laufwerke 3D 4.1; Zoom 4.6 u.vm. 

PMA GmbH gr (or) Xerox Engineering Systems GmbH 10.1 A7 

Polygraph Verlag GmbH a ul Xpand GmbH TOTER Speichermanagement; Velox Raids 

PPS Pohlig Publishing Service 101 B4 Zack Zack 102 822 

Breseniaton BISHER, TZREG Die mit (*) gekennzeichneten Firmen haben keinen eigenen Stand, sondern stellen am angegebenen Ort 

Primus GmbH Oz Espana 

Pri Com c/ o Prisma Express TREE? Alle Hallen- und Standangaben ohne Gewähr. 

Printec Datentechnik 101 cC6 Laserdrucksysteme S i 


DZZ: Digitales Druckzentrum 
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ieGeschichtetragbarer Apple- 

Computer war ein Wechsel- 
bad von Anfang an: N ach dem Fehl- 
start mit dem bleischweren M acin- 
tosh Portable sorgten die Power- 
Books für einen riesigen Erfolg, der 
Apple sogar eine Zeit zum M arkt- 
führerim N otebook-Segment mach- 
te. DiieseVorherrschaft gingaber im- 
mer wieder an andereH ersteller ver- 
Ioren, die mit besseren Produkten 
schneller auf den M arkt kamen. Zu- 
letzt geriet die Firma deutlich ins 
Hintertreffen: Während sie Desk- 
top-Macs auf den Risc-Prozessor 
PowerPC umstellte, konnte sie bei 
den mobilen M odellen nur veraltete 
Technologie vorweisen. 

N un präsentiert Applegleich drei 
neue PowerBook-M odellreihen, da- 
von zwei komplett mit Risc-Chips 
ausgestattet. D aß es so lange gedau- 
ert hat, soll vor allen Dingen an der 
stromsparenden PowerPC-Variante 
„603e“ gelegen haben, die erst jetzt 
in Stückzahlen verfügbar ist. M itden 
neuen PowerBooks der „5300“-Fa- 
milie dem „Duo 2300c" und den 
Einsteigergeräten der Serie „190“ 
hofft Apple nun, an bessere Zeiten 
anzuknüpfen. > 
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Die Leistung des PowerPC 603e 
allein könnte die Firma diesem Ziel 
jedoch nicht näher bringen; folge 
richtig haben sich dielngenieurevor 
allem für die 5300er weitere N eue- 
rungen einfallen lassen: Eine Infra- 
rot-Schnittstelle sorgt für drahtlose 
Kommunikation in voller Local- 
Talk-Geschwindigkeit mit Artge- 
nossen, Druckern oder anderen Ge- 
räten und macht den D ateiaustausch 
ohne jegliches Gestöpsel möglich 
(sieheK asten Seite 38). D asD isket- 
tenlaufwerk läßt sich gegen andere 
Geräte wie Wechsel- oder Festplat- 
ten austauschen, und die PC-Card- 
Steckplätze gehören nun zum Stan- 
dard-Lieferumfang. Die neuen Li- 
thium-Ionen-Batterien versprechen 
mehr Leistung bei weniger Gewicht. 

Aber auch das Leistungsvermö- 
gen der neuen PowerBooks braucht 
sich nicht zu verstecken. Insbeson- 


dere das Flaggschiff „5300ce“ bietet 
mit117M egahertz Taktfrequenz, 32 
Megabyte Arbeitsspeicher, einem 
800-mal-600-Punkte-Display mit 
32 000 Farben und sage und schrei- 
be1,1-Gigabyte-FestplatteR eserven 
für alle Lebenslagen, in denen der 
Rechner eine Rolle spielt. Andere 
Genüsse dürfte man sich bei einem 
Anschaffungspreis von rund 12 000 
Mark ohnehin verkneifen müssen. 

Wer weniger braucht, findet viel- 
leicht im neuen Einstiegsmodell 
„PowerBook 190“ das richtige Ge 
rät, das vielleicht als letzter M acin- 
tosh mit M otorolas 68LC 040-Pro- 
zessor in die Geschichte eingehen 
wird. Duo-Anhänger erhalten mit 
dem 2300c eine überaus potente 
Risc-M aschine, vollständig kompa- 
tibel mit den bisherigen D uoD ocks, 
aber mit deutlich weniger Features 
als die 5300er-Serie. 


PowerBook oder PowerBook Duo? 


Zeitgleich mit der Präsentation 
der neuen M odelle muß Apple ein 
altes Versprechen einlösen, prangte 
doch auf den alten PowerBooks520 
und 540 ein Aufkleber, der ver- 
sprach, daß sie „ReadyforPowerPC- 
Upgrade“ seien. Ab Mitte Oktober 
soll eine U pgrade-Platine mit 100- 
M egahertz-603e bei der Händler- 
schaft erhältlich sein. Dann können 
auch Besitzer sämtlicher Duos ihre 
Maschinen mit einer neuen H aupt- 
platineimmerhin auf dasLeistungs- 
niveau des 2300c hieven. 

Die 5300-Familie hat dieH änd- 
ler vermutlich EndeAugust erreicht, 
dieanderenG erätereichtApplesechs 
bis acht Wochen später nach. Auf 
den folgenden Seiten erfahren Sieal- 
les, was Sie über die neuen Power- 
Books, ihre Performance, die Up- 
grades und das verfügbare Zubehör 
wissen müssen. (pa/pgvr) 


B Ein Standard-PowerBook hat al- 
les, was auch einen entsprechenden 
Schreibtisch-M ac auszeichnet: Ta- 
statur, Display, D iskettenlaufwerk, 
Festplatte, eventuell M odem und al- 
le Schnittstellen. Ein solches Power- 
Book ist autark, weil esalleszum Ar- 
beiten Erforderliche enthält, im Bü- 
ro läßt es sich problemlos mit übli- 
cher Peripherie wie M aus, M onitor, 
Netzwerk oder Wechselplatte ver- 
binden. 

Ein PowerBook D uo folgt einem 
anderen Konzept: Das Gerät selbst 
stellt nur dasim Zug, Flugzeug oder 
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Hotelzimmer unbedingt erforderli- 
che M inimum zur Verfügung - Dis- 
play, Tastatur, Festplatte und optio- 
nal ein Modem -, der Rest - Dis- 
kettenlaufwerk, Schnittstellen für 
Monitore, externe Platten etc. - 
bleibt im Büro in Form des zusätz- 
lich zu erwerbenden D uoD ocks zu- 
rück. Zusammen bilden Dock und 
Duo einen kompletten Desktop- 
Mac, einzeln stellt dasD uo den kom- 
fortableren M obilrechner dar, weil &s 
leichter und kleiner ist. 

Soweit die Theorie, nun die Pra- 
xis. AlsAppledieD uosvor drei Jah- 
ren gemeinsam miteinigen Standard- 
PowerBooks vorstellte, lösten sie zu- 
nächst Begeisterungaus. D aslagzum 
einen am Gewichtsunterschied zwi- 
schen D uosund PowerBooksvon gut 
einem Kilogramm, aber auch tech- 
nologisch waren dieD uosdamalsvoll 


Seit rund drei Jahren quält potentielle Käufer eines Apple-Notebooks die Wahl zwischen 


Standard-PowerBook und PowerBook Duo - eigentlich nur eine Frage der Philosophie. 


auf der Höhe. Doch dasKonzept er- 
wiesssiich alszu starr: DaalleD uosin 
alleD ockspassen sollen, läßt sich am 
Grunddesign der Geräte nicht viel 
ändern; PCM CIA-Slots oder Infra- 
rot-Schnittstelle etwa sind nicht in- 
tegrierbar. Womöglich ist das Duo 
2300c deshalb das letzte seiner Art. 

Eigentlich schade, denn dasD uo- 
Konzept hat auch viel für sich: M an 
schlepptnichtsÜ berflüssigesmitsich 
herum, und auf dem Schreibtisch hat 
man ohneK abelwirrwarr einen voll- 
wertigen M ac. Wer unterwegsauf In- 
frarot-Schnittstellen oder PC-C ards 
verzichten kann, hat im Duo immer 
noch das leichtere PowerBook, das 
über das D.ock sogar noch zwei N u- 
Bus-Plätze bietet. Doch IR-Schnitt- 
stelle und PC-Cards sind ein ver- 
lockender Grund, das M ehrgewicht 
der 5300er in Kauf zu nehmen. 


unterwegs 


PowerBook 5300c: 
Die weiße Tastatur 
gibt es nur in 
Deutschland, in 
anderen Ländern 
ist sie schwarz. 


EI Apple Anwender kennen siespäte- 
stens seit Einführung des N ewtons: 
PCMCIA-Karten. D as sperrige Kür- 
zel steht für „Personal Computer Me 
mory Card International Associa- 
tion“. Erweiterungen, dieden von die 
ser Vereinigungfestgelegten Spezifika- 
tionen entsprechen, dienen am Mes- 
sagePad dem H auptspeicherausbau. 
DasneuePowerBook 190 und dieder 
5300er-Serie besitzen einen Slot, der 
dem desM essagePadssehr ähnelt, aber 
„PC Card Slot“ heißt - dankenswer- 
terweise mal keine Cupertino-eigene 
Technologie, sondern ein verbreiteter 
Standard. Das originale PCMCIA- 
Design, bekannt alsTypI, erlaubtedie 
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PC-Cards - der Standard 


Aufnahme 85,6 mal 54 Millimeter 
großer, 3,3 M illimeter dicker Karten. 
Kurz nachdem erste Typ-I-Slots in 
DOS-N otebooksintegriertwaren, ka- 
men 5 Millimeter dicke Karten, Typ 
II, auf den Markt. M it Typ Il erblick- 
teauch dieSoftware-Spezifikation 2.0 
das Licht der Welt, dieneben Regeln 
zum Einsatz als Speicher auch solche 
fürl/O -O perationen bei Verwendung 
als M odem- und N etzkarten enthält. 
Typ III schließlich, eine 10,5 M illi- 
meter dickeK arte, war eineReaktion 
der Hersteller auf Kundenwünsche, 
auch Fest- und Wechselplatten im 
PCM CIA-Formatanzubieten. N eben 
1,8-Zoll-Festplatten sindheuteW ech- 


Mit Risc-Geschwindigkeit 


Die PowerBook-Familie 5300 besteht aus dem Graustufengerät 


„5300“ und den drei Farbmodellen „5300cs“, „5300c“ und „5300ce“, 


pples neue Trümpfe im Note 

book-M arkt, die PowerBooks 
der 5300er-Serie, sollen mit Risc- 
Prozessor und Neuerungen wie der 
Infrarot-Schnittstellewieder diealte 
Vorherrschaft sichern. Unter diesem 
Aspekt spielen das Einstiegsmodell 
190 und das Duo 2300c nur Ne 
benrollen, Technologieträger sind 
die 5300er. Vier Modelle gibt es in 
dieser Reihe, diesich in der H aupt- 
sache durch das verwendete D isplay 
unterscheiden: neben dem Graustu- 
fengerät „5300“ die farbfähigen 
PowerBooks „5300cs“ mit passivem 
D ual-Scan-D isplay, „>300c“ mit ak- 
tivem Display und „5300ce“ mit ak- 
tivem SVGA-D isplay. Das prestige- 
trächtige Topmodell unterscheidet 
sich zudem in der Taktfrequenz des 


selplatten, Netzwerkkarten, M odems, 
Faxmodems etc. verfügbar. 

1994 bekam der PCMCIA-Stan- 
dard einen neuen N amen: PC-Card. 
Er steht für Geräte im Kreditkarten- 
format, Speichererweiterungen, M o- 
dems, Festplatten und anderes mehr. 
Er ersetzte auch die japanische N orm 
„Jeida“ (Japan Electronic Industry 
Development Association), die 
PCMCIA stark ähnelte- weltweit exi- 
stiert heute also ein identischer Stan- 
dard. Zum Teil betrifft er die „Card 
Information Structure“ (CIS), Infor- 
mationen, die eine Karte beim Ein- 
schieben in N otebook oder PDA gibt. 
JedeK artemuß ab soforteineCISent- 


Prozessors, diebei 117 statt 100Me 
gahertz liegt. 


Prozessorausstattung. D ieessen- 
tielle Neuerung der 5300er besteht 
natürlich im Wechsel zum PowerPC- 
Prozessor 603e, der den tragbaren 
Macs endlich zu zeitgemäßer Risc- 
Geschwindigkeit bei sparsamem 
Stromverbrauch verhilft: Mit maxi- 
mal 3,5 Watt verbraucht er weniger 
als vergleichbare Pentiums. 

DieRechenleistung des603eliegt 
etwain der N ähedesbekannten 601- 
Prozessors. Allerdings zeigten schon 
unsere Testsmit dem Performa 5200 
[MACup6/95, Site66) KaßbeiPro- 
zessoren der 603-Familie mit leich- 
ten Einbußen bei der Geschwindig- 
keit des 68k-Emulators zu rechnen 
ist, da dieser offenbar mit der Cache 
Struktur des 603 nicht so gut zu- 
rechtkommt. In den PowerBooks 
muß der Prozessor zudem auf die 
Unterstützung durch Second-Level- 
Caches verzichten. 

Im 5300, 5300cs und 5300c ist 
der Prozessor mit 100 M egahertz ge- 
taktet, was die Geräte etwa auf das 
Leistungsniveau des alten Power 
Macintosh 6100/60 bringt (siehe 
BEN CHup-Test Seite 46). 


halten. Solche mit hohem Stromver- 
brauch dürfen beim ersten Einsetzen 
in den Slot maximal 100 M illiampere 
„Ziehen“, damit dasM uttersystem zu- 
nächst die Informationen über den 
Energieverbrauch der regulär arbei- 
tenden Karte aus dem übertragenen 
CIS entnehmen kann - ein Feature, 
das speziell Geräten wie Sub-N ote- 
booksund PD Asnützt, denen extrem 
wenig Strom zur Verfügung steht. 
Apples neue PowerBooksmit Aus- 
nahmedesD uo2300 bieten einen PC- 
Card-Slot, der zwei Karten vom Typ I 
oder II respektive eine vom Typ III 
aufnimmt. DieK arten erscheinen mit 
eigenem Ikon auf dem Schreibtisch 


Dem Spitzenmodell 5300ce si- 
chert die Taktfrequenz von 117Me- 
gahertz einen bescheidenen Ge 
schwindigkeitsvorteil. 

D asH erzstück der neuen Power- 
Booksistgut versteckt. Zwarläßtsich 
das Gerät selbst relativ einfach zerle- 
gen, die aus drei Lagen aufgebaute 
Hauptplatine verbirgt sich jedoch 
unter einem Blechkleid. Dieser 
Sandwich-artige Aufbau eröffnete 
auch Möglichkeiten zum K.osten- 
sparen, indem in einigen der Power- 
Book-M odelle leistungsreduzierte 
und damit billigere Platinenteil- 
stücke zum Einsatz kamen. 

Die Datenbusbreite des eigent- 
lich als 64-Bit-Prozessor ausgelegten 
603 ist in sämtlichen Geräten auf 32 
Bit begrenzt. Im Graustufenmodell 
darf der Prozessor den Arbeitsspei- 
cher mit 32 Bit ansprechen, dieübri- 
ge Peripherie aber lediglich mit ma- 
geren 16 Bit. Die drei Farbmodelle 
gestatten hier D atenwege von 32 Bit 
Breite, mit der auf einer separaten 
Steckkarte untergebrachten Gra- 
phikkarte sind jedoch ebenfalls nur 
16 Bit möglich. 

EinzigdasTopmodell PowerBook 
5300ce kann mit seiner etwas hö- 
herwertigen Graphikkarte 33 > 


und lassen sich softwaregesteuert je 
derzeit durch Ziehen desSymbols auf 
den Papierkorb auswerfen. Diebeiden 
kleinen Auswurfknöpfe neben den 
PC-Card-Plätzen sind nur bei ausge- 
schaltetem Gerät wirksam. D.as „H ot 
Swapping“-Feature ermöglicht, die 
Karte während des Ruhezustands aus- 
zuwechseln, ohne einen Neustart 
durchführen zu müssen. Diemobilen 
Rechner erkennen dem Standard ent- 
sprechende Karten automatisch. Be 
reits bei im Frühjahr durchgeführten 
Testsmit Prototypen der neuen Power- 
Books verrichtete beispielsweise eine 
PC-Modemkarte problemlos ihre 
Dienste, 


Der 5300c von innen 


EB Unter einem Blechkleid verborgen 
findet sich bei den 5300ern dieH aupt- 
platine, die wie ein dreilagiges Sand- 
wich aufgebaut ist. 


PC-Card 
Hauptplatine | Floppy- 


Laufwerk 


Festplatte Batteriefach 


PC-Card-Steckplätze: Die speziell für 
Notebooks entwickelten Erweiterungskarten 
sind kaum größer als eine Scheckkarte 

und vertragen auch rauhe Behandlung. 
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Bit breit kommunizieren. D ie redu- 
zierte Busbreite ist natürlich für 
gewisse Geschwindigkeitseinbußen 
gegenüber vergleichbaren Schreib- 
tisch-M odellen mitverantwortlich 
(sieheBEN CH up-Test Seite 46). 


PC-Cards. Während man bei den 
PowerBooks 520 und 540 die ent- 
sprechenden Steckplätze nachrüsten 
mußte, wenn man an ihnen die sei- 
nerzeit noch unter dem Kürzel 
PCMCIA firmierenden Steckkarten 


verwenden wollte, gehören Slots für 
dienunmehr „PC-Card“ genannten 
scheckkartengroßen Erweiterungen 
bei den Geräten der5300er-Serievon 
vornherein zur Ausstattung dazu 
(siehe Kasten Seite 36). 

D er Integration dieser Steckplät- 
ze fielen allerdings O nboard-Ether- 
netunddieM öglichkeit, ein M odem 
direkt ins PowerBook einzubauen, 
zum Opfer. Für diese beiden Aufga- 
ben sind nun zusätzlichPC-C ardszu 
erwerben. 


Infrarot-Schnittstelle. Eineechte 
N euheitin derApple-Weltistdie,Ir- 
DA“-kompatible Infrarot-Schnitt- 
stelle der neuen PowerBooks (siehe 
Kasten unten).N achdemPrinzip.der 
Fernseher-Fernbedienung kann das 
PowerBook drahtlosK ontakt zu sei- 
nen Artgenossen oder anderen Ge 
räten wie Druckern oder - mit ent- 
sprechendem Zubehör - Desktop- 
M acs aufnehmen, ein spezielles D a- 
tenaustauschprogramm sorgt für be- 
sonders streßlose Übertragungen. 


Audio SCSI 


AD-BUS 


Serielle 
Schnittstelle 


Externer Monitor- 
Anschluß 


BD ie5300er PowerBookssind die 
ersten M acsmit Infrarotschnittstel- 
le zum Datenaustausch. Grund- 
sätzlich einefeineSache, denn den 
verwendeten „IrDA“-Standard (In- 
frared D ata Association) von 1994 
- die aktuellen Spezifikationen ent- 
halten bereits erste Verbesserungen 


Rechte PowerBook-Seite: Batterie 
links, Diskettenlaufwerk rechts. 


Datenaustausch per Infrarot 


- akzeptieren diverse Hersteller, 
aber insN ewton M essagePad hatte 
ihn Apple seinerzeit noch nicht in- 
tegriert. Also: momentan noch kei- 
ne drahtlose Verbindung Apple 
PDA und Apple-PowerBook. 

Die Infrarot-Schnittstelle der 
5300er-PowerBooksermöglicht ih- 


& File Edit View Label Special DD 


N 


Apple IR File Exchange zlias' 


:D Sending “Claris Emailer 1.0 Installer” 
A To wilfried Bernard 


D Waiting 


IR File Exchange: 


File Items _ Recipient 


Remove 
Status 


Der Datentransfer 
über Infrarot 


D Super Maze warsaliss 1 


wilfried Bernari d Waiting 


JEmsiler 1.0 Installer 


funktioniert 


kinderleicht. 
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Werwill, kann auch komplett aufIn- 
frarot als N etzwerk-Verkabelungart 
umschalten und so ein gewöhnliches 
Netzwerk in LocalTalk-Geschwin- 
digkeit, also mit rund 230 Kilobit 
pro Sekunde, aufbauen. 


Massenspeicher. Bei der internen 
FestplattesetzteApplewiebereitsbei 
einigen anderen Geräten auf die 
preisgünstigen Enhanced-ID E-Fest- 
platten mit Kapazitäten zwischen 


nen gegenseitigen Datenaustausch 
mitderLocalTalk-Geschwindigkeit 
von 256 Kilobit pro Sekundebeäi ei- 
nem maximalen Abstand von 3M &- 
tern und einem Winkel von 30 
Grad. Theoretisch können zumin- 
dest drei PowerBook-Besitzer Da- 
ten austauschen, wobei zwei ziem- 
lich eng beieinander sitzen müssen, 
um der 30-Grad-Beschränkung zu 
genügen. Im Zickzack-M uster ein- 
ander gegenübersitzend könnten 
sogar noch mehr Benutzer ein ech- 
tes N etzwerk aufbauen. 
Softwaremäßig besorgt die Da- 
tenübertragung das zum 5300er- 
Lieferumfang gehörende „IR File 
Exchange". D aten im „G astordner“ 
verschickt es automatisch; sind mit 
Hilfe von Apples „Personal File 
Sharing“ Postfächer gemountet, 
läuft der Datenaustausch wie ge- 
wohnt. DieD ateien lassen sich per 
Drrag-and-drop einfach kopieren. 


500M egabyteund1 Gigabyte- letz- 
teres ist für tragbare Rechner wohl 
mehr als ausreichend. Die Platten- 
kapazität läßt sich notfallsüber PC-- 
Cards weiter aufstocken. 
Einelnnovation gibtesauch beim 
wie gewohnt hinten rechts unterge- 
brachten Diskettenlaufwerk: Mon- 
tiert auf einen Einschubschlitten, 
läßt essich nach Lösen eineskleinen 
Riegelsan der U nterseiteeinfach her- 
ausziehen. WerdasL aufwerk ausGe- 
wichtsgründen zu Hause lassen 


Batterie: Drückt man die kleine Taste, 
zeigen die LEDs den Ladezustand. 


Um dieAnbindungder Power- 
Books an N etzwerke zu ermögli- 
chen, entwickelten Cupertinos 
Ingenieure zusammen mit Faral- 
Ion den D &ktop-Infrarot-Emp- 
fänger „AirD ock“ (sieheSeite52). 
An einen baliebigen M acintoshim 
Netz angeschlossen, ermöglicht 
das AirDock 5300-PowerBooks 
vollen Netzwerkzugriff auf alle 
Dienste wie D rucker, Server und 
N etzwerkmodems. 


IR-Schnittstelle: Unspektakuläres 
Design, aber große Wirkung. 


möchte, kann den offenen Schacht 
durch einen Halter für zwei PC- 
Cardsverschließen.D aderAnschluß 
für den Erweiterungsschacht dem 
IDE-Anschluß der Festplatte ent- 
spricht, lassen sich auch andereM as- 
senspeicher wie magnetooptische 
Wechselplatten im 3,5-Zoll-Format 
oder ähnliche Geräte unterbringen. 
Zusätzlicher Clou: Die Geräte sind 
„hot swappable“, also während des 
Betriebs auswechselbar. 


Batterie. Einen der kritischsten 
Punkte bei tragbaren Computern 
stellt dieBatteriedar - wasnützt das 
schönsteN otebook, wennihmschon 
nach halbstündigem Betrieb der Saft 
ausgeht. Bei den 5300ern setzt Ap- 
pleaufLithium-Ionen-Batterien, die 
gegenüber den vorher verwendeten 
Nickel-M etall-H ydrid-Akkus mehr 
Leistung bei weniger Gewicht bieten 
sollen. DieBetriebsdauer gibt Apple 
mitrund3,5Stunden an, einemWert 


den wir unter echten Praxisbedin- 
gungen leider noch nicht überprü- 
fen konnten. 

D as Batteriefach liegt rechts vor- 
ne, dank einer kleinen Pufferbatterie 
im PowerBook läßt sie sich auch 
wechseln, während sich dasG erätim 
Ruhezustand befindet. Drückt man 
eine kleine Taste auf der Batterie, 
kann man ihren Ladezustand über 
eine Leuchtdiodenkette ohne Hilfe 
des PowerBooks überprüfen. 


Display. Einen weiteren kritischen 
Punkt bei Notebooks bildet erfah- 
rungsgemäß das Display, der we 
sentliche Faktor bei den Kosten des 
Geräts, beim Stromverbrauch und 
bei der Ergonomie. Das Graustu- 
fengerät 5300 besitzt als Einstiegs- 
version ein passives Display mit 16 
Graustufen und 640 mal 480 Bild- 
punkten. 

Im PowerBook 5300cs sorgt ein 
farbiges Dual-Scan-Display > 


603e-Upgrade für PowerBooks 520/ 540c 


u Als Apple die 68k-PowerBooks 
520/540c vorstellte, ging alle Welt 
vom schnellen Wechsel auf den 
PowerPC aus, denn schließlich hat- 
te dieFirma dem Prozessor voraus- 
schauend eine eigene Karte spen- 
diert. Doch ein PowerBook 540c 
mit PowerPC liefertesienieaus, die 
nun fertige 603e-Prozessorkarte 
dient statt dessen als U pgrade. 
Sieenthält einen mit 100 M ega- 
hertz getakteten 603e-Prozessor 
und 8 Megabyte Arbeitsspeicher. 
Eventuell installierter Z usatzspei- 


cher bleibt wie alleanderen O ptio- 
nen weiter nutzbar. Da jedoch der 
Datenbus der Karte, durch das 
Grundkonzept der 500er-Serie be- 
dingt, nur16Bitbraitist, derPower- 
PC aber mit 64 Bit hantiert, ent- 
steht ein Flaschenhaäls, der auch ein 
aufgerüstetes PowerBook 520 oder 
540 in jedem Fall unterhalb der Lei- 
stung eines 5300ers halten dürfte. 

D asU pgradestand unszum Test 
noch nicht zur Verfügung, wir wer- 
den ihn aber in Kürze nachliefern. 
Apple spricht von zwei- bis vierfa- 
cher Temposteigerung, wasaber vor 
allem für native Applikationen gel- 
ten dürfte Wer noch viel mit 68k- 
Applikationen arbeitet, sollteruhig 
Blut bewahren, denn für ihn könn- 
tedieK.arteauch einen Rückschritt 
bedeuten. Überstürzen kann man 
ohnehin nichts, da das etwa 1200 
Mark teure Upgrade erst ab Mitte 
O ktober verfügbar sein wird. 
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für 256 Farben. D ieD ual-Scan-Technik, diedasBild 
in der oberen und unteren Hälfte gleichzeitig auf- 
baut, sorgt dafür, daß von der früher gefürchteten 
Trägheit passiver Displays, dieden M auszeiger gele 
gentlich hinter einer Wolke aus Schlieren ver- 
schwinden ließen, nicht mehr viel zu spüren ist. 

Erst im deutlich teureren 5300c kommt ein akti- 
ves Display zum Einsatz, das praktisch verzöge 
rungsfrei arbeitet und 32 000 Farben auf den Schirm 
zaubert. SeineBildqualität ist einfach bestechend. 

ImTopmodell 5300cesetzt Appleerstmalsein ak- 
tivesSVGA-D isplay ein, dasmit 800 mal 600 Bild- 
punkten deutlich mehr nutzbare Schreibtischfläche 
bietet und ebenfalls 32 000 Farben darstellt. Da das 
5300ce mehr Punkte auf einer gleich großen Fläche 
unterbringt als die anderen M odelle, ist allerdings 
die Darstellung etwas kleiner. 

W iebei den meisten Vorgängermodellen auch läßt 
sich an die 5300er mittels eines Spezialsteckers ein 
externer M onitor anschließen, der dann - unabhän- 
gig vom internen Display des PowerBooks - maxi- 
mal 832 mal 624 Bildpunkte bei 256 Farben dar- 
stellt. Da die Graphikkarte der neuen PowerBooks 
tatsächlich alsSteckkarte ausgelegt ist, kann man da- 
mit rechnen, daß Fremdanbieter Karten mit besse- 
ren Fähigkeiten als Zubehör anbieten werden. 


Audio. Auch bei PowerBooks achtet Apple auf den 
guten Ton: Siekönnen Soundsin CD-Q ualität mit 
16 Bit und 44 Kilohertz Sampling-Rate in Stereo 
über dierückwärtigeK opfhörerbuchseausgeben, der 
eingebauteL autsprecher begnügt sich dagegen eben- 
so wie dasM ikrophon und der Toneingang auf der 
Rückseite mit M onoqualität. 


Preise.D erEinstiegin dieRisc-PowerBooksbeginnt 
bei etwa 3800 Mark für das Graustufenmodell 
5300/100. D a55300csmit passivem Farbdisplay ko- 
stet immerhin 1200 Mark mehr bei nur marginal 
besserer Leistung. Wer 32 000 Farben haben und sei- 
nen Augen ein aktivesD isplay gönnen will, muß mit 
7900 M ark mehr als das Doppelte des 5300/100- 
Preiseshinblättern, ohnedafür mehr Rechenleistung 
zubekommen.D asTopmodell 5300celiegt mitrund 
12 000 Mark auf dem Niveau des Power-M acs 
9500/132 und damitjenseitsder D iskussion umPreis 
und Leistung, sondern - wie schon frühere Top- 
PowerBooks - eindeutig im Prestige-Bereich. 


Fazit. ApplesneuePowerBooksmarkieren einen ein- 
deutigen Leistungs- und Innovationsschub gegen- 
über den Vorgängermodellen. N euentwicklungen 
wie die Infrarot-Schnittstelle sind kein unnützes 
Spielzeug, sondern vereinfachen den Umgang mit 
dem Gerät erheblich. In der Praxiszählen solcheDe- 
tails oft mehr als reine Rechenleistung, bei der die 
5300er im Vergleich zu den Schreibtisch-Power- 
M acs kaum berauschen können. 


> 


W Auch den D uo-Besitzern gab Ap- 
ple einst das Versprechen, eines Ta- 
ges auf Risc-Performance upgraden 
zu können. DadieFirma zugunsten 
der Kompatibilität der Duos zu ih- 
ren Docks bei den neuen M odellen 
ebenfallsdasvon den älteren bekann- 
te Rumpfgehäuse verwendet, läßt 
sich die neue H auptplatine auch in 


Das duale System 


Das neue PowerBook Duo 2300c kommt mit 20 Megabyte RAM, 1,1-Gigabyte- 


Festplatte und Modem, aber ohne PC-Card-Slot und Infrarot-Schnittstelle. 


eben den H auptakteuren der 
5300er-Seriestellt Appleauch 
die Duo-Reihe auf den PowerPC- 
603e-Prozessor um; hier läßt es die 
Firmajedoch bei einem einzigen M o- 
dell mit aktivem Farbdisplay und 
auch sonst guter Ausstattung be 
wenden. Der mit 100 M egahertz ge- 
taktete603esorgt für dasgleichel ei- 
stungsniveau wie bei den 5300ern. 
D asD isplay des2300c bietet bei 
einer Auflösung von 640 mal 480 
Bildpunkten 256 Farben. Wie beim 
Vorgänger 280c ist durch Umschäl- 
ten der Bildgröße auf 640 mal 400 


letztere - in die M odelle 210, 230, 
250, 270, 280 und ihre Varianten al- 
so - einbauen. Aufihrsitzen ein 100- 
Megahertz-603e und 8 Megabyte 
RAM, sie ist zu sämtlichem D uo- 
Zubehör kompatibel. 

D as Display läßt sich allerdings 
vorerst nicht tauschen. Auch kann 
leider der alte Trackball nicht durch 


Punkte eine Erhöhung der Farbtiefe 
auf 16 Bit und damit dieD arstellung 
von 32 000 Farben erreichbar. 

Den wesentlichen äußerlichen 
Unterschied zwischen dem 2300c 
und seinen Vorläufern markiert das 
Trackpad, das nun auch beim Duo 
den Trackball ersetzt. Er war gerade 
in den Duosimmer zu klein und so- 
mit schlecht zu bedienen. N ach kur- 
zer Gewöhnungzzeit läßt das Track- 
pad, das die Bewegung der Finger- 
kuppein dieBewegungdesM auszei- 
gers umsetzt, keine Sehnsucht mehr 
nach dem Trackball aufkommen. 

Im 2300c kommt- wieim Power- 
Book 190 auch - bereitseine verbes- 
serte Trackpad-Version zum Einsatz, 
dieauch M ausklickssimuliert. K äu- 
fern der 5300er bleibt diese Neue 
rung aus Kaapazitätsgründen vorerst 
vorenthalten. 

In den weiteren D etailsgleichtdas 
Duo seinen Vorgängern: Das D uo- 
Express-M odem mit 14 400 bps ge- 
hört zum Lieferumfang, der Spei- 
chererweiterungsplatz blieb unver- 
ändert, und hinten finden sich nach 
wie vor nur die LocalTalk-Schnitt- 
stelle der Stromanschluß und ein 
spezieller PDS-Anschluß für dieAn- 
koppelung des Duos an sein Dock. 


603e-Upgrade für PowerBook Duos 


Zusätzliche Schnittstellen oder 
PC-Card-Slots wären zwar auch im 
Duo sinnvoll gewesen, ließen sich 
aber nicht ins Konzept integrieren, 
ohne die Kompatibilität zu den al- 
ten Docks zu gefährden, die denn 
auch unverändert im Angebot blei- 
ben. DasgroßeD uoD ock bietet ne 
ben zwei N uBus-Steckplätzen eine 
Ethernet-Schnittstelle Disketten- 
laufwerk, Monitoranschluß, Ein- 
bauplatz für eine Festplatte und alle 
von den Schreibtischgeräten ge- 
wohnten Schnittstellen. Das Duo 
MiniD ock verzichtet auf Festplatte, 
D iskettenlaufwerk und Ethernet, ei- 
nen Floppy-Adapter nebst externem 
D iskettenlaufwerk gibt esweiterhin. 
AndereH ersteller bieten im übrigen 
interessante Alternativen zu den Ap- 
ple.D ocks an (siehe Saite 54). 

Das 2300c vereint die Leistung 
der 5300er mit den Vorzügen der 
modularen D uo-Reihe - leider un- 
ter Verzicht auf ExtraswiePC-Cards 
oder Infrarot-Schnittstelle. So wer- 
den die Duos wohl weiter die Exo- 
ten unter den PowerBooks bleiben, 
zumal angesichts happiger 7900 
Mark für äineM aschinemit20Me- 
gabyte Arbeitsspeicher, 1,1-Giga- 
byte-Festplatte und Modem. 


das wesentlich komfortablere Track- 
pad ersetzt werden. 

Wegen des kompletten M other- 
board-Tauschsist dasD uo-U pgrade 
mit 1850 Mark etwas teurer als bei 
500er-PowerBooks, kann aber voral- 
lem Besitzern der ganz frühen 
68030er-M odelle nur wärmstens 
empfohlen werden. 


PowerBook 190cs: 
Das letzte 68k- 


PowerBook steckt im 


gleichen Gehäuse 
wie die großen 


Brüder und läßt sich 
auf das PowerBook 
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Einstieg in die Mobilität 


68_LC040-Prozessor aus dem alten PowerBook 540, 


Gehäuse und viele Ausstattungsdetails vom 


neuen 5300 - und fertig ist das PowerBook 190. 


eben den hochwertigen und 

nicht ganz billigen PowerPC- 
Modellen bietet Apple mit dem 
PowerBook 190 auch wieder einEin- 
steigergerät an, das damit eine seit 
langem gepflegteTradition fortsetzt, 
die mit dem inzwischen schon bei- 
nahelegendären PowerBook 100 be- 
gann. Anders als das letztere besitzt 
dasPowerBook 190 aberkeinen Grrö- 
ßen- oder Gewichtsvorteil mehr ge- 
genüber seinen leistungsfähigeren 
Brüdern, es steckt sogar im gleichen 
G ehäusewiedie5300er. D arausfolgt 
auch, daß es die Möglichkeit zum 
Upgrading auf das Risc-M odell 
5300c geben wird. 

Geschichte machen könnte auch 
das PowerBook 190, und zwar da- 
durch, daß essich einesTagesalsletz- 
ter Macintosh mit 68LC 040-Pro- 
zessor herausstellt. Bis auf den vom 
Aussterben bedrohten Performa 630 
hat Apple alleanderen Geräte mitt- 
lerweile auf den leistungsfähigeren 
PowerPC -Prozessor umgestellt. Ein 
mit 33 Megahertz getakteter 
681_C 040 ist jedoch keineswegs ein 


langsamer Prozessor, zudem müssen 
sich die PowerPC-Chips immer 
noch allzu häufig mit nicht portier- 
ten Applikationen und Betriebssy- 
stemanteilen herumschlagen. Und 
zweitens braucht man unterwegs 
nichtunbedingtdiegleichel eistung 
wie auf dem Schreibtisch. 

Im Grunde stellt das 190er eine 
guteM ischung ausdem alten Power- 
Book 540, von dem es den Prozes- 
sor und dieLeistung geerbt hat, und 
dem neuen 5300 dar, von dem Ge 
häuse und viele Ausstattungsdetails 
stammen. So besitzt auch dasPower- 
Book 190 zwei PC-Card-Steckplät- 
ze, dieTastatur mit Funktionstasten 
oder das herauzziehbare D isketten- 
laufwerk, dassich - auch bei laufen- 
dem Rechner - gegen eineFest- oder 
Wechselplatte austauschen läßt. 

Optional ist auch die Infrarot- 
Schnittstelle erhältlich, die im Ver- 
bund mit der Software „IR Ex- 
change“ dafür sorgt, daß man kin- 
derleicht und ohne ein einzigesKa- 
bel in dieH and nehmen zu müssen 
Verbindungzu anderen PowerBooks 


oder sonstigen IrDA-kompatiblen 
Geräten wie Druckern aufnehmen 
kann. Ebenfallsauf der Listeder auf- 
preispflichtigen Extrassteht dieGra- 
phikkartefür den Anschluß einesex- 
ternen Monitors. Wer das Power- 
Book 190 häufig stationär am 
Schreibtisch betreibt, sollte dieses 
Feature nachrüsten, wer es nur un- 
terwegsbenutzt und am Schreibtisch 
einen anderen M ac verwendet, wird 
darauf verzichten können. 

Als Displays kommen aus 
schließlich die passiven Varianten 
zum Einsatz, im Modell 190 eines 
mit 16 Graustufen und im 190csein 
D ual-Scan-D isplay mit 256 Farben. 
Zwar ist dank D ual-Scan-Technolo- 
gie die bei den älteren PowerBooks 
gefürchtete Trägheit passiver Dis 
plays nun weitgehend Vergangen- 
heit, an aktive Displays reicht die 
Darstellung aber nach wie vor nicht 
heran. 

Bei den Batterien sind ebenfalls 
Abstriche zu machen, denn hier 
kommen noch die altbekannten 
N ickel-M etall-H ydrid-Akkus zum 
Einsatz, die allerdings dank der 
stromsparenden Bauweiseauch dem 
190er zu 3 Stunden Betriebszeit ver- 
helfen sollen. Wer will, kann aller- 
dings auch die neueren und lei- 
stungsfähigeren Lithium-Ionen-Ak- 
kusder größeren M odelleeinsetzen. 

Bei Preisen von rund 2700 M ark 
für dieGraustufen- und 3499 M ark 
für dieFarbversion beträgt dieD iffe 
renzzu den entsprechenden 5300ern 
zirkall00bis1500M ark.Nichtviel, 
wenn man bedenkt, daß bei den gro- 
ßen Brüdern außer dem schnelleren 
Prozessor auch IR-Schnittstelleund 
Graphikkarte dazugehören. Wer 
aber sein PowerBook tatsächlich nur 
als mobiles Zweitgerät einsetzen 
möchte, kann getrost zum preiswer- 
teren 190er greifen. 


EU Im BENCHup-Vergleich mußten die 
neuen PowerBooks ihr Leistungs- 
vermögen im realen Alltagseinsatz unter 
Beweis stellen. BENCHup läßt die 
Rechner AppleScript-gesteuert typische 
Aufgaben in fünf weitverbreiteten 
Applikationen - Excel 5.0, FileMaker 2.1, 
PageMaker 5.0, Photoshop 3.0 und 
XPress 3.3.1 - durchführen. Für Power- 
Books mögen diese Anwendungen nicht 
unbedingt typisch sein, doch nicht 
wenige Anwender verwenden ihre 
mobilen Geräte nebst externem Monitor 
tatsächlich als Schreibtisch-Rechner. 

Wo immer möglich, ließen wir die Tests 
daher mit externem 16-Zoll-Monitor bei 
256 Farben laufen. 

Wer seinen mobilen Rechner mehr als 
elektronischen Notizblock benutzt, dürfte 
mit der Geschwindigkeit der aktuellen 
Geräte ohnehin keinerlei Problem haben. 
Als Vergleichsrechner dienten ein 

Power Macintosh 7100/ 80 und der wie 
die PowerBooks mit dem 603-Prozessor 
ausgestattete Performa 5200. 

Um überhaupt alle PowerBooks einem 
Test unterziehen zu können, mußten wir 


hinter den aktuellen Power-Maacintosh-Modellen zurück. 


BENCHup-Test [PowerBooks contra Power-Macs 


quer durch aller Herren Länder reisen und 
zum Teil unfertige Geräte mit ROMs im 
Entwicklungsstadium und chronischem 
Speichermangel in Kauf nehmen. Daher 
sollte man die Meßwerte noch nicht 

auf die Goldwaage legen, sondern eher 
als Tendenz ansehen. Die fertigen Geräte 
könnten durchaus abweichende 
Geschwindigkeiten an den Tag legen. 
Das PowerBook 190cs zeigte ein mit dem 
alten 540c nahezu identisches Verhalten, 
was angesichts des gleichen Prozessors 
auch kaum verwundert. Das nicht native 
Programm FileMaker läuft auf diesem 
Rechner beinahe doppelt so schnell wie 
auf dem PowerPC-bewehrten 5300c. Wer 
also nicht bereits überwiegend native 
Versionen seiner Anwendungen einsetzt, 
sollte den Umstieg auf die Risc- 
Maschinen lieber zweimal überdenken 
oder einfach das 190er kaufen. 

Das PowerBook 5300c erreicht je nach 
Anwendung nur zwischen 60 und 80 
Prozent der Leistung des Desktop-Mittel- 
klässlers Power-Mac 7100/ 80 und liegt 
nur wenig über dem Performa 5200. 
Neben dem fehlenden Second-Level- 


PowerBooks im BENCHup-Test 


Im BENCHup-Vergleich blieben die neuen Risc-PowerBooks deutlich 


Cache sorgt vor allem der langsame 68k- 
Emulator für die schlechten Meßwerte. 
Ein kurzer Test von FileMaker und XPress 
auf demselben Rechner mit Speed 
Doubler, der Apples 68k-Emulator durch 
einen eigenen ersetzt, lieferte bei 
FileMaker beinahe die doppelte, beim - 
wohlgemerkt eigentlich nativen - 

XPress 3.3.1 immerhin eine um ein 
Drittel höhere Geschwindigkeit. Apple 
sollte dieses geniale Connectix-Utility 
schnellstens kaufen und mit seinen 
Rechnern ausliefern. 

Während die 117-Megahertz-Variante 
PowerBook 5300ce erwartungsgemäß 
einen nur marginalen Geschwindigkeits- 
vorteil gegenüber dem 5300c heraus- 
fahren konnte, enttäuschte das Duo 
2300c mit gegenüber dem 5300c 
deutlich geringerer Geschwindigkeit. 
Doch der miserable FileMaker-Wert 

zeigt deutlich, daß es in diesem Falle am 
besonders langsamen 68k-Emulator 
liegt, der im Seriengerät hoffentlich noch 
deutlich zulegen wird. Andererseits 

kann man natürlich auch gleich Speed 
Doubler installieren ... 


ee A A aker Pro nz aker en p es 

besser > besser > besser > besser > besser > 
7100/ 80* 100% 100% mn 100% mE 100% mm 100% mm 
5200/ 6200 13,6% HEN 55,9% 61,6% 522% 60,8% 
540c 21,8% u 131,2% EEE 401% u 376% u 65,2% 
190 20,6% U 126,2% EEE 404% 38,3% IM 621% 
2300c 68,9% m 316% u 55,0% 534% m 60,7% N 
5300c 19,2% EN 721% u 63,8% EN 59,8% N 67,9% N 
ner - 136,04 mn R & 100,4 mm 
5300ce/ 117 871% HE 77,8% EEE 68,3% EN 641% 71,9% 


* Vergleichsrechner 
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Welches Modell für 
welchen Zweck? 


Drei Modellreihen, sieben neue Geräte in diversen Konfigurationen 


und dazu noch der Gebrauchtmarkt: Was soll man nun 


kaufen? Die Beantwortung der folgenden Fragen hilft weiter. 


Wo wollen Sie Ihr PowerBook 
benutzen? Wenn das PowerBook 
nur unterwegszum Einsatzkommen 
soll, am Arbeitsplatz also noch ein 
Schreibtischmodell zur Verfügung 
steht, kann man beim mobilen Ge 
rät Abstriche bei Ausstattung und 
Rechenleistungin K aufnehmen und 
zum Einstiegsmodell PowerBook 
190 greifen. Wer das PowerBook als 


einzigen Rechner - auch am Schreib- 
tisch - verwenden will, sollte genau 
wie bei den Desktop-M odellen den 
PowerPC bevorzugen und dasPower- 
Book mit Tastatur und Monitor zu 
einem vollwertigen Arbeitsplatzrech- 
ner aufrüsten. WerfürPC-C ardskei- 
ne Verwendung sieht, sollteauch das 
D uo-K onzept in seineÜ berlegungen 
einbeziehen. 


WelcheAnwendungen sollen auf 
dem PowerBook laufen? Gerade 
auf Reisen benutzen die wenigsten 
Leute Anwendungen, die größere 
Rechenleistung voraussetzen. Bild- 
bearbeitung oder komplexe Layouts 
macht man normalerweise am 
Schreibtisch, keinesder PowerBooks 
bietet die dafür erforderlichen Re 
serven. H äufig sind esganz einfache 


PowerBook 

Prozessor 

Taktfrequenz 
Arbeitsspeicher 
Arbeitsspeicher maximal 
Festplatte 

Display 

Größe 

Auflösung 

Anzahl Farben/ Graustufen 
Monitoranschluß 
Audio-in 

Audio-out 

Batterie 
PC-Card-Steckplätze 
Netzwerk 


Infrarot-Schnittstelle 
Modem 
Schnittstellen 


Größe (HxBxT) 
Gewicht 
Preis 
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190 

68LC040 

33 Megahertz 

4 Megabyte 

36/ 40 Megabyte 
500 Megabyte (IDE) 
passiv 

9,5 Zoll 

640 mal 480 

16 Graustufen 
optional 

16 Bit Stereo 
Nickel-Metall-Hydrid, Typ Ill 
2 Typ Il oder 1 Typ Ill 


LocalTalk, Infrarot und 
Ethernet optional 


optional 
über PC-Card 


ADB, SCSI, Audio-out, 
seriell 


51x 292 x 216 mm 
2,7 kg 
2699 Mark 


190cs 

68LC040 

33 Megahertz 

4 Megabyte 

36/ 40 Megabyte 
500 Megabyte (IDE) 
passiv Dual-Scan 
10,4 Zoll 

640 mal 480 

256 Farben 

optional 

16 Bit Stereo 
Nickel-Metall-Hydrid, Typ Ill 
2 Typ Il oder 1 Typ Ill 


LocalTalk, Infrarot und 
Ethernet optional 


optional 
über PC-Card 


ADB, SCSI, Audio-out, 
seriell 


53x292 x216 mm 
2,9 kg 


4/ 500: 3499 Mark 
8/ 500:3899 Mark 


Sieben neue PowerBooks "Alle Ausstattungsmerkmale im Vergleich 


5300/ 100 
PowerPC 603e 

100 Megahertz 

8 Megabyte 

64 Megabyte 

500 Megabyte (IDE) 
passiv 

9,5 Zoll 

640 mal 480 

16 Graustufen 

bis 832 mal 624/ 8 Bit 
16 Bit, 44 kHzMono 
16 Bit, 44 kHz Stereo 
Lithium-Ionen 

2 Typ Il oder 1 Typ Ill 


LocalTalk, Infrarot, 
Ethernet optional 


integriert 
über PC-Card 


ADB, SCSI, Audio-in 
und -out, 
seriell, externer Monitor 


51x292 x 216 mm 
2,8 kg 
3799 Mark 


5300cs/ 100 
PowerPC 603e 

100 Megahertz 

8/ 16 Megabyte 

64 Megabyte 

500/ 750 Megabyte (IDE) 
passiv Dual-Scan 

10,4 Zoll 

640 mal 480 

256 Farben 

bis 832 mal 624/ 8 Bit 
16 Bit, 44 kHz Mono 
16 Bit, 44 kHz Stereo 
Lithium-Ionen 

2 Typ Il oder 1 Typ Ill 


LocalTalk, Infrarot, 
Ethernet optional 


integriert 

über PC-Card 

ADB, SCSI, Audio-in 
und -out, 

seriell, externer Monitor 
53x292 x216 mm 
2,8 kg 

8/ 500:4999 Mark 
16/ 750:6200 Mark 


Dingewie Textverarbeitung, Adreß- 
verwaltung oder - etwas aufwendi- 
ger - Datenbankrecherchen, dieun- 
terwegsdurchgeführt werden. D afür 
reicht dieLeistung des PowerBooks 
190 aus. 

Wer allerdings M onitor und Ta- 
staturanschließt, um ausdem Power- 
Book einen Schreibtischrechner zu 
machen, muß es auch mit dem Lei- 
stungsvermögen echter Schreib- 
tischgerätevergleichen, und dann se- 
hen auch die größeren PowerBooks 
schnell alt aus. Eventuell lohnt sich 
dann der Kauf eineskleinen Power- 
Books und eines zusätzlichen Deesk- 
top-M acs.G erätewieein Power-M ac 
7200/90 bieten mehr Leistungalsal- 
le PowerBooks, verfügen über 24- 
Bit-Graphikkarten, Ethernet sowie 
ein schnelles CD-ROM -Laufwerk 
und werden zu Preisen um 3500 
Mark gehandelt. Diese Summe 
bleibt über, wenn man statt des edel 


ausgestatteten PowerBooks 5300cs 
16/750 ein einfaches 190er erwirbt. 
Bei den Duos sieht die Rechnung 
ähnlich aus: Für den Preis eines 
2300cplusD uoD ock, immerhin fast 
10 000 Mark, kann man locker ein 
einfachesPowerBook 5300/100 und 
einen PCI-tauglichen Power-M ac 
7500/100 kaufen. 


Welche Art von Display braucht 
man? Bei mobilen Rechnern reicht 
in den meisten Fällen ein Graustu- 
fen-D isplay aus- wer sich damit be 
gnügt, spart einige Tausender. Dis- 
plays, die 256 oder gar 32 000 Far- 
ben darstellen, mögen bei Note 
books heutzutage in sein, sie sind 
aber immer noch sehr teuer. Apples 
D ual-Scan-D isplays taugen nur be- 
dingt für ganz schnalleBildwechsel, 
daran gewöhnt man sich aber in der 
Praxis, tatsächliche N achteilehaben 
sie eigentlich nur beim Spielen. 


5300c/ 100 
PowerPC 603e 

100 Megahertz 

16 Megabyte 

64 Megabyte 

150 Megabyte (IDE) 
aktiv 

10,4 Zoll 

640 mal 480 

32 000 Farben 

bis 832 mal 624/ 8 Bit 
16 Bit, 44 kHz Mono 
16 Bit, 44 kHz Stereo 
Lithium-Ionen 

2 Typ Il oder Typ Ill 


LocalTalk, Infrarot, 
Ethernet optional 


integriert 
über PC-Card 


ADB, SCSI, Audio-in 
und -out, 
seriell, externer Monitor 


56 x292 x216 mm 
2,8 kg 
17900 Mark 


5300ce/ 117 
PowerPC 603e 

117 Megahertz 

32 Megabyte 

64 Megabyte 

1100 Megabyte (IDE) 
aktiv 

10,4 Zoll 

800 mal 600 

32 000 Farben 

bis 832 mal 624/ 8 Bit 
16 Bit, 44 kHzMono 
16 Bit, 44 kHz Stereo 
Lithium-Ionen 

2 Typ II oder1 Typ IIl 


LocalTalk, Infrarot, 
Ethernet optional 


integriert 
über PC-Card 


ADB, SCSI, Audio-in 
und -out, 
seriell, externer Monitor 


56 x292 x216 mm 
28 kg 
11 999 Mark 


Duo 2300c 

PowerPC 603e 

100 Megahertz 

20 Megabyte 

56 Megabyte 

1100 Megabyte (SCSI) 
aktiv 

10,4 Zoll 

640 mal 480/ 640 mal 400 
256 Farben/ 32 000 Farben 
über Dock 

8 Bit, 22 kHz über Dock 

8 Bit, 22 kHz über Lautsprecher 
Nickel-Metall-Hydrid Typ Ill 


LocalTalk, Ethernet über Dock 


internes 14 400-Modem 


Duo-PDS für Dockanschluß, 
LocalTalk 


58x277x216 mm 
2,1 kg 
17900 Mark 


DieBildqualität der aktiven Farb- 
displaysim 5300c und 5300ceistfas- 
zinierend - wer unterwegs Bilder 
oder Filmebetrachten oder gar bear- 
beiten muß, solltesich zum üppigen 
Aufpreisdurchringen. D as800-mal- 
600-Punkte-D isplaydesTopmodalls 
5300ce bietet ungewohnten Frei- 
raum, aber die damit verbundene, 
verkleinerte arstellung ist nicht je 
dermanns Sache. 


Lohnt sich ein gebrauchtes 
PowerBook? Auf dem Gebraucht- 
markt für PowerBooks kursieren di- 
verse M odelle- häufig allerdings zu 
Phantasiepreisen. Wer den Kauf ei- 
nesälteren PowerB ookserwägt, muß 
sich darüber im klaren sein, daß &s 
niemals die Risc-Leistung der aktu- 
ellen M odelleerreichen kann. Kaum 
empfehlenswert ist der Kauf eines 
Gerätsausder 1xx-Serie, denn ihnen 
fehlt es an PC-Cards, modernen 
Batterien und nicht zu- 
letzt an Rechenleistung, 
im Falle der ganz alten 
M odelle auch an der An- 
schlußmöglichkeit für 
den externen Monitor. 

Ein gebrauchtes520er 
oder 540er bietet immer- 
hin optional PC-Cards 
und diemoderneren Bat- 
terien, aber die Rechen- 
leistungerreichttrotzU p- 
grade-M öglichkeit nicht 
das Niveau der neuen 
Modelle. 

Wer mit dem Gedan- 
ken spielt, in dasD uo-Sy- 
stem einzusteigen, findet 
angesichts des gepfeffer- 
ten Preises, der für das 
2300c zu entrichten ist, 
auf dem Gebrauchtmarkt 
die einzige kostengünsti- 
geM öglichkeit, indem er 
etwa ein altes 230er auf- 
rüstet. In diesem Bereich 
sollteman aber nicht ver- 
gessen, die zumeist lausi- 
ge Festplatten- und 
H auptspeicherkapazität 
sowie dieschlechten Dis- 
playsder alten M odellein 
die Überlegungen einzu- 
beziehen. 
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„AirDock“ von 


Farallon: Mit ihm 


lernen auch 


Desktop-Macs 
den Datentransfer 


per Infrarot. 


„Airplex Mac“: 
Per Infrarot 

ist dieses 
Modem mit 

der Telefondose 
verbunden. 
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Reiseproviant 


Zeitgleich mit Apple haben zahlreiche Hersteller ihre speziell für die neuen 


PC-Cards: Massenspeicher. Das 
PC-C ard-Wechselplattensystem von 
Syquest ist sicherlich ein Blickfang 
(Abbildunguntenrechts). Aufder1,8- 
Zoll kleinen Wechselplatte finden 80 
M egabytePlatz, dasTyp-IIl-Laufwerk 
istfederleicht. DiieWechselplatten las- 
sen sich ebenso über den Finder aus 
werfen wie das ganze Laufwerk. 

> Infos Syquest, Te.:07 51/56 05 00 


Simple Technologies stellt M inifest- 
platten (Typ III) mit einer Kapazität 
von 130, 170 und 260 M egabyteund 
einer sehr schnellen mittleren Zu- 
griffszeit von 12 M illisekunden vor. 
> Infos Simple Technologies, 
Ta.:(0 01) 7 14/4 76 11 80 


Einen anderen Weg geht VST Power 
Systemsmit seinen Festplatten für das 
PowerBook 5300. DieFestplatten mit 
Größen von 250, 500 und 750Me 


it Einführung des PC- 

Card-Slots als Stan- 
dard-Erweiterungsschnittstel- 
le für die neuen PowerBooks 
der 190- und 5300-Serie hat 
Appleandere Hersteller ange 
spornt, für entsprechende Er- 
weiterungen - M assenspei- 
cher, M odems, N etzkarten etc. 
- zu sorgen. Weder die 190er 
noch die 5300er besitzen ei- 
nen internen M odemsteck- 
platz oder O nboard-Ethernet. 


PowerBooks konzipierten oder zu ihnen kompatiblen Produkte vorgestellt. 


Letzteres war bei den Power- 
Books 5x0 noch Teil des Lo- 
gicboards. Prinzipiell lassen 
sich alle dem Standard genü- 
genden PC -Cardsin den neu- 
en PowerBooks verwenden. 
Im folgenden finden Sie die 
wichtigsten PC -C ard-N euan- 
kündigungen und weitere Pe- 
ripherie. Die Preise sind, so- 
weit bekannt, verzeichnet, nä- 
here Infos sind direkt beim 
Hersteller anzufordern. 


gabyte sowie 1,1 Gigabyte und einer 
mittleren Zugriffszeit von 15 M illise 
kunden passen in die „Expansion 
Bay“, den ErweiterungsSlot des 
PowerBooks, in dem normalerweise 
das D iskettenlaufwerk sitzt. 

> Infos VST Power Systems 

Fax: (0 01) 5 08/2 87 40 68 


PC-Cards: Netzwerk und Modem. 
In Zusammenarbeit mit Apple hat 
N etzwerkspezialist Farallon mit „Air- 
Dock“ (Abbildung oben) einen Infra- 
rot-Adapter entwickelt, der Power- 
Book-5300-Besitzern kabellosen Zu- 
griff auf ein M ac-N etzwerk mit allen 
Diensten ermöglicht. Das 159 Mark 
kostendeTeil isteinfach mit dem AD - 
BuseinesM acsim N etzzu verbinden. 
AirDock kommt ohne zusätzliche 
Stromversorgung aus, daesseinen Saft 
aus dem AD -Buszieht. Diezum Lie 
ferumfang gehörende Software „Air- 


Path“ gibt per Infrarotverbindung.an- 
geschlossenen PowerBooks vollen 
N etzzugriff auf alle D atendienste. 


Außerdem stellt Farallon noch drei 
Ethernet-K arten für dieneuen Trag- 
baren vor. Die „EtherM ac 10Base-T 
PC Card“ bietet für 465 Mark An- 
schluß an ein 10Base-T-Ethernet- 
N etzwerk.Die599M arkteure „Ether- 
Mac Combo“ bietet neben einem 
10Base-T- auch einen T hinnet-Adap- 
ter, läßt sich also mit den beiden wich- 
tigsten Ethernet-Verkabelungstypen 
betreiben. Die „EtherWavePC Card“ 
schließlich ermöglicht für 599 Mark, 
analog zu FarallonsEtherWave-Adap- 
tern für Schreibtisch-M acs, die Ver- 
kettung von Macs, Druckern und 
PowerBooks unter 10BaseT ohne 
Einsatz einesH ubs. 

> Infos: Prima Expres, 

Te.: 0 40/68 86 00 


M odemhersteller Global Village geht 
mit drei Karten ins Rennen. Die 
„PowerPort GoldPC Card“ bietet ein 
14 400-bps-Faxmodem plus diverse 
Softwaresowieeinen Adaptermitzwei 
Westernbuchsen (RJ-11) um > 


Syquest PC-Card: Die 80-Mega- 
byte Festplatte ist winzig klein. 
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Anschluß ansTelephonnetzund.anein 
Teephon. Die „PowerPort Platinum 
PC Card“ differiert von der Gold-Va- 
riante durch ein 28 800-bps-Faxmo- 
dem. Die „PowerPort Platinum Pro 
PC Card“ (Abbildung unten links) 
bietet neben der Platinum-Funktio- 
nalität einen 10Base-T-Ethernet-An- 
schluß; M odem- und Ethernet-Funk- 
tionalität sind auf der Karte unterge- 
bracht, der Adapter verfügt über eine 
RJ-11- und eineRJ-45-Buchse. 

> Infos: Prisma Expres, 

Td.: 0 40/68 86 00 


N etzwerkspezialist Dayna hat bereits 
fünf Karten im Angebot. Die „D ay- 
naPORT Ethernet Card“ bietet An- 
schluß an ein 10Base-T- oder Thin- 
net-Netzwerk. Das Unternehmen 
stellt mit der „DaynacOMM Com- 
muniCard“ ein 28 800-bps-Faxmo- 
dem inklusive Adapter und Software 
vor, die „DaynapORT MultiCard“ 
kombiniert ein 14 400-bps-Faxmo- 
dem mit einer Ethernet-Karte für 
10Base-T oder T hinnet. M itH ilfeder 
„DaynaCOMM Roamer“ findet das 
PowerBook drahtlosZugangzu einem 
Ethernet-N etzwerk, in dem ein „Seri- 
al Roamer“ von Dayna installiert ist 
(M ACup 5/95, Seite 154). 

> Infos HSD Consult, 

Td.:0 30/3 93 00 60 


VST Power Systems stellt mit dem 
„Airplex Mac" (Abbildung Seite 52, 
unten links) ein 14 400-bps-Faxmo- 
dem vor, das die Daten per Infrarot 
drahtlos an die Telephondose über- 
gibt. Das 599 D ollar teure Paket be- 
steht aus dem PC-Card-M odem, ei- 


„PCMCIA ComboDock“: PC- 


Cards auch für Duo-Besitzer. 


nem Infrarotsender und -empfänger 
für das PowerBook und einem Infra- 
rot-Adapter für die Telephondose. 
AlRplex M ac ermöglicht eine D aten- 
übermittlung in Räumen bis zu 100 
Q uadratmetern Größe bei einer ma- 
ximalen Distanz von 17 Metern zur 
Telephondose mit IR-Adapter. Na- 
türlich hat die geniale Lösung nicht 
den Segen der Telekom. 

> Infos VST Power Systems, 

Fax: (0 01) 5 08/2 87 40 68 


PC-Cards: Video.Anwendern, denen 
die Graphikfähigkeiten der neuen 
PowerBooks nicht ausreichen, bietet 
die amerikanische Firma Focus En- 
hancements drei Videokarten im PC- 
Card-Format an, zwei sogar mit inte 
grierter Ethernet-K arte. 

Mit der „LapisColor M V16“ für 
299 Dollar läßt sich eineFarbtiefe bis 
zu 16 Bit bei 832 mal 624 Pixeln und 
bis zu 8 Bit bei einer Auflösung von 
1152 mal 870 Pixeln erreichen. Die 
Videokarte kommt mit 1 Megabyte 
VRAM und soll laut Hersteller alle 
gängigen M onitortypen unterstützen. 

Die „LapisColor MV16-EN “ bie 
tet für 399 Dollar bei der Videoun- 
terstützung die gleichen Features, 
stellt aber dazu einen 10Base-T-Ether- 
net-Anschluß zur Verfügung. 

Diedritteim Bunde, die249D ol- 
lar teure „LapisColor MV8-EN“ bie 
tet ebenfallsV ideo und Ethernet, aber 
nur 512 Kilobyte VRAM und somit 
biszu 8 Bit Farbtiefe bei 832 mal 624 
Pixeln und bis zu 4 Bit bei einer Auf- 
lösung von 1152 mal 870 Pixdn. 
> Infos Focus Enhancements Inc., 
Fax: (0 01) 6 17/938 77 41 


PC-Cards: Meßtechnik. 
Der Hersteller National In- 
struments, bekannt für seine 
N uBus-Karten und Software 
zur M eßdatenerfassung und 
-analyse, stellt gleich sieben 
Karten vor, die PowerBooks 
in eine mobile M eßstation 
verwandeln. Die Karten ent- 
halten beispielsweise AD/- 
DA-Wandler, Timer oder 
Verbindungen zu verschiede 
nen Standardmeßgeräten. 

> Infos N ational Ingruments 
Te.:0 81 61/8 00 


PC-Cards: Reader. Um den Daaten- 
abgleich oder das N utzen von Power- 
Book-D aten, die auf einer PC-Card 
vorliegen, auch am Schreibtisch-M ac 
zu ermöglichen, stellt Newer Techno- 
logy den „NuBugsPCIPCMCIARea- 
der“ vor. Der PC-Card-Kartenleser 
bietet zwei Slots vom Typ Il oder di- 
nen vom Typ III und ist auf einer N u- 
Bus- oder PC I-K arte untergebracht. 
> Infos Prisma Expres, 

Te.: 0 40/68 86 00 


Docks fürs PowerBook Duo 
2300c. Die Firma N ewer Technolo- 
gy offeriert PowerBook-D uo-Besit- 
zern zwei verschiedene Docks. Das 
„PCMCIA ComboDock“ (Abbil- 
dung unten rechts) enthält zwei Typ- 
II- oder einen Typ-III-Slot für PC- 
Cards, SCSI-,ADB-,Floppy-undAu- 
dio-in/out-Schnittstellen. Optional 
läßt sich dasD ock mit einer Ethernet- 
Karte bestücken. Spannend für Rei- 
sende in verschiedenen Rechnerwel- 
tenistsicherdas„DO SComboD ock“: 
N eben Schnittstellen für SCSI, ADB, 
Floppy, Audio und VGA-M onitore 
enthält es auch einen 66-M egahertz- 
486er-PC. So läßt sich bequem zwi- 
schen M acintosh und W indowswech- 
sein, über optionales 16-Bit-Video 
kann man neben einem VGA-M oni- 
tor für die Windows-Seite parallel 
auch einen M ac-M onitor betreiben. 
> Infos Prisma Expres, 

Te.: 0 40/68 86 00 


Batterien und Stromversorgung. 
Die neuen Batterien des PowerBook 
5300 erfordern ein neues, intelligen- 
tesLadegerät, um dieguten Stückebei 
Laune zu halten. VST Power Systems 
bietet mit dem „VST Charger 5000“ 
ein solches Ladegerät für 299 Dollar 
an. Alternativ kommt aus dem Un- 
ternehmen mit dem „Expansion Bay 
AC Adapter“ auch ein Ladegerät, das 
in den Erweaiterungsslot des Power- 
Book 5300 paßt, der normalerweise 
das Diskettenlaufwerk beherbergt. 
Der knapp 200 D ollar teure Adapter 
ersetzt das N etzteil des PowerBooks 
und erlaubt das Arbaiten mit dem 
PowerBook, während dieinterneBat- 
terie gerade auflädt. 

> Infos VST Power Systems, 

Fax: (0 01) 5 08/2 87 40 68 
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2 „Apex“ von Pinnacle 
Miro: Die magneto- 
optischen 5,25-Zoll- 
Medien des Geräts 
fassen 4,6 Gigabyte. 


MO-Laufwerk mit 4,6 Gigabyte Kapazität 


Zum Vollstopfen 


Pinnacle Micro, US-amerikani- 
scher Hersteller von Wechselplatten- 
laufwerken, liefert ab Oktober das 
„Apex“ aus, welches auf einer 5,25- 
Zoll-Cartridge 4,6 Gigabyte D aten 
unterbringt. Das magnetooptische 
Laufwerk ist auch zu entsprechenden 
Medien mit 2 und 2,6 Gigabyte 
Kapazität kompatibel, leider jedoch 
nichtmit.den älteren 650- und 1300- 


M egabyte-Cartridges. Mit einer 
mittleren Z ugriffszeit von 17 M illi- 
sekunden und seiner großen Kapa- 
zität eignet sich das Gerät außer zur 
Archivierungvon D aten auch fürden 
täglichen Einsatz in der digitalen Au- 
dio- und Videobearbeitungsowieim 
Publishing-Bereich. (Pa) 

> D:Madand, 

Te.:0 30/3 13 70 80 


ware und die Entsorgung des alten M onitors enthält. (pa) 


> H:|iyama, Td.: 0 89/9 04 60 24 


Farbphotodrucker von Fargo 


„FotoFun!“: Bedruckt mit entsprechendem 
Zusatz sogar Kaffeebecher mit Bildern. 


Einen Farbdrucker, der digitale 
Bilder ohnegroßen Aufwand aus al- 
len gängigen Applikationen ausgibt, 
stellt Fargo mit „FotoFun!“ vor. Zwar 
konnten sichin den vergangenen] ah- 
ren Scanner und digitaleK amerasim- 
mer größerer Beliebtheit erfreuen, 
doch esfehlte bisher noch ein geeig- 
netes Ausgabegerät für Schnapp- 
schüsseund Photos. O ft blieb danur 
der Gang zum teuren Profi. 

Diesen M angel will Fargomitdem 
FotoFun! beseitigen. Ein sogenann- 


Neue PCI- 
Graphikkarte 


Nach ATI und Diamond 
wagt jetzt ein weiterer Anbie- 
ter von PC-Graphikkarten 
den SprungindenM acintosh- 
Markt: Die im PC-Bereich 
sehr erfolgreiche kanadische 
Firma M atrox bietet nun mit 
der „U GA M illenium“ eine 
Graphikkarte für den PCI- 
Bus der Power-M acs an. 

Die Millenium arbeitet 
mit einem 64-Bit-Prozessor 
und setzt statt des normaler- 
weiseüblichen VRAM ssoge- 
nanntes Window-RAM ein, 
das zeitgleich vom Prozessor 
beschrieben werden und das 
Bild aufbauen kann. Als Be 
sonderheit bietet die Karte 
von Haus aus Hardware 
beschleunigung für Apples 
neue QuickD raw-3D-Tech- 
nologie. Die Karte kann mit 
4 Megabyte Speicher Auflö- 


sungen bis zu 1152 mal 870 
Bildpunkten, mit der optio- 
nalen 4-M egabyte-Speicher- 
erweiterung sogar biszu 1600 
mal 1200BildpunktemitM il- 
lionen Farben darstellen. 
Dafür erscheinen die Preise 
von 569 Dollar für die Karte 
und 499 Dollar für die 
Speichererweiterung recht 
moderat. Die Millenium ist 
laut Hersteller ab etwa O kto- 
ber im Handel erhältlich. 
(Pa) 

> H:Matrox, 


tes Print Film Kit, bestehend aus 
Farbband und Photopapier, erlaubt 
die Ausgabe von 36 Bildern. Auch 
Postkarten und sogar K.affeebecher 
lassen sich mit dem Winzling be 
drucken. 

D asG erät ist für runde 860 M ark 
zu haben, das Print Film Kit kostet 
75 Mark, das Postcard Film Kit (36 
Postkarten) 88 und dasFotoM ug!Kit 
(für vier Becher) 87 Mark. (uvi) 
> D:Macland, 

Te.:0 30/313 11 84 


Microtech stellt neue Produkte vor 


u Auf derM acWorld in Boston prö- 
sentierte die Firma M icrotech mit 
„Blue Streak“ eine komplette Reihe 
D isk-Array-SystememitK apazitäten 
zwischen 2 und 8 Gigabyte. DieAr- 
rays basieren auf der „Blue Light- 


„Blue Lightning“: Die PCI-Karte 
beschleunigt Festplatten. 


Td.: 0 89/6 14 47 40 


liyamas neue 
Monitor-Familie 


BE Gleich zwei neueM onitorebringt 
liyamaim N ovember auf den M arkt: 
den „Vision M aster Pro 17“ und den 
„Vision M aster Pro 21". Beidebasie- 
ren auf M itsubishis Diamondtron- 
Bildröhre und sind mit Vesa-Strom- 
sparmanagement ausgestattet. Auf- 


1,3-Gigabyte- 
Laufwerk von Sy- 


quest 


EB Mit einem 1,3-G igabyte-Wech- 
selplattenlaufwerk reagiert M arkt- 
führer Syquest nun auf NomaisM ul- 
timedia-CartridgeDrive (MCD) 
und das vor kurzem vorgestellte ] az- 
Drive von lomega. D as wahrschein- 
lich ab Februar 1996 erhältliche Sy- 
quest-G erät im 3,5-Z oll-Format soll 
weniger als 600 Dollar kosten. Prei- 
sefür diel,3 Gigabyteund 650Me 
gabyte fassenden Speichermedien 
stehen bislang noch nicht fest. M itt- 
lere Zugriffszeit und D atentransfer- 


ning“-PCI-Karte, die mit SCSI-2- 
Fast-& -Wide-Technologie Ü bertra- 
gungsraten von bis zu 20 M egabyte 
pro Sekunde ermöglicht. DieArrays 
sind in den U SA zu Preisen zwischen 
4333 und 6448 D ollar erhältlich. 
Außerdem neu von M icrotech ist 
ein interner PC-Card-Reader na- 
mens „Digital PhotoAlbum“, der ab 
September für rund 600 Dollar er- 
hältlich sein soll. Etwa 750 Dollar 
sind für die „DPA 260 MB“ zu be 
rappen, eineFestplatteim PC-C ard- 
Format mitimmerhin 260 M egabyte 
Speicherplatz und einer D atentrans- 
ferrate von angeblich biszu 5,7Me 
gabyte pro Sekunde. (3a) 
> D: Ingram, Td.:0 89/60 80 10 


grund ihrer maximalen H orizontal- 
frequenzen von 92 Kilohertz (17 
Zoll) und 94 Kilohertz (21 Zoll) eig- 
nen sich die beiden Geräte auch für 
höhere Auflösungen und Bildwie 
derholraten.D iePreisesind mit1615 
Mark (17 Zoll) und 3695 M ark (21 
Zoll) recht niedrig angesiedelt, für 
150 respektive 250 M ark mehr gibt 
&s das „Vision C are“-Paket, daseinen 
fünfjährigen Austauschservice des 


rate dürften aber denen des 270er 
Laufwerks gleichen. (uvi) 
> H: Syquet: 07 51/56 05 00 


FWB kündigt wei- 


tere Software an 


Ei Festplattenspezialist FWB kün- 
digte auf der MacWorld in Boston 
zwei neue Softwarepakete an: 
Zunächst das„H SM Toolkit“ (H SM 
=H ierarchical StorageM anagement, 
dt.: hierarchische M assenspeicher- 
verwaltung), dasdabei helfen soll, oft 
benutzte Dateien auf möglichst 
schnellen Festplatten zu speichern 
und weniger häufig benutzte D atei- 
en auf langsamere M edien, etwa op- 
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Gerätesvor Ort, ei- 
ne K.alibriersoft- 


tischePlatten, aus- 
zulagern. D as Pro- 
gramm überwacht 
die Zugriffe auf 
D ateien, lagert sie 
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600-dpi-Farblaserdrucker 


Farbiger Nachwuchs 


Die Familie der Desktop-Farblaserdrucker hat mittlerweile die dritte Generation 
hervorgebracht: Ob die neuen 600-dpi-Geräte die Kinderkrankheiten ihrer 


Vorfahren überwinden konnten, untersuchte MACup anhand von vier Modellen. 


eagiertedieAnwenderschaft zu- 

nächst euphorisch auf dieD esk- 
top-Farblaserdrucker der ersten Ge 
neration, brachten ersteTests(M AC- 
up 10/94, Seite 74) doch schnall Er- 
nüchterung. Die Ergebnisse zeigten 
sich zwar Laserdrucker-gerecht, die 
Hoffnung aber, für rund 20.000 
Mark einen - in puncto Verbrauchs- 
kosten und Geschwindigkeit - kon- 
kurrenzlosen Graphikdrucker zu er- 
halten, mußte der Erkenntnis wei- 
chen, daß sielediglich dieBüro- und 
Arbeitsgruppen-Eignung besitzen. 

Dieersten G erätemit 600 dpi Auf- 
lösung erreichten zwar rein theore 
tisch gute H albtonraster-Werte, die 
Treiber der Drucker vermochten dies 
jedoch noch nicht in eine angemes- 
sene Halbtondarstellung umzuset- 
zen. Der Grund: Anders als bei- 
spielsweise Thermotransfer- können 
Laserdrucker H albtönenicht stufen- 
losin das Papier „dampfen“, sondern 
müssen mit speziellen Rasterverfah- 
ren der Lasertechnologie und dem 
verwendeten Toner Tribut zollen. 

M ittlerweilescheinen dieKinder- 
krankheiten überwunden, die Laser- 
drucker der ersten Generation muß- 
ten neuen Modellen Platz machen, 
und weitere Druckwerk-H ersteller 
ermöglichen neuen Anbietern wie 
Apple den Einstieg in dieses begehr- 
te Marktsegment. Denn in einem 
sind sich alle Hersteller einig: Er- 
schwingliche Farblaserdrucker oder 
Geräte verwandter Technologien 
dürften in wenigen Jahren den Farb- 
druckermarkt dominieren undeinen 
großen Teil des M arktsegments der 
reinen Schwarzweißlaser- und Tin- 
tenstrahldrucker übernehmen, denn 
sie bieten zum einen vergleichsweise 
geringe Verbrauchskosten pro ge 
druckter Seiteund ermöglichen zum 
anderen bei Druckgeschwindigkei- 
ten von biszu 14 Seiten pro Minute 
einen effizienten Büroeinsatz. 

M it den neuen Farblaserdruckern 
bestätigt sich dasungeschriebeneGe- 
setz, daß esin der Computerbranche 
nach etwa einem Jahr für das gleiche 
Geld diedoppelteLeistung gibt: Die 
neuen Geräte sind, mit doppelter 
Auflösung und verbesserter Drruck- 
qualität, zum Preis der alten erhält- 
lich. Vorgänger erfahren, sofern sie 
nichtvomM arktgenommen werden, 
eine drastische Preissenkung. 


Die Testkandidaten. Im Test be 
fanden sich der Color LaserWriter 
12/600PS von Apple, der M agicolor 
LX von QMS, der Phaser 540 Plus 
von Tektronix sowie Rank Xerox’ 
4900er. Zwar stellte auch Rank Xe 
rox mit dem 4920-M odell (M ACup 
9/95, Seite 39) unlängst einen 600- 
dpi-N achfolger für den 4900er vor, 
jedoch konnte der Hersteller uns 
nicht rechtzeitigmit einem Testgerät 
versorgen. 

Auch hätten wir gerne den Color 
Laserjet (M ACup 10/94, Seite 74) 
unter den Probanden gesehen, doch 
H ewlett-Packardkonnteunsmit kei- 
nem Testgerät dienen - dort scheint 
ebenfalls an einem neuen 600-dpi- 
Gerät gebastelt zu werden. 


Technik und Ausstattung. Die 
Auflösung heutiger Farblaserdrucker 
liegt bei 600 mal 600 dpi. Bisauf den 
etwasbetagten X erox 4900 erreichen 
alle Probanden diesen Wert, aller- 
dingsbenötigen Standardausführun- 
gen hierfür meist eine recht teure 
Speichererweiterung. Eine Ausnah- 
me bildet das Apple-Produkt, das 
dank spezieller Kompressionsverfah- 
ren bereits mit 12 Megabyte Ar- 
beitsspeicher auskommt. 

Ein internerRisc-Prozessor mit25 
bis33 M egahertz-Taktungbildet das 
Kernstück aller Testgeräte, die mit 
PostScript-Level-2-Emulation Ko- 
piergeschwindigkeiten von 12 Seiten 
pro M inutefür Schwarzweiß-D oku- 
mente und 3 Seiten pro Minute in 
Farbe (CM YK) erreichen. Der Pha- 
ser 540 schafft sogar einen D urchsatz 
von biszu 14 Schwarzweiß- oder 3,5 
Farbseiten. 

Beim maximalen Bildbereich gibt 
es kaum Unterschiede zwischen den 
Probanden, nach wie vor vermögen 
die Drucker keine kompletten A4- 
Dokumente in Farbe auszugeben - 
ein Umstand, an dem sich vor allem 
Graphiker stoßen werden. Der Xe 
rox 4900 kann als einziger Testkan- 
didat Papiergrößen über A4- oder 
Letter-Format ausgeben, aus techni- 
schen Gründen allerdings nur in 
schwarzweiß. 

D ie Schnittstellen prädestinieren 
die Drucker durchweg für den Bü- 
roeinsatz, DO S-übliche Anschlüsse 
und ein LocalTalk-Port mit automa- 
tischer Schnittstellenkennung > 


Color LaserWriter 12/ 600PS 


Magicolor LX 


Phaser 540 Plus 


Xerox 4900 
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und Emulationsumschaltung gehö- 
ren hier zur Pflichtübung. Der Co- 
lorL aserWriter bietet alseinziger von 
H aus aus eine integrierte Ethernet- 
Schnittstelle, bei den anderen läßtsie 
sich problemlos nachrüsten. 

ÜbereinenSC SI-PortfürdenAn- 
schluß einer Font-Festplatte verfü- 
gen alle Testgeräte außer dem Xerox 
4900. DerM agicolorLX verfügt be 
reitsab Werk über eineinterne 120- 
M egabyte-Festplatte, auf der sich - 
anders als bei der Konkurrenz - die 
Firmware des Druckers befindet, so 
daß sie sich durch Ü berspielen von 
Disketten auf einen aktuellen Stand 
bringen läßt. D arüber hinaus lassen 
sich auf der internen Festplatte ein- 
gehendeDrruckaufträge- noch wäh- 
rend der Bearbeitung eines vorheri- 
gen Jobs - zwischenspeichern. Alle 
Testgeräte verfügen über ein Papier- 
fach mit 250 Blatt Fassungsvermö- 
gen und einer optionalen Erweite 
rungvon 250Blatt, lediglichderPha- 
ser 540 bietet einen „LowerTray“ mit 
2 mal 250 Blatt. 

N ach wievor präsentieren sich die 
Farblaserdrucker in einem sperrigen 
G ehäöusemitrund 50K ilogrammEi- 


gengewicht - essei jedem selbst über- 
lassen, ob er das Aussehen der funk- 
tionellen Kisten als „Design“ be 
zeichnen möchte. Beim Einsatz der 
optionalen Papierkassetteerhöht sich 
das Gewicht des Phasers sogar auf 65 
Kilogramm - ein sogenannter D exk- 
top-Drucker beansprucht heutzuta- 
geschon mal einen kompletten frei- 
en Arbeitsplatz inklusive Tisch. 


Geschwindigkeit. Neben der rei- 
nen Geschwindigkeit des Druck- 
werks, also der Kopiergeschwindig- 
keit, sindweitereKriterienfürdielLei- 
stung eines Druckers der verfügbare 
Arbeitsspeicher, der integrierte Pro- 
zessor, dieSchnittstelleund der Post- 
Script-Interpreter. Zwar bietet die 
Kopiergeschwindigkeit einen guten 
Anhaltspunkt, wielangeein Anwen- 
der auf die Fertigstellung kleinerer 
Auflagen warten muß, für die Aus 
gabegeschwindigkeit eineseinzelnen 
Layouts oder H albtonbildes hat die 
ser Wert abernurwenigAussagekraft. 

Zur Bestimmung der effektiven 
Arbeitsgeschwindigkeit mußten die 
Testgeräte folgende D ruckaufgaben 
bewältigen: eine 9 Megabyte große 


Beurteilung Bewertung der Testergebnisse (Proofs Seite 62 und 68) 


Tiff-Datei aus Photoshop, ein 
XPress-Layout mit Bild, Typo-, 
Strich- und PostScript-Elementen 
von insgesamt 10 Megabyte, zwei 
Testseiten ausWord und unserePost- 
Script-D atei von rund 800 Kilobyte 
Umfang. Hierfür wurden sämtliche 
Geräte mit einer Ethernet-Schnitt- 
stelle und dem nötigen Arbeitsspei- 
cherfürdie600-dpi-D arstellungaus- 
gestattet. Gedrucktwurdevon einem 
Power Macintosh 8100 mit ausrei- 
chend Arbeitsspeicher und Festplat- 
tenkapazität. 

D ieTestergebissezeigen in puncto 
Geschwindigkeit insgesamt ein ho- 
mogenesErgebnis(sieheBenchmark 
Seite 64). Die einzigen negativen 
Ausreißer sind beim M agicolor LX 
ausPhotoshop und beim Xerox 4900 
bei der PostScript-D atei zu finden. 
Daletzterer mit seinem Risc-Prozes- 
sor über eine- nominell - ähnliche 
Rechenleistungwiedieanderen Test- 
geräte verfügt, hatten wir erwartet, 
daß er die PostScript-D atei minde- 
stens doppelt so schnell bewältigen 
kann. Bei dieser Aufgabe glänzte der 
Rip des QM S-Druckers mit der be 
sten Testzeit. > 


Wi ZurBewertung der Druckergebnisse erzeugten 
wir diverse Dokumente aus Illustrator, PageMa- 
ker, Word, XPress, Photoshop und Excel. Da die 
Treiber die unterschiedlichsten Optionen - etwa 
hinsichtlich Farbwahl oder Rasterpunkten - er- 
lauben, beziehen sich die Wertungen immer auf 
das beste erreichbare Resultat. 

Die Qualität derFarblaserdruckerhat sich mit 
zunehmender Auflösung deutlich verbessert, was 
gut an dem Umstand erkennbar ist, daß der Test- 
sieger aus MACup 10/ 94, der Xerox 4900, nur 


Drucker Auflösung 


Siemensstern 
Color LaserWriter 


12/ 600PS se 
Magicolor LX CH 
Phaser 540 Plus o 
Xerox 4900 0 


noch bedingt mit den Ergebnissen der Laser- 
drucker der zweiten Generation mithalten kann. 

In puncto Auflösung und Typodarstellung 
führt Apples Laserdrucker klar das Feld an. Nur 
bei der Darstellung der Halbtonbilder konnte er 
der Konkurrenz nicht das Wasser reichen, dieBil- 
dererschienen viel zu bunt.DieserUmstand kehrt 
sich allerdings bei der Darstellung von Charts 
und Illustrationen zum Vorteil, da einzig der Ap- 
ple-Drucker mit knalligen, bunten Farben im HP- 
DeskWriter-Stil aufwartet. Bei der Halbtondar- 


Typoelemente 


Konturenglättung s/w farbig 
CH ©o ©o 
CH © 0 
CH © ©o 
CH o 0 


Legende: ©© sehr gut, © gut, 0 befriedigend, © mangelhaft, ©@® ungenügend 


*Bei der Bewertung der Halbtondarstellung legten wir in diesem 


Test strenge Maßstäbe an. Da die Geräte mittlerweile eine recht gu- 


te Halbtondarstellung erlauben und die Treiber zum Teil erhebli- 


chen Einfluß auf die Farbgebung ermöglichen, beauftragten wir ei- 
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nen Reprofachmann mit der Prüfung der Druckergebnisse (siehe 
Seite 68). EineNote „Mangelhaft“ oder „Befriedigend“ bedeutet aus 
diesem Grund nicht, daß der entsprechende Drucker nicht für die 
Ausgabe von Halbtonbildern geeignet ist, sondern daß die Technik 


stellung war der Phaser 540 noch am überzeu- 
gensten, aber die]uroren votierten für die „Euro- 
scala“-farbkorrigierte Fassung unseres Proofsals 
die einzig akzeptable. Der Magicolor produzier- 
te ein durchweg gutes Ergebnis, konnte aber in 
keiner Wertung die Bestnote erlangen. Unter Be- 
rücksichtigung derDruckzeiten und Preiseist der 
LaserWriter klarer Testsieger. Allerdings können 
wirihn nicht Graphikern mit empfindlichem Farb- 
sinn empfehlen, hier stellt der Phaser 540 Plus 
die bessere, wenn auch teurere Wahl dar. 


Busineß-Charts/ Halbtondarstellung* 
Illustrationen s/ w farbig 
©o 0 - 
CH © 0 
©o 0 0 
o N) Ei 


im Vergleich zu den deutlich teureren Farblaserkopierern für den 
Profi-Einsatz noch zu unausgereift ist. Zur Darstellung von Halb- 
tonbildern in Präsentationen, auf Inhouse-Lettern oder zur Layout- 
Kontrolle eignen sich alle Drucker mittlerweile sehr gut. 


Test: 600-dpi-Farblaserdrucker 


Der MACup-Proof, ausgegeben von Apples Color LaserWriter 12/ 600PS 


Der MACup-Proof, ausgegeben von QMS’ Magicolor LX mit „Enhanced“-Einstellung 


Der MACup-Proof, ausgegeben von Tektronix’ Phaser 540 Plus mit „Euroscale Press“-Einstellung 


Der MACup-Proof, ausgegeben von Rank Xerox’ 4900 
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Druckergebnisse. Zur Bewertung 
der Druckergebnisse ließen wir di- 
verse Dokumente aus Photoshop, 
X Press, PageM aker, Word, Excel und 
Illustrator in der jeweils besten er- 
zielbaren Qualität ausgeben. Ob- 
wohl die Hersteller ihre Farblaser- 
drucker hauptsächlich fürBüro- und 
D ienstleistungssektor positionieren, 
werden geradeim M ac-BereichGra- 
phiker und DT Pler mit der An- 
schaffung eines solchen Geräts lieb- 
äugeln, daeinigeTreiber umfangrei- 
che Veränderungen an der Ausgabe 
qualität und Farbgebung gestatten. 

Aus diesem Grund haben wir die 
BewertungderTestergebnissein zwei 
Abschnitte unterteilt. Der erste be 
faßt sich mit den „typischen“ Merk- 
malen der Laserdrucker wie Auflö- 
sung, Typoelemente und Chart- 
Darstellung. 

Der zweite Teil setzt sich mit der 
Halbtondarstellung und den durch 
die Treiber erzielbaren Veränderun- 
gen der Druckergebnisse aus gra- 
phischer Sicht auseinander. DieBe 
urteilung (siehe Seite 68) übernah- 


men Repro-Fachleute der H ambur- 
ger Firma FaberPublish. 

Die Ausgabequalität der Farbla- 
serdrucker hat sich mit den Geräte 
generationen durchweg verbessert. 
Alle Testkandidaten zeigen bei Auf- 
lösungs-relevanten Testelementen 
ein der Auflösung entsprechend gu- 
tesResultat. EinzigApplesColorLa- 
ser\Writer vermag sich bei der Text- 
darstellung von der Konkurrenz 
noch etwasabzuheben. Allerdingsof- 
fenbarte er, ebenso wie das Xerox- 
Gerät, einen Schwachpunkt im Trei- 
ber, da er das schwarze Kreuz zwi- 
schen den Farbkreisen im Proof nur 
sehr verschmiert darstellen konnte 
(siehe Seite 62). 

Bei der Darstellung negativer 
Schriftelemente neigen der M agico- 
lor und der Xerox 4900 zum Z ulau- 
fen, beim Phaser 540 werden sehr 
kleineTypoelementeungleichmäßig 
gedruckt und damit leicht unleser- 
lich. Bei farbigen Typoelementen im 
Sekundärfarbenbereich (RGB) teilt 
sich das Testfeld in zwei Klassen, C o- 
lor LaserWriter und Phaser meistern 


diese sehr gut, M agicolor und Xerox 
dagegen produzierten die Schrift zu 
fett und im Falle blauer Typode 
mentemiteinemroten Schatten. Zu- 
dem machte die Schrift beim M agi- 
color einen verschmierten Eindruck 
- trotz der Verwendung von Spe 
zialpapier. 

DieChhartssehenbeimAppleGe 
rät am besten aus, allerdingsmuß der 
Anwender einen Hang zu schrillen 
Farben haben. Generell weisen die 
Darstellung von Charts aus Excel 
großeFarbschwankungen auf. W äh- 
rend der Color LaserWriter ein sat- 
tes Cyan produziert, gibt der Xerox 
einen gedämpften Rot-Ton aus. Und 
wo der Apple-Drucker ein knalliges 
Gelb zeigt, istbeim ErgebnisdesM a- 
gicolor ein Ocker-Ton zu sehen. II- 
lustrationen erscheinen auf der Ab- 
lage des Phaser 540 Plus in der be 
sten Q ualität, feine Linien und flö- 
chigeElementemeistert sein Treiber 
aus Illustrator besser als das restliche 
Testfeld. 

Die Bewertung der Halbtonbil- 
derentnehmen SiebittederTa- > 


Performance Die Farblaserdrucker im Geschwindigkeitsvergleich 


HI Mit einer Kopiergeschwindigkeit von 12 re- 
spektive 14 Seiten pro Minute präsentieren sich 
die Farblaserdrucker mit einem erfreulichen 
Druckvolumen. Selbst bei farbigen Seiten errei- 
chen die Geräte fast noch die Geschwindigkeit 
eines handelsüblichen Schwarzweiß-Laser- 
druckers. Allerdings bezieht sich diese Herstel- 
lerangabe ausschließlich auf das Anfertigen von 
Kopien. Die tatsächliche Übertragung und Be- 
rechnung des Dokuments nimmt zum Teil - trotz 


Kopiergeschwindigkeit 
in Seiten pro Minute* 


s/w 4c 
Color LaserWriter 
12/ 600PS 12 3 
Magicolor LX 22 5 
Phaser 540 Plus 14 35 
Xerox 4900 12 3 


* laut Handbuch 
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integrierten Risc-Prozessors - erhebliche Zeit in 
Anspruch. 

Die Testzeiten repräsentieren ein homoge- 
nes Bild der Drucker, einzig die Testzeit aus 
Photoshop überraschte beim Magicolor LX. Mit 
mehrals 33 Minuten für die Ausgabe des 9 Me- 
gabyte großen RGB-Tiffs stellte er die Geduld 
des Benutzers auf die Probe. Dasselbe Bild als 
CMYK übertragen, bewältigte er dagegen etwa 
dreimal so schnell, weitere Dokumente brach- 


aus Anwendung: aus Anwendung: 
Photoshop XPress 

& besser € besser 

6:40 EEE 4:09 mn 
8:30°° En 3:29 Hmmm 
6:20 EEE 3:08 
743 3:07 m 


Alle Zeiten in Minuten:Sekunden 


ten das gleiche Ergebnis. Die PostScript-Datei 
berechnete der Rip des Magicolor dagegen so- 
gar fast doppelt so schnell wie die Konkurren- 
ten. In dieser Aufgabe konnte der Xerox 4900 
wieder einmal nicht überzeugen. Der Color La- 
serWriter erreichtetrotz seiner dürftigen 12 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher recht ansehnliche Test- 
ergebnisse im 600 dpi-Modus, die spezielle Da- 
tenkompression Apples verursacht nur gering- 
fügige Wartezeiten. 


aus Anwendung: PostScript-Datei 
Word 

1./ 2. Seite 

€ besser € besser 

056 m 0:06 1 335 m 

115 u 0051| 131 mu 

0:47 0:08 2:45 

057 0051| 655 


** Wir konvertierten das RGB-Tiff in Photoshop in den CMYK-Modus. Für die gleiche Datei im RGB-Format benötigte der 


Magicolor über 33 Minuten. 
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Technische Daten 


belle auf Seite 60, eine genaue Er- 
läuterung finden Sie auf Seite 68. 

Insgesamt zeigte der M agicolor 
das homogenste Ergebnis bei der 
Graustufendarstellung, im Bereich 
farbiger H albtonbilder konnten alle 
Drucker nur bedingtüberzeugen, am 
ehesten noch der M agicolor und der 
Phaser 540 Plus. 


Fazit. Beschränkte man sich bei der 
Bewertung der Druckergebnisserein 
auf dieklassischen Stärken einesLa- 
serdruckers- dieD arstellungvon Ty- 
po- und Graphikelementen -, ginge 
Apples Color LaserWriter als ein- 
deutiger Sieger ausunserem Test her- 
vor. Er meisterte mit Abstand samt- 
licheAuflösungselementeam besten, 


in der H albtondarstellung konnteer 
jedoch lediglich Freunde knallbun- 
ter Charts beglücken. 

Er bietet schon für 15 000 Mark 
von H aus aus eineiintegrierte Ether- 
net-Schnittstelleund - trotzdesma- 
geren Arbeitsspeichers von 12 Me 
gabyte- eineAuflösungvon 600 dpi. 
D aher erhälter auch in bezug auf Bü- 
rodrucker die Kaufempfehlung der 
M ACup-Redaktion. 

Unter Einbeziehung aller Tester- 
gebnisse erhält der noch am ehesten 
für Profi-Zwecke einsetzbare Phaser 
540 Plus von Tektronix - in puncto 
H albtondarstellung - unsere K auf- 
empfehlung, obwohl der N utzer für 
ihn bei gleicher Ausstattung (aller- 
dings36M egabyteRAM für600 dpi) 


Die vier Probanden im Überblick 


gleich 8500 M ark mehr hinblättern 
muß. Dieoptionale Erweiterung des 
Phasers mittels Copy-Station zum 
farbfähigen Kopierer sowieseineein- 
fache Installation und Wartung las- 
sen ihn zu einem bürofreundlichen 
Drucker werden. 

Steht dagegen ein intensiver Ar- 
beitsgruppen- und N etzwerkeinsatz 
im Vordergrund, bietet der M agico- 
lorLX von QM S mit seiner H erstel- 
ler-eigenen Spool-Funktion und der 
internen Festplatte eindeutige Vor- 
teile, auch wenn die Gestaltung die 
ses Druckwerks mit seinem filigra- 
nen Innenleben - im Vergleich zum 
Apple und Tektronix-D ruckwerk - 
nicht gerade als der letzte Schrei er- 
scheint. (aw) 


Bitte beachten Sie auch Seite 68/ 69. 


Drucker 


Color LaserWriter 
12/ 600PS 
Magicolor LX 


Phaser 540 Plus 


Xerox 4900 


Auflösung Druckwerk Emulation 
in dpi 
600 Canon PostScript 
mal 600 Level 2 
600 Hitachi PostScript 
mal 600 Level 2, 
PCL5cC 
600 Tektronix PostScript 
mal 600 Level 2 
1200 Hitachi PostScript 
mal 300 Level 2, 
PCL5e 


Prozessor/ RAM * Anschlüsse** Bildbereich Papierfächer 

Taktung standard/ Centronics/ in Millimetern standard/ 
maximal in LocalTalk/ optional 
Megabyte Ethernet/ SCSI 

AMD 29030/ 12/40 ja/ ja/ ja/ ja*** 201 mal285 250/ 250 Blatt 

30 MHz 

Intel 80960CF/ 24/64 ja/ ja/ opt./ja*** 200 mal287 250/ 250 Blatt 

33 MHz 

AMD 29030/ 36/52 ja/ ja/ opt./ ja 200 mal287 250/ 

32 MHz 2 x 250 Blatt 

PCL5 

AMD 29030/ 24/ 48 ja/ja/opt/nein 200 mal287 250/ 250 Blatt 

25 MHz 


*Wir statteten für den Test alle Drucker mit dem für 600 dpi erforderlichen Arbeitsspeicher aus, dies ist bei der Preisangabe berücksichtigt. 
** Alle Geräte verfügen über eine automatische Schnittstellen- und Emulationsumschaltung. Dank Crown-Technologie ist der QMS-Drucker in der Lage, bereits während der Bearbeitung eine Druckauftrages weitere 
Jobs anzunehmen und auf der internen Festplatte zu lagern. Für den Test statteten wir alle Geräte mit Ethernet-Schnittstellen aus, dies ist bei der Preisangabe berücksichtigt. 


***intern und extern 


Rund um die Drucker "Randdaten und Preise 


Drucker 


Color LaserWriter 12/ 600PS 


Magicolor LX 


Phaser 540 Plus 


Xerox 4900 


Hersteller Stromverbrauch Abmessungen 
maximal/ normal/ (BxHxT)in 
Stromspar-Modus Millimetern 

Apple, 524/ 238/ 42 Watt 610 mal 533 mal 457 

Tel.:0 89/ 99 64 00 

QMS, 1000/ 150/ 45 Watt 520 mal 370 mal 565 


Tel.:02 11/5 96 13 33 


Tektronix, 
Tel.:02 21/9 47 70 


Rank Xerox, 
Tel.:02 11/ 99 00 


208/ 130/ 23 Watt 


1000/ 300/ 45 Watt 


489 mal 454 mal 492 


584 mal 457 mal 551 


* Zwecks vergleichbarer Preisangaben statteten wir alle Geräte jeweils mit dem für 600-dpi-Auflösung erforderlichen Arbeitsspeicher sowie der, 
bei einigen Modellen, optionalen Ethernet-Schnittstelle aus. Die Basisversionen der Drucker stehen zum Teil erheblich günstiger im Händlerregal. 
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Gewicht in Preis* 

Kilogramm in Mark 
499 14 999 
48,0 18 561 
538 23 518 
48,0 17 940 
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Das Original, gescannt mit Hells CromaCom 


Color LaserWriter 12/ 600PS 


BZ 


Magicolor LX mit „Enhanced“-Einstellung 


Magicolor LX mit „Photographic“-Einstellung 
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Desktop-Farblaserdrucker 
als Proof-Gerät? 


MACup untersuchte die Druckertreiber und die mit 


ihrer Hilfe erzielbaren Halbton-Qualitäten. Die 


Beurteilung der Ergebnisse übernahmen die Repro- 


Fachleute der Hamburger Firma FaberPublish. 


EB An die neue Farblasertechnologie 
werden sehr hohe Anforderungen ge- 
stellt. Zunächst soll sieso schnell sein 
wie ein vergleichbarer Schwarzweiß- 
Laserdrucker. DieQ ualität darf unter 
der G eschwindigkeitabernichtleiden, 
schlechtereD ruckergebnissealsdieder 
gewohnten Schwarzweiß-G erätewür- 
de wohl kaum ein Anwender akzep- 
tieren. Zudem sollten sie die gleiche 
einfacheBedienung, WartungundAn- 
wendung bieten. Diieschwerwiegend- 
ste Forderung findet sich aber im Be 


Color LaserWriter 12/ 600PS von 
Apple. Unter den Testkandidaten bie 
tet ApplesN euer in bezug auf dieH alb- 
tondarstellung und die Treiber-O ptio- 
nen diegeringsten Wahlmöglichkeiten. 
Im Druckdialog läßt sich lediglich fest- 
legen, ob ein Druck in hoher oder nied- 
riger Auflösung erfolgen soll. Zwar ge- 
hört zum Lieferumfang ein C olorSync- 
Profil und eine Pantone-Palette, doch 
solange für ColorSync 2.0 noch keine 
Profile für die Eingabemedien verfüg- 
bar sind, bringt diese O ption nur we 
nig. JedesFarbmanagementsystem muß 
vom Scanner über den Bildschirm bis 
hin zum Ausgabegerät die Farbwahl 
durchgehend beeinflussen, um ein in- 
tegeres Ergebnis erzielen zu können. 
Die Druckergebnisse des Color La- 
serWriter weisen einen starken Blauzu- 
wachsim Lichter- und M ittdltonbereich 
sowie einen starken Rotzuwachsin den 
M itteltönen auf. Dunkelblaue Farbtö- 
ne gehen in Schwarz über. Die Halb- 
tonbilder neigen zur Ü berschärfe. Lich- 
ter zeigen wenigD ifferenzierung, diebis 


reich derfarbigen H albtondarstellung, 
die- dem Wunsch nach - der eines 
professionellen Thermosublimations- 
druckers gleichkommt. 

M AC upuntersuchte inwieweit.die 
Geräte der neuen D esktop-Laser- 
drucker-Generation einem professio- 
nellen Anspruch gerecht werden und 
welche Einflußmöglichkeit - außer 
der manuellen, globalen Farbverschie- 
bung durch D rehknöpfeam Drrucker- 
gehäuse - die Treiber auf das Druck- 
ergebnisund die Farbgebung haben. 


10 Prozent und ab etwa 80 Prozent H dl- 
ligkeit abbricht. Die Farben erscheinen 
insgesamt viel zu bunt und knallig. 

Austechnischen Gründen druckten 
wirdasTestdokument anstatt ausX Press 
ausPhotoshop, so daß wir das Ergebnis 
stärker verkleinern mußten als bei den 
anderen Probanden. 


Magicolor LX von QMS. Zum Liefer- 
umfangdesM agicolor LX gehören auch 
Tabellen für Pantone-Farben sowie ein 
ColorSync-Profil. Der Druckertreiber 
bietet eine Vielzahl an wählbaren O p- 
tionen, die die Rasterweite Gamma- 
Korrektur und dieAuswahl einesC olor 
RenderingD ictionary (CRD )betreffen. 
Es stehen aber auch vorgefertigte 
Druckoptionen zur Wahl, diealleoben 
genannten Punkte automatisch verän- 
dern: „Text+Spot Color“, „Photogra- 
phic“, „Graphics“ und „CMS“, wobei 
letztere einer externen Farbmanage- 
ment-Software die Korrektur überläßt. 

Die Schärfe der Druckergebnisse 
präsentierte sich als insgesamt gut. Im 


Rot- und Blaubereich zeigteder QM S- 
Drucker ebenfalls einen Zuwachs, al- 
lerdings nicht so stark wie der Apple 
Drucker. Auffällig war ein extremer 
Schwarzaufbau in sämtlichen Bereichen 
des Bildes, in den M itteltönen war der 
Schwarzanteil vielzuhoch.G enerell fin- 
det sich in allen Farben ein nicht er- 
wünschter Schwarzanteil. Die „Photo- 
graphic“-Einstellung eignet sich am be- 
sten, auch wenn sich keinegravierenden 
Unterschiede zwischen den einzelnen 
Korrekturen zeigen. 

Insgesamt zeigte die Rastereinstel- 
lung „enhanced“ (95 Ipibei 45 GradRa- 
sterwinkel) das ausgewogenste D ruck- 
ergebnis von allen O ptionen. 


Phaser 540 Plus von Tektronix. Der 
Phaser erlaubt von allen Testgeräten den 
größten Einfluß auf dieFarbgestaltung. 
W iemittlerweilebai allen Farbdruckern 
von Tektronix lassen sich auch am 540 
umfangreiche Farbtabellen ausgeben, 
um die Farbwahl in der Applikation vi- 
suellmitdemDruckergebnisabgleichen 
zu können. Zum Lieferumfang gehören 
Pantone- Tabellen sowie Farbprofile für 
ColorSync. Im Druckertreiber steht zu- 
dem eine Reihe vorgefertigter Farbpro- 
filezur Wahl: „VividC olor“, „Simulate 
Display“, „Commercial Press“, „Swop 
Press“ und „EuroscalePress“, von denen 
allerdings nur die „Swop“- und „Euros- 
cale“-Ergebnisse bei unseren Experten 
Anklang finden konnten. 

D as Drruckergebnis zeigte insgesamt 
eineextremeÜ berschärfe, vonallen Pro- 
banden aber diebesteT iefenzeichnung. 
D as Swop-korrigierte Ergebnis wies ei- 
nen starken Rot-Ü berhang auf, Viertel- 
töne war der Drucker kaum in der La- 
ge zu trennen. Ein im Layout-H inter- 
grund plazierter Farbverlauf wurde nur 
mangelhaft wiedergegeben. 

Die Euroscalekorrigierte Fassung 
war unter allen Druckergebnissen die 
„beste“. Allerdingsfehltebei ihr dasRot, 
welchesbei derSwop-D arstellungzudo- 
minant war. Bei der Auftrennung von 
Grautönen hatteder Drucker von 25 bis 
40 Prozent und von 75 bis 90 Prozent 
Probleme. Im Lichterbereich war ein 
W egbrechen der H albtonbilder zugun- 
sten einer differenzierteren M ittelton- 
darstellung zu beobachten. 


Xerox 4900 von Rank Xerox. Zum 
Lieferumfang des Xerox 4900 gehören 
neben den Pantone-Tabellen Farbprofi- 
le für ColorSync und Efi-Color. Mit 
ColorSync ergeben sich dieselben Re 
striktionen wiebei ApplesLaserdrucker. 
Leider hatten wir im Test keine M ög- 
lichkeit, die Effektivität des Efi-C olor- 
M anagement zu testen, an dieser Stelle 
sei auf den ausführlichen Test in M AC- 
up 5/94, Seite 66, verwiesen. 

Der Druckdialog des Xerox 4900 
bietet dem Anwender die M öglichkeit, 
zwischen den Farbmodi „Pictorial“, 
„Graphics“ und „Grayscale“ zu wählen, 
wobei letztgenannter Modus, wie der 
N ame schon vermuten läßt, dasD oku- 
ment nur als Graustufen-Bild ausgibt. 

Das Druckergebnis ließ einen zu- 
friedenstellenden R otaufbau vermissen, 
eineD ifferenzierungwarhierkaum vor- 
handen. Wieder Apple-Drucker, weist 
auch der 4900er einen Blau- und Rot- 
überhang auf, wobei im Gegensatz zum 
Color LaserWriter der Rotüberhang 
deutlich überwiegt. 

Der Detailkontrast und die Tiefen- 
zeichnungderH albbildersindrecht gut, 
begründet durch den im Vergleich zu 
den anderen Testgeräten verbesserten 
Punktaufbau. DieWahl desFarbmodus 
hatte bei unseren Testdokumenten auf 
das Druckergebnis keinen erwähnens- 
werten Einfluß. Die neuen Xerox-Ge 
räte verfügen über eine „IntalliC olor"- 
Technologie, die dieDokumente auto- 
matisch untersucht und Farb- 
algorithmen selbständig nach den dar- 
zustellenden Elementen auswählt. 


Fazit. Die Druckergebnisse zeigen den 
klaren Trend bei Farblaserdruckern zu 
einer verbesserten H albtondarstellung, 
doch dieseAnforderungsolltenichtden 
Ausschlag bei der Wahl eines der Test- 
kandidaten geben. Aus reproduktions- 
technischer Sicht liefert keiner der Pro- 
banden dieerforderlicheD ruckqualität 
und Farbkonsistenz. Die traditionellen 
Einsatzgebiete von Farblaserdruckern 
finden sich nach wie vor im Büro, bei 
Arbeitsgruppen undin derLayout-Kon- 
trolle Es besteht aber kaum ein Zwei- 
fel daran, daß dieGeräteeinesTagesin 
der Lage sein werden, H igh-end-Proof- 
Systeme zu ersetzen. I (aw) 


Phaser 540 Plus mit „VividColor“-Einstellung 


Phaser 540 Plus mit „Euroscale Press“-Einstellung 


Phaser 540 Plus mit „Simulate Display“-Einstellung 


Xerox 4900 mit „Default“-Einstellung 
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Neue Graphikkarten für den PCI-Bus, Folge 1 


_ Zeichenbretter 


Nach der Umstellung auf den PCI-Bus bestimmen bei den 


Erweiterungskarten mehr Anbieter und günstigere Preise das Bild. 


MACup nahm alle verfügbaren PCI-Graphikkarten unter die Lupe. 


itdem Umstiegvon N u- 
BusaufPCI tatAppleei- 

nen radikalen Schritt, durch 
den der gesamte Markt der 
Erweiterungskarten aufge 
mischt wurde. Zu den alt 
bekannten aus N uBus-Zeiten 
wieRadiusoder Formac gesellen sich 
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nun auch Anbieter aus dem PC-Be 
reich wieDiamond und ATI. Man 
solltemeinen, dieU mstellung sei für 
beide Seiten gleich schwierig, denn 
während die Mac-Zulieferer mit 
dem neuen Bus klarzukommen ha- 
ben, müssen sich die PC-Leute an 
die Beschleunigung des beim Mac 


für den Bildaufbau zuständigen Be 
triebssystemteils QuickDraw ge 
wöhnen. Tatsächlich ist letzteres 
etwas schwieriger zu erlernen, wes- 
halb Apple einigen Herstellern wie 
ATI großzügig Entwicklungshilfe 
gewährt hat. 

D och der Wechsel zu PCI bringt 
auch günstigerePreisemitsich, denn 
die PC-Hersteller sind es längst ge- 
wohnt, für dreistellige Beträge anzu- 
bieten und dafür auf technologische 
Highlights zu verzichten. So werden 
im PC--Bereich häufig frei käufliche 
Graphikprozessoren wieetwa der S3 
Vision 968 eingesetzt, zu denen der 
Kartenhersteller dann das passende 
Programm schreibt. M ac-Speziali- 
sten wie Radius dagegen ließen bis- 
her eigene Prozessoren nach M aß in 
Form sogenannter Asicsfertigen, ein 
nicht ganz billiges Vergnügen. 


Photo: Klaus Werstermenn 


Zu einem ersten Test von PCI- 
Graphikkarten für den Macintosh 
kam denn auch einebunteM ischung 
von Vertretern allermöglichen Tech- 
nologien zusammen: PC- und M ac- 
intosh-Spezialisten, Graphikprozes- 
soren und Asics, billige und teure 
Karten traten an zum Duell. D abei 
hatten einige der Kontrahenten die 
Entwicklungslabors erst gerade ver- 
lassen - und viele andere befinden 
sich noch immer dort, weshalb wir 
in einer der nächsten Ausgaben noch 
weitere Karten vorstellen werden. 


ATI. Zu den M ac-unerfahrenen PC- 
Riesen gehören ATI und Diamond. 
Ersterer setzt für seine „Xclaim GA“ 
genannte Karte auf den im eigenen 
H ause entwickelten Graphikprozes- 
sor M ach64 und ist mit einem ähn- 
lichen Produkt im PC-Bereich sehr 


erfolgreich. Die Xclaim GA ist ei- 
gentlich eine2-M egabyte-Karte, ein 
kleines Steckmodul bringt sie aber 
auf4M egabyteVideo-RAM .ImGe 
gensatz zu der von Apple mit dem 
Power M acintosh 9500/120 gebun- 
delten Variante der Xclaim hat ATIs 
Original neben dem M ac-üblichen 
DB-15-M onitoranschluß auch den 
bei PC sverbreiteten VGA-Anschluß 
zu bieten. Wie fast alle Konkurren- 
ten auch, erlaubt dieAT I-Karte Auf- 
lösungen bis 1600 mal 1200 Bild- 
punkte, mit4 M egabyteVideo-Spei- 
cher sind Millionen Farben möglich, 
dasallerdingsmit maximal 1152 mal 
870 Punkten. 


Diamond.D ie,Javelin 3400XL" ist, 
ebenso wie dasATI-M odell, ein Ab- 
leger der entsprechenden Karte für 
Intd-PCs, ist allerdings - noch - 
nicht baugleich mit dieser. Die auf 
dem S3-V ision-968-Prozessor basie- 
rende Javelin ist mit 2 oder 4 M ega- 
byteVRAM erhältlich und für M ac- 
Verhältnissepreislichsehrgünstigauf 
dem N iveau der PC-Karte plaziert. 
H erausragendes Merkmal der Dia- 
mond-K arte ist ihre Fähigkeit, statt 
der üblichen 75 Hertz Bildwieder- 
holratejenach Auflösung biszu 120 
Hertz zuzulassen. Ein Erweiterungs- 
Slot auf der Javelin deutet auf mög- 
licheTochterkarten hin, für das ent- 
sprechende PC--M odell gibt es bei- 
spielsweise TV-O ptionen oder Vi- 
deo-in-Karten. 


Miro. Der Braunschweiger Herstdl- 
ler M iro nimmt mit seinen Produk- 
ten eine Zwitterstellung ein, denn 
nach starkem M ac-Engagement in 
früheren Jahren zogman sich - über- 
aus erfolgreich - auf den PC-M arkt 
zurück. Nun versucht M iro, mit der 
„MiroChroma1152GT “ dasK now- 
how aus beiden Bereichen zu kom- 
binieren. Die Karte besitzt 4 M ega- 
byteVideo-RAM und setzt ebenfalls 
auf den S3-Chip. 


Formac. Formac schickte seine 
gleichfalls auf dem S3-Chip basie- 
rende brandneue „GA Vision Il“ ins 
Rennen, diealsbesonderesM erkmal 
nur ihre Fähigkeit vorweisen kann, 
immerhin 80 Hertz Bildwiederhol- 
rate zu gestatten. > 


Warum eine Graphik- 
karte kaufen? 


u Außer dem Topmodell 9500/132 sind alle 
Power-M acsmit einer Graphikkarte ausgerüstet. 
Besitzer der anderen Geräte werden sich mit 
Recht fragen, warum sienoch eineK artekaufen 
sollten, zumal die O nboard-Graphikkarten des 
7200, 7500 und 8500 sich ebenso wie die AT I- 
Karte im 9500/120 auf immerhin 4 M egabyte 
VRAM aufrüsten lassen und somit auch höhe 
ren Ansprüchen gerecht werden. 


Höhere Auflösungen. Apples Graphikkarten 
unterstützen nur Auflösungen bis zu 1280 mal 
1024 Bildpunkten, bai Millionen Farben nur bis 
zu 1152 mal 870 Punkten. Letzteresist die „nor- 
male“ Auflösung auf 21-Zollern, bei der einecet- 
wagrößenrichtigeD arstellungerreicht wird. Für 
manche Zwecke, etwa Computer Aided Design 
(CAD) oder auch Bildverarbeitung, sind höhe- 
re Auflösungen bis 1600 mal 1200 Bildpunkte 
jedoch angebracht. Wer diesedann auch bei M il- 
lionen Farben betreiben will, muß eineentspre- 
chende Karte kaufen. 

Höhere Bildwiederholraten. Die Industrie 
baut schon langeM onitore, diesich, wenn man 
nicht gerade höchste Auflösungen herauskitzelt, 
auch mit'höheren Bildwiederholraten alsden Ap- 
pleüblichen 75 Hertz betreiben lassen. Um so 
verblüffender ist, wiewenig Graphikkarten die 
se Hürde überwinden. Ergonomen sähen am 
liebsten Frequenzen oberhalb von 100H ertz, um 
die Ermüdung der Augen einzudämmen. 
Zweiter Monitor.D ie,alten“ Power-M acs7100 
und 8100 drängen mit ihren zwei Graphikkar- 
ten dieM öglichkeit, einen zweiten M onitor an- 
zuschließen, geradezu auf. Der zweite Schirm, 
notfalls auch ein billiger 15-Zoller, ist ideal, um 
die inflationär auftretenden Werkzeugpaletten 
oder das M ail-Fenster zu beherbergen, während 
auf dem H auptschirm das Dokument in voller 
Größe erstrahlt. Für diesen Job reicht natürlich 
eine einfache Karte vollkommen aus. 

21-Zoller mit Millionen Farben auf dem 
7200. Besitzer des Power-M ac 7200 haben das 
Problem, daß die interne Graphikkarte selbst 
nach Aufrüstung auf 4 Megabyte Video-RAM 
bei 1152 mal 870 Punkten nur 32 000 Farben 
ausspuckt, wassichernichtnurtechnischeGrün- 
de hat. Wer dennoch Millionen Farben auf sei- 
nem 21-Zoll-M onitor sehen möchte, benötigt 
also eineGraphikkarte- dieallerdings kaum bil- 
liger als der Aufpreis für den Power-M ac 7500 
ausfällt, der nebenher auch mehr Leistung und 
Features bietet. 
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Test: PCI-Graphikkarten 


Card: 
Identify 


Display Type: 


Fixed-Frequency Display 


Monitors 


DeskScape 


2] 


Hot Keys 


Available Resolutions: 
1152 x 870, 75Hz 


ATI: Das Kontrollfeld bietet viele Optionen und 
eine AppleGuide-gestützte Hilfefunktion. 


= Dynamic Desktop PCI = 


Master switch 


®0n Dorf 


Dynamie Desktop’ra 


Select a monitor setting: 


1600 x 1200, 65Hz 
1360 x 1024, 75Hz 


Supported display types: 

Radius 20” Color Display 
Radius IntelliColor /20 

Radius Color Display /21 (0384) 


Radius PrecisionColor /21 | 


SuperMac High Res 20" 
SuperMac 20” Dual-Mode 


Radius: Dem Kontrollfeld sieht man die langjährige 
Erfahrung der Firma mit Mac-Software deutlich an. 


Radius. Als M ac-Spezialist führte 
Radiusüber Jahreden M arktder N u- 
Bus-Graphikkarten an. Dievom auf- 
gekauften Konkurrenten Supermac 
stammendeT hunder-Seriewar zwar 
nie billig, hatte aber in der Regal ei- 
nigeExtraszu bieten. Zum Teststand 
mit der „ThunderC olor 30/1600“ 
nun das Spitzenprodukt der Radius- 
PCI-Serie zur Verfügung, das mit 8 
Megabyte Video-RAM selbst bei 
1600 mal 1200 Bildpunkten noch 
Millionen Farben bietet. 

Darüber hinaus sorgt die Auf- 
steckplatine „PhotoEngine“ mit ih- 
ren digitalen Signalprozessoren 
(DSPs) für zusätzliche Photoshop- 
Beschleunigungbai Filtern, M odus- 
umwandlungen und vielen anderen 
Funktionen. Soviel Technik hat ih- 
ren Preis: M it stolzen 4400 M ark er- 
innert die ThunderC olor noch an 
vergangeneN uBus-Zeiten. Besser in 
den Vergleich hätte eher die ange 
kündigte kleinere Variante „Thun- 
der 30/1152“ mit nur 4 Megabyte 
und. ohneD SPsfürrund 1700 M ark 
gepaßt, welche die gleichen Lei- 
stungsdaten bieten soll, aber leider 
nicht lieferbar war. 


E/ A-Research. Ein noch unbe 
kannter Vertreter erreichte uns von 
der U S-amerikanischen Firma E/A- 
Research, die eine selbstentwickelte 


PCI-Karte mit einem eigenen Gra- 
phikprozessor zu bieten hat. Wäh- 
rend dieK ontrahenten miteinerD a- 
tenbusbreite von nur 64 Bit aus- 
kommen müssen, verspricht E/A- 
Research für dieK arteimmerhin 128 
Bit. Das Produkt wird hierzulande 
von Storm als „Flashcard PCI“ und 
von Löhner & Partner als „Q uato 
AcePCI“ vertrieben und unterstützt 
die etwas exotische Auflösung von 
1920 mal 1024 Bildpunkten. 


Installation. Manch einer be 
fürchtete, beim Umstiegauf PCI die 
vielgerühmten VorteiledesM acs bei 
der Installation von Erweiterungs- 
karten zu verlieren. Doch wait ge 
fehlt: Das Prinzip „Aufmachen, 
Reinstecken, Anschalten, läuft“ gilt 
immer noch, mit keiner der Gra- 
phikkarten gab es ernsthafte Instal- 
lationsprobleme. Zwiespältige Ein- 
drücke hinterließ allein der An- 
schluß des Monitors. Da fast alle 
heutzutage erhältlichen Schirme 
M ehrfrequenzmonitore sind, sollte 
der Anwender in der Lage sein, im 
„M onitore“-Kontrollfeld durch 
Druck auf den „O ptionen“-Knopf 
mehrere Auflösungen auszuwählen. 
Dies gelingt jedoch bei den Karten 
von Löhner & Partner, Storm und 
Diamond leider nur dann, wenn das 
M.onitorkabel den Schirm als > 


Leistungsmerkmale "PCl-Graphikkarten im Überblick 


Hersteller ATI, Radius, Miro, Storm, Formac, 
Tel.: 0 89/ Tel.:01 80/ Tel.: 05 31/ Tel.:0 91 23/ Tel. 0 33 79/ 
46090 70 5 32 36 36 2113100 97180 34.00 
Modell Xclaim GA ThunderColor Chroma 1152GT Flashcard PCI GA Vision III 


30/ 1600 


Max. Auflösung 1600 mal 1200 1600 mal 1200 


Max. Auflösung 


1600 mal 1200 


1920 mal 1024 


bei 24 Bit 1152 mal 870 1600 mal 1200 1152 mal 870 1152 mal 870 1152 mal 870 
Max. Bild- 
wiederholrate 75 Hertz 75 Hertz 100 Hertz 75 Hertz 80 Hertz 
Graphik- ATI Mach64 Spezial-Asics 53 Vision 968 128-Bit 53 Vision 968 
prozessor Spezialproz. 
Video-RAM 4 Megabyte 8 Megabyte 4 Megabyte 4 Megabyte 4 Megabyte 
Sonstiges DSPs zur 

Photoshop 

Beschleunigung 
Anschlüsse Mac-DB 15, VGA Mac-DB 15 VGA Mac-DB 15 Mac-DB 15 
Monitor- automatisch automatisch, nein automatisch automatisch, 
erkennung überstimmbar überstimmbar 
Erw. Straßenpreis 1200 Mark 4400 Mark 1300 Mark 1490 Mark 1250 Mark 
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1600 mal 1200 


Löhner & Partner Diamond 


Tel.:05 31/ Tel.:0 89/ 
2813 81 54 65 41 04 
Quato Ace PCI Javelin 3400 XL 


1920 mal 1024 1600 mal 1200 


1152 mal 870 1152 mal 870 
75 Hertz 120 Hertz 
128-Bit 53 Vision 968 
Spezialproz. 
4 Megabyte 4 Megabyte 
Mac-DB 15 Mac-DB 15 
automatisch automatisch, 
überstimmbar 
1300 Mark 1000 Mark 


Test: PCI-Graphikkarten 


Vertreter von Apples M ultipleScan- 
Serie ausweist. Die anderen Karten 
gestatten kulanterweise den Wechsel 
der Auflösung auch dann, wenn das 
Kabel - wie weithin üblich - äinefe 
ste Auflösung signalisiert. 
Uneinigkeit herrscht beim An- 
schluß: Die AT I-K arte besitzt neben 
den M ac-üblichen DB-15-Buchsen 
auch noch einen VGA-Anschluß. 
Schließtman daran jedoch einen M o- 
nitor an, kann man unverständli- 
cherweise nur aus den sogenannten 
Vesa-M odi wählen, die viele Apple 
übliche Auflösungen wie 832 mal 
624 oder die im Test verwendeten 
1152 mal 870 Bildpunkte erst gar 
nicht enthalten. Miro verzichtet 
gleich ganzauf den D B-15-Anschluß 
und legt statt dessen einen Adapter 
für die eingebaute VG A-Buchse bei. 
D er Anwender muß dadurch auf die 
bei den anderen Probanden übliche 
automatische Erkennung der pas- 


Abbrechen 
oO Spezielle Gamma-Tabelle Monitortyp: 
E H 800 x 600, 100 Hz 
800 x 600, 120 Hz 
1024 x 768,60 Hz 
1024 x 768, 70 Hz 


O Nach Neustart ändern 
@) Beim Schließen ändern 


Diamond: Die „Javelin“ erlaubte als einzige im 
Test Bildwiederholfrequenzen bis 120 Hertz. 


Abbrechen 


Monitortyp: 
1024 x 768, 100 Hz 
an 


1152 20 Hz 


hin 
1280 x 1024, 75 Hz 
1408 x 1024, 75 Hz 


O Nach Neustart ändern 
@) Beim Schließen ändern 


Miro: Auch hier sind verschiedene Auflösungen 
via „Monitore“-Kontrollfeld auswählbar. 
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senden Auflösung verzichten und 
diese per Software wählen. 


Software. Alle Karten benötigen 
ein kleinesinitoderK ontrollfeld, um 
mitallen O ptionen zu laufen und die 
Beschleunigung voll zu aktivieren. 
Bei Löhner & Partner, Storm und 
Diamond gibteskein speziellesKon- 
trollfeld und damit auch keine Fea- 
tures wie Zoomen oder den Wech- 
sel der Auflösungper Pop-up-M enü. 
Letzteresbieten AT I undR.adius, wo- 
mit Wechsel von Auflösung oder 
FarbtiefeohneU mwegüberdasKon- 
trollfeld möglich sind. Und während 
ATI durch eine AppleGuide-ge 
stützte H ilfefunktion glänzt, gibt es 
bei Radius noch eine Farbkalibrier- 
software dazu. Radius, Formac und 
ATI bieten außerdem virtuelle Bild- 
schirme sowie eineZoom-Funktion 
per Tastendruck, die jederzeit die 
Bildgröße vervierfacht. 


Geschwindigkeit. Die Geschwin- 
digkeit der Probanden ermittelten 
wir bei 1152 mal 870 Bildpunkten 
mit Millionen Farben durch Scrol- 
len in Word, PageM aker, XPressund 
Photoshop. Sämtliche Hersteller 
sind mit der Entwicklung ihrer Kar- 
ten noch nicht am Ende und ver- 
bessern die Treiber kontinuierlich, 
weshalb ein M odem zum H erunter- 
laden der aktuellen Treibersoftware 
sicherlich nützlich wäre. AlleFirmen 
nannten Kompatibilität als vorran- 
giges Entwicklungzziel, an der Ge 
schwindigkeit arbeiteten einigeH er- 
steller bei Redaktionsschluß erst 
noch, weshalb sämtliche Ergebnisse 
unter Vorbehalt zu sehen sind. 

D ieAT I-Kartehaben wir als100- 
Prozent-M arke genommen, da Ap- 
ple sie zum Power-M ac 9500/120 
mitliefert, so daß siebereitsweit ver- 
breitet ist. Der ersteBlick auf dieEr- 
gebnisse offenbart denn auch, daß 


Die PCI-Implementation des 


Power-Mac 9500 


B Es ist zum Verzweifeln: Da 
gibt AppleeineReihevon Tips, 
wie sich die Geschwindigkeit 
des Power-M ac 9500 optimie 
ren läßt, und dann heißt &s 
gleich, erenthalteeinen D esign- 
Fehler. In diesem Falle geht es 
um das Gerücht, der PCI-Bus 
sei fehlerhaft implementiert, 
und drei Steckplätze liefen nur 
mit angezogener H andbremse. 

Da aus Gründen der Signal- 
qualität kein PCI-Bus mehr als 
drei Steckplätze haben kann, 
mußteApplein den Power-M ac 
9500 gleich zwei PCI-Control- 
ler, „Bandit 1" und „Bandit 2“, 
einbauen, um insgesamt sechs 
Steckplätze zur Verfügung stel- 
len zu können. Entsprechend 
den PCI-Spezifikationen wer- 
den aber auch die meisten 
Schnittstellen, beispielsweise 
die seriellen Ports und der AD- 
Bus, über den PCI-Busmitver- 
waltet, indem sie sich wie eine 


PCI-Karte verhalten, diein die 
sem Falleauf dem M otherboard 
integriert ist. 

Dadiese „virtuelle 1/O -Kar- 
te“ vom ersten Banditen mitver- 
waltet wird, nimmt sie dessen 
Steckplätzen - den oberen drei- 
en - etwas von ihrer Bandbrei- 
teweg, während dieunteren drei 
Steckplätze mit maximaler Ge 
schwindigkeit laufen können. 
Logischerweisehältsich dieL ast 
durch dieSchnittstellen im Ver- 
gleich zur Bandbreite des PC I- 
Busses sehr in Grenzen, so daß 
kaum starkeEffektezu befürch- 
ten sind - im Test war auch in 
der Tat kein Einfluß feststellbar. 
Dennoch empfiehlt Apple, die 
unteren drei Steckplätze sicher- 
heitshalber zuerst zu belegen. 
H at man andererseitszwei PCI- 
Karten mit extremen Über- 
tragungsraten (etwa Framegrab- 
ber), so sollte man sie auf die 
zwei PCI-Busse verteilen. 


sich der Rest des Feldes kaum nen- 
nenswert vom AT I-Produkt abzuset- 
zen vermag, die Gruppe wirkt sehr 
homogen. DieRadius-Kartebrillier- 
te beim für 24-Bit-Karten eher un- 
wichtigen Word-Testundlieferteda- 
für bei PageM aker leicht unbefriedi- 
gende Ergebnisse. 

Auch Miro enttäuschte bei Page 
Maker, ebenso wie die Formac-Kar- 
te bei XPress, beide Hersteller feilen 
aber noch am Treiber. Bei der Dia 
mond-Karte gelang esunsnicht, die 
Beschleunigungrichtigzuaktivieren, 
weshalb dieErgebnissein Photoshop 
und PageM aker total abfielen, aller- 
dings soll dieser M akel bis zur Aus 
lieferung behoben sein, die Ge 
schwindigkeit müßte dann eigent- 
lich auf dem N iveau der anderen S3- 
Karten liegen. Den einzigen positi- 
ven Ausreißer lieferte dievon Storm 
sowieLöhner & Partner vertriebene 
E/A-Research-Karte, die bei Photo- 


Geschwindigkeit 


shop und Word dieATI-Kartedeut- 
lich überflügelte. 


Fazit. Angesichts der viden, noch 
unfertigen Karten, die wir im Test 
hatten, fällt eine abschließende Be- 
wertung noch sehr schwer. Fest steht 
jedenfalls, daß Apple sich mit ATIs 
Xclaim GA nicht die schlechteste 
Karte ausgesucht hat. Für ein paar 
D ollar mehr gibt es bei Storm und 
bei Löhner & Partner eine noch 
schnellereK.arte, diefreilich so man- 
chesBedienungs- und Ausstattungs- 
Feature vermissen läßt. 

Die ThunderC olor von Radius 
warfürunserTestfeldmitihren D SPs 
und 8 Megabyte im Grunde etwas 
überproportioniert. Doch mit der 
höheren Auflösung und der hier un- 
getesteten Photoshop-Beschleuni- 
gung dürftesich derim Vergleich zur 
ATI-Karte beinahe vierfache Preis 
kaum rechtfertigen lassen. 


Formac und M iro hatten mit ih- 
ren noch in der Entwicklung be 
findlichen Karten noch deutliche 
Geschwindigkeitseinbrüche zu ver- 
zeichnen, versprechen jedoch Besse- 
rungfür dieSerienmodelle, diedann 
bei ähnlichen Preisen durchaus viel- 
versprechende Alternativen zum 
ATI-Produkt darstellen dürften. 
Ähnliches darf man auch von der 
Diamond-Karte erwarten, die zu- 
dem noch günstiger ist und mit ih- 
ren 120 Hertz Bildwiederholrate 
glänzen kann. 

Geduld gehört zu den Tugenden, 
die man als PCI-Interessent mo- 
mentan noch mitbringen muß. Für 
die Zukunft jedenfalls versprechen 
die Hersteller das Schlaraffenland: 
Video-in-Karten, Fernseh-O ptio- 
nen, MPEG-Karten, noch günstige 
re Preise und dergleichen mehr 
wecken nicht nur bei Profis dieBe 
gierde nach PCI. M (spa) 


PCI-Graphikkarten im Vergleich 


Wir ermittelten die Geschwindigkeit der sieben Probanden 
durch Scrollen in größeren Dokumenten innerhalb von Word, 
PageMaker, Photoshop und XPress. Alle Karten wurden mit 
1152 mal 870 Bildpunkten bei 24 Bit Farbtiefe betrieben. Als 
Referenz nahmen wir ATIs Xclaim GA, da sie im Lieferumfang 
des Power-Mac 9500/ 120 enthalten ist. Bis auf ATI und Ra- 
dius lieferten uns sämtliche Hersteller Vorserienprodukte mit 
noch nicht finalen Treibern, weshalb die Meßergebnisse un- 
ter Vorbehalt zu betrachten sind. 


ATI* 


Radius 


Miro 


Storm 


Formac 


Löhner & 
Partner 


Diamond 


*Referenzgerät 


Gegenüber der ATI-Karte konnte sich nur der Proband von 
Storm respektive Löhner & Partner bei Word und Photo- 
shop positiv hervorheben. Die Radius-Karte hält zwar den 
Word-Rekord, enttäuschte dafür aber bei PageMaker etwas. 
Formacs Einbruch bei XPress, Miros PageM aker-Schlappe 
und Diamonds totales Versagen bei PageMaker und Pho- 
toshop ist laut Herstellerangaben in allen Fällen auf nicht 
optimierte Treiber zurückzuführen und sollten nicht 


bewertet werden. 


“ rd Eagem aker 
besser > besser > 

100% 100% mm 
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XPress Photoshop 

331 3.0 
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Hardware des Monats 


CD-Writer: Diskovery CDR 650 


e 


Leicht brennbar 


Dem CD-Writer „CDR 650“ legt Hersteller Optima mit der 


„CD-R Access“ eine komfortable Software bei, die das 


Brennen von CD-ROMs am eigenen Mac zum Kinderspiel macht. 


B ereitsmitD eskTape, dasdieBe- 
nutzung von Bandlaufwerken 
so einfach machte wie die von Dis- 
ketten (MACup 11/93), demon- 
strierte die FirmaO ptimaihreInno- 
vationsfreudigkeit. Jetzt ist es den 
Entwicklern gelungen, dentypischen 
Finder-Komfort auch auf die Arbeit 
miteinem CD -Writer zu übertragen: 
Der „CDR 650“ und die mitgelie 
ferte Software „CD-R Access" er- 
leichtern die CD-Produktion am 
M ac erheblich. 


Das Laufwerk. Den CD-Writer 
CDR 650 liefert O ptimaalsexternes 
Gerät in dem bereits von der D isko- 
very-Serie her bekannten anspre- 
chenden Gehäuse. N eben SCSI-An- 
schlüssen, ID-Schalter und Tonaus- 
gangen befindet sich an der Rück- 
seite auch eineLeuchtdiode, welche 
dieordnungsgemäße Versorgung der 
SC SI-Abschlußwiderstände anzeigt. 
Die Frontseite weist lediglich die 
regelbare Kopfhörerbuchse eine 
Leuchtdiodeund die Eject-Taste auf 
- Tasten für Audio-Funktionen oder 
ein Display hingegen sucht man 
vergeblich. 

In puncto Lesegeschwindigkeit 
stellt dasLaufwerk mit D oublespeed 
keine Rekorde auf, doch schließlich 
besteht die H auptaufgabe ds CDR 
650 auch im Beschreiben von 63- 
und 74-M inuten-CD-ROM -Roh- 
lingen, die es wahlweise mit einfa- 
cheroder doppdter Geschwindigkeit 
bearbeitet. 


Die Software. Das Besondere an 
diesem CD-Schreiber ist zweifellos 
die mitgelieferte Software, die ledig- 
lich aus den beiden Kontrollfeldern 
„CD-R Access“ (Abbildung 1) und 
„CD-R Access Reader“ besteht. 

CD-R Access mountet den Roh- 
ling wie ein normales M ac-Volume, 
so daß sich anschließend die D aten 
einfach via Finder auf das M edium 
kopieren lassen. 

So faszinierend einfach dies auch 
sein mag, so muß man dabei doch ei- 
ne wichtige Einschränkung hinneh- 
men. Da das Daatenformat der per 
CDR 650 und CD-R Accesserzeug- 
ten CDs nicht kompatibel zu her- 
kömmlichen CD -Lesern ist, muß auf 
dem entsprechenden RechnerCD-R 
AccessR eader installiert sein, um die 
goldenen Scheiben von einem nor- 
malen Laufwerk lesen zu können. 
Auch wenn O ptima die Weitergabe 
diesesK.ontrollfeldsan Dritte gestat- 


tet, bleibt diese Lösung etwas un- 
praktisch. 

Wer bereitseinen CD-Writerbe 
sitzt und sich schon auf daskomfor- 
tableCD-R Access gefreut hat, muß 
zudem enttäuscht werden: Laut O p- 
tima nutzt die Software eine speziel- 
le Fähigkeit der CD -Writer aus, die 
derzeit nur sehr wenige M odelle be 
sitzen, so daß ssemomentan nicht so- 
lo erhältlich ist. 


Der Arbeitsablauf. Die Produk- 
tion einer CD erfolgt in gewohnter 
Finder-U mgebung. Sobald der Roh- 
ling im CD-Writer liegt, erscheint 
die bekannte D ialogbox, um dasIn- 
itialisieren und Benennen des neuen 
M ediums vorzunehmen (Abbildung 
2, Seite 80). 

DieleereCD-ROM erscheint auf 
dem Schreibtisch und läßt sich wie 
jedesandereVolumebearbeiten.D a- 
bei bietet sich auch dieFinde- > 


EuE- = CD-R Access'" 
Per 3 Track: 20f2 
Utilities “ Direotory W] Y eeeions Tori 


Status: S@ Ready >/@Mounted © Locked S/ECD-R 
Disc: Recordable, Finalized, 74 Min, 623 MB 


Manuf Model 


ID Type 


Pol [ [1 1 |] 


DISK |FUJITSU M2624F-1024 


Abbildung 1: Die 
Optima-Software 
besteht im wesentlichen 
aus dem Kontrollfeld 
„CD-R Access“, das 

den Zugriff auf den 
CD-Writer steuert. 


MATSHITA |CD-ROM CR-8004 


BEEE 


5 El — | 
CD-R 650 [123 1-1 
1:7 CPU | Apple PowerPC 601 7.51 


0404 
1.0p 
| 
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Hardware des Monats: Diskovery CDR 650 


Das Volumeformat kann nicht gelesen 
werden. Wollen Sie das Volume 
initialisieren? 


Name: [Ohne Titel 
Format: | Macintosh 623,5 MB v ) 


Initialisieren 


Abbildung 2: Ein neuer CD-Rohling läßt sich wie von 
anderen Medien gewohnt für die Bearbeitung vorbereiten. 


Settings 

RX Report Errors 

R Finalize before eject 

DO] Set 'Lock' control at Startup 
RX Verify Writes 


Directory Size 
HEIELZS: 


Defaults Cancel 


Abbildung 3: Unter „Settings“ lassen sich 


Optionen wie zum Beispiel ein Schreib-Verify oder die 
Größe des Directories auf der Festplatte einstellen. 


übliche Möglichkeit, geschriebene 


D ateien noch nachträglich umzube- 
nennen oder in einen anderen Orrd- 


ner zu verschieben. Um unnötige 


Schreibzugriffe zu verhindern, ar- 
beitet CD-R Accessmiteinem Trick: 
Das Inhaltsverzeichnis der CD-R 
wird auf der Startplatte verwaltet, so 


daß beim Schreiben erst einmal nur 


dieD ateienauf CD-ROM gelangen. 
Von der Größe des Inhaltsverzeich- 
nisses, diesich neben weiteren Vor- 
gaben in der „Settings‘-Box (Abbil- 


Diskovery CDR 650 profil 


Kategorie 
CD-Writer 
Steckbrief 


u Externes SCSI-Laufwerk 
I Mit Hilfe von „CD-R Access“ Beschreiben von CD-ROMs per 


Finder-Kopie 


I Geschwindigkeit: Lesen: 264 KB/ s; Schreiben (ohne Verify): 
177 KB/ smit CD-R Access, 300 KB/ s mit Easy-CD Pro 

I Hersteller: Optima, Tel..09 51/ 98 61 20 

I Preis: ca. 3200 Mark 


Urteil 


u CD-Writer mit besonders komfortabler Software 
I Nureingeschränkt kompatibel mit dem Standardformat 
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dung3) einstellen läßt, hängt ab, wie 
viele Dateien verwaltet werden kön- 
nen. Das Directory selbst wird erst 
vor dem Auswerfen der goldenen 
Scheibe zurückgeschrieben. Auf die 
se Weise entsteht bei jeder Sitzung, 
bei der etwas auf das Medium ge 
schrieben wurde, ein neues aktuali- 
siertes Verzeichnis. GelöschteD aten 
lassen sich übrigens mit Hilfe alter 
D irectories wieder sichtbar machen. 

Da auch häppchenweise ge 
schrieben werden kann, wird keine 
großeFestplattemehr zum Sammaln 
der D aten gebraucht. D abei spielt die 
Geschwindigkeit desQ uellmediums 
keineRolle: In unserem Test kopier- 
ten wir von Diskette, D oublespeed- 
CD-ROM, Festplatte und auch via 
Netz auf dieCD-R, ohne daß Pro- 
bleme auftraten. 

Jedes neue Inhaltsverzeichnis be 
ansprucht einigeM egabyte Platz auf 
der CD, daher empfiehlt es sich, 
möglichst viel auf einmal zu schrei- 
ben. Vor dem Auswerfen fragt die 
Software, ob die aktuelle Session fi- 
nalisiert werden soll, was bis zu 20 
M egabyte kostet (Abbildung 4). Fi- 
nalisieren ist nur dann notwendig, 
wenn die CD auf einem anderen 
Rechner mit normalem CD-Lauf- 
werk gelesen werden soll, daCD-R 
Access Reader nur finalisierte Ses- 
sions lesen kann. 


WeitereSoftware.D amitsichCDs 
auch auf herkömmliche Weise ma- 
stern lassen, legt O ptima dem Gerät 
die Software „Easy-CD Pro“ bei. 
Manch einer wird sich fragen, wozu 
man diesen größeren Aufwand be 
treiben sollte, doch es sprechen un- 
ter Umständen gute Gründe dafür. 
So lassen sich mit diesem Verfahren 
M ac-kompatible CDs brennen, die 


- ohne zusätzliche Software - auf 
normalen CD -Drivesmit vorhande- 
nen Treibern lesbar sind. D arüber 
hinaus lassen sich andere CD --For- 
mate wie Audio, ISO 9660 oder 
Mischformen erzeugen. Und wäh- 
rend mit der Standard-Software die 
Finder-Kopien die Reihenfolge der 
D ateien auf der CD-R festlegen, läßt 
sich auf diesemit der optionalenM a- 
ster-Software Einfluß nehmen, wo- 
durch sich die Lesegeschwindigkeit 
optimieren läßt. EineAusnahmebil- 
det hier dasPlattenformat desM acs, 
denn eine H FS-Partition kann nur 
vollständigund unverändert auf CD 
gebannt werden. 


Fazit. In unserem Test konnte das 
Zusammenspiel von Laufwerk und 
Software überzeugen. Die CD- 
ROM wird perfekt in dieM ac-U m- 
gebung eingebunden und per Fin- 
der-Kopie beschrieben - einfacher 
kann dasH erstellen einer CD kaum 
sein. Etwas getrübt wird das positi- 
ve Bild durch das verwendete D a- 
tenformat, dasden Austausch von be- 
schriebenen CD-ROM s zumindest 
erschwert, da ein Kontrollfeld mit 
weitergegeben werden muß. Beson- 
ders gut eignet sich Optimas CD- 
Writer für unkomplizierte Archiv- 
Backups, da diese sich jederzeit ak- 
tualisieren lassen - wobei alteD atei- 
versionen erhalten bleiben. 

Wer auch Standard-C D-Formate 
erzeugen will, kommt nicht um den 
Einsatz der mitgelieferten Software 
Easy-CD Pro herum, aber die läßt 
sich problemlos parallel benutzen, 
wenn dabei auch der einzigartige 
Komfort von CD-R Access verloren 
geht und eventuell ein größerer 
H ardware-Aufwand in Kauf zu neh- 
men ist. I M atthiasZehden 


Directory written successfully! 


Do you want to finalize this directory now so it can be 
used in a standard CD-ROM drive? (Finalize uses up to 
20 MB of disc space. You can also finalize using the 
CD-R Access control panel.) 


Cancel 


Abbildung 4: Beim Auswerfen der CD-ROM wird das Inhaltsverzeichnis 
aktualisiert, außerdem erhält man die Möglichkeit, die Session zu beenden. 


Hybrid-Laufwerke für CD-ROMs und Wechselmedien 


Doppelte Lottchen 


Ein neuer Laufwerktyp von Nec und Panasonic verdaut neben 


CD-ROMs auch 650 Megabyte fassende Wechselmedien. 


-s  MACup stellt die zwei hybriden Drives vor und prüft ihre Leistung. 
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D-ROM sund Wechselplatten 
liegen voll im Trend. Da wun- 
dert es nicht, daß Hersteller mög- 
lichst von beiden M ärkten profitie 
ren wollen; zwei von ihnen, Necund 


Panasonic, versuchen die Vorteile 
beiderM edien in einem G erätzzu ver- 
einen. Welche Früchte diese Idee 
trägt, prüften wir im Testlabor an- 
hand ihrer jeweiligen Kombi-Drives. 


Photo: Klaus Westermann 


Die Kandidaten. Als Probanden 
fanden sich Necs „ODX1“ und das 
„LF-1000“ von M atsushita (Panaso- 
nic) ein.DieG erätedifferieren kaum, 
da Nec und Panasonic die D oppel- 
laufwerke gemeinsam entwickelt ha- 
ben. Das interessante Innenleben 
versteckt sich hinter einer recht lang- 
weiligen Fassade - ein verschmerz- 
barer Tribut an den M assenmarkt. 
AlsCD -Leser arbeiten beideL auf- 
werke mit zeitgemäßer Vierfachge- 
schwindigkeit und verwenden statt 
Caddy einen Schubladenmechanis- 
mus. FürM usikfreundebefindetsich 
ein regelbarer Kopfhörerausgang auf 
der Frontseite, und auch diefürCD- 
Laufwerketypischen Stereoausgänge 
sind vorhanden. Auf Tasten oder gar 


Performance Hybrid- und CD-ROM-Laufwerke im Vergleich 


Lesen 

(Kilobyte pro Sekunde) 

besser $ 
ODX1 (Nec) 474 
LF-1000 (Panasonic) 479 EN 
CR-8005 (Apple) 512 
PX-63CS (Plextor) 725 
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HDT BenchTest: Das Programm ermittelt 


Zugriffszeit 
(Millisekunden) 


die durchschnittliche Lesegeschwindig- 


keit und die mittlere Zugriffszeit der Laufwerke. 
Die gemessenen Zugriffszeiten sind allerdings, 


€ besser 


312 En 


wie im Text beschrieben, noch mit Vorsicht zu 


genießen. Laut Datenblatt sollten hier 190 


Millisekunden erreichbar sein. Als Vergleichs- 
laufwerke dienen Apples neues Quadrospeed- 


und das bisher schnellste Hexaspeed-Drive, das 


PX-63CS von Plextor. 


ein Display für Audiofunktionen 
verzichten leider beide Hersteller. 
Der eigentliche Clou der Lauf- 
werke besteht in der Fähigkeit, spe 
zielleM edien zu lesen und auch zu 
beschreiben. H ier kommt die soge- 
nannte Phase-C hange-Technologie 
zum Einsatz, die auf einem rein op- 
tischen Verfahren beruht (sieheKa- 
sten). M it dieser Technik lassen sich 
maximal 650 Megabyte auf einem 
5,25 Zoll großen Medium unter- 
bringen. Dazu wird nur eine Seite 
beschrieben, das Drehen der Schei- 
be wie bai großen M O -Laufwerken 
ist nicht möglich. Dasmehrfach be 
schreibbare M edium steckt, ähnlich 
einer MO -Cartridge, in einer stabi- 
len Hülle D ieDriveserkennen übri- 
gens automatisch, welches M edium 
gerade in ihrer Schublade liegt. 
Die mitgelieferte Software tut 
ihren Dienst, kann aber nicht voll- 
ends überzeugen. Beim Corel-Trei- 
ber von Panasonic muß man auf an- 
genehme Funktionen, beispielswei- 
se zum Einrichten mehrerer Parti- 
tionen, verzichten. Nec liefert mit 
„Formatter O ne“ diekomfortablere 
Software, die allerdings den zweiten 
SCSI-Busdesbeim Test eingesetzten 
Power-M acs nicht erkannte, 


Das Testverfahren. Im ersten 
D urchgang haben wir dieN euen ge 
gen zwei CD-Spezialisten antreten 
lassen. Wir verglichen ihre Perfor- 
mancemit den Ergebnissen von Ap- 
plesneuem Q uadrospeed-L aufwerk 
(von M atsushita), und mit denen des 
H exaspeed-Drives PX-63CS von 
Piextor[M ACup 8/95, Sgte50l,Ras 
zur Zeit dieSpitzenposition bei CD- 
ROM -Laufwerken hält. As > 


u Das„PhaseC hangeR auritable 
D ual“- oder PD-Laufwerk arbei- 
tet nach einem rein optisches Ver- 
fahren und kommt im Gegensatz 
zu den verbreiteten magnetoopti- 
schen Laufwerken auch beim 
Schreiben ohneM agnetfelder aus. 

Auf einem magnetooptischen 
Medium erfolgt die Speicherung 
der Informationen in Form eines 
M agnetisierungsmusters, wozu 
ein Magnet und ein Laser erfor- 
derlich sind. An der Stelle, an der 
der LaserdasM ediumerhitzt, kön- 
nen sichmagnetischePartikel nach 
dem äußeren Feld des M agneten 
ausrichten. 

Die eine M agnetfeldrichtung 
entspricht der logischen N ull, die 
andere der Eins. Dasich derMa- 
gnet nicht schnell genugumpolen 
läßt, werden in einem ersten 
D urchgangdieN ullen und bei der 
nächsten Umdrehung des M edi- 
ums die Einsen geschrieben. 

Tastet man jetzt. dieO berfläche 
des Mediums mit einem schwa- 
chen Laserstrahl ab, so haben die 
unterschiedlichen M agnetfeld- 
ausrichtungen der Nullen und 
Einsen einen Einfluß auf dieRe 
flexion des Laserlichts („Kerr-Ef- 
fekt“), so daß sich auf diese Weise 
die gespeicherten Daten zurück- 
gewinnen lassen. 

Dagegen arbeitet das PD -Sy- 
stem nur miteinemLaser.Beimitt- 
lerer Stufe wird das PD -M edium 


_ Performance "Hybrid- und MO-Laufwerke im Vergleich 
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Technische Grundlagen 


geradeso stark erhitzt, daß sich die 
Moleküle in einem regelmäßigen 
Raster, einem Kristallgitter, an- 
ordnen können. Da dieser Vor- 
gang einige N anosekunden dau- 
ert, muß der Laser so lange diesel- 
be Stelle erwärmen. 

Nach Abschalten des Lasers 
bleibt die kristallineO rdnung er- 
halten und bezeichnet dielogische 
N ull. Zum Schreiben einer „Eins“ 
wird der Laser kurzzeitigauf höch- 
ste Intensität geschaltet, dasführt 
den M olekülen so viel Energiezu, 
daß ihre regelmäßige Anordnung 
durch dietemperaturbedingteBe- 
wegung zerstört wird. Nach Ab- 
schalten des Lasers erstarren die 
Moleküle in ihrem chaotischen 
Zustand und haben keine Zeit 
mehr, sich wieder regelmäßig an- 
zuordnen. 

Diesen ungeordneten Zustand 
einesM aterialsbezeichnet man als 
amorph. DasPD -M edium hat al- 
so zwei stabileZ ustände, diein der 
Computerlogik der Null und der 
Eins entsprechen. Im Wissen- 
schaftlerjargon spricht man von 
der kristallinen und der amorphen 
Phase eines Mediums, daher 
stammt auch der Name „Phase 
Change“, Phasenwechsel, für die 
Laufwerktechnologie. Das Lesen 
erfolgt auf kleinster Laserstufe, 
wobei die unterschiedlicheLicht- 
durchlässigkeit der beiden Phasen 
ausgenutzt wird. 
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Hybrid-Laufwerke: ODX1 und LF-1000 


84 


Testprogramm kam HDT Bench- 
Test ausdem Hard Disk Toolkit von 
FWB zum Einsatz. 

Mit ihm ermittelten wir die 
durchschnittliche Ü bertragungsrate 
beim Lesen großer D atenblöckeund 
die mittlere Zugriffszeit auf einen 
einzelnen Sektor. Im Gegensatz zum 
kürzeren Suchvorgang umfaßt das 
Zugreifen nicht nur dieZeit für das 
Positionieren der Kopfeinheit, son- 
dern auch wie lange das Lesen des 
Sektors. dauert. Jelangsamer sich das 
M edium dreht, desto stärker unter- 
scheiden sich diebeiden Zeiten, was 
bei CD-ROM sschon mal einigezig 
Millisekunden ausmacht, also Vor- 
sicht beim Anzeigenvergleich! 

Bei den optischen Wechselplatten 
kommt die Phase-C hange-Technik 
zum Einsatz und mußte sich dem 
VergleichmitM O -Drivesstellen. Als 
Stellvertreter derM O--Familiezogen 
wir die Geräte aus unserem großen 
Wechselplattenvergleich 
13/95, Seite 48)]heran. D as 3,5-Z oll- 
Drivevon XyratechateineK apazität 
von 230 Megabyte, und das große 
von Sharp schreibt beachtliche 1,3 


Gigabyte auf die5,25 Zoll messen- 
de Schaibe Im Test mit HDT 
BenchTest kommt jetzt natürlich 
noch die mittlere D atenübertra- 
gungsrate beim Schreiben hinzu. 


Die Leistung. Im CD-ROM -Be 
trieb erreichen die beiden Kombi- 
Drives nur ein mäßiges Ergebnis. 
Natürlich können sie die Spitzen- 
wertedesH exaspeed-Laufwerksvon 
Plextor nichterreichen, aber auch in 
der Q uadrospeed-Familie liegen sie 
eher im unteren Bereich. Die ge 
messenen Zugriffszeiten fallen mit 
D oublespeed-N iveau allerdings für 
unseren subjektiven Eindruck allzu 
schlecht aus, so daß wir hier eher ei- 
ne Unverträglichkeit mit dem Test- 
programm vermuten. 

Die Schreib- und Leseraten im 
Phase-C hange-Betrieb entsprechen 
in etwa der Geschwindigkeit des 
kleinen M O -Laufwerks. Für dietäg- 
liche Arbeit wird dieswohl zu lang- 
sam sein, aber zum Archivieren oder 
zum gelegentlichen Starten eines 
Spiels sollte es locker reichen. Of- 
fensichtlich ist man bei Panasonic 


Preisvergleich Laufwerke und Medien 


ODX1 (Nec) 

LF-1000 (Panasonic) 
3,5-Zoll-MO (extern) 
5,25-Zoll-MO (extern) 
Zip-Drive (extern) 


Preis für Laufwerk Medienpreis 
mit Medium pro Megabyte 
1200 Mark 0,15 Mark 
1400 Mark 0,15 Mark 
1200 Mark 0,22 Mark 
2500 Mark 0,11 Mark 
400 Mark 0,33 Mark 


Daten und Preise 'ODX1 und LF-1000 im Überblick 


Gerät 
Hersteller 
Bauform 
Cache-Größe 
Software 


Hersteller 


Kapazität eines PD-Mediums 
Preis eines Mediums 
Maximale CD-Drehzahl 


Preis 2) 


ODX1 

Nec, Tel.:01 30/ 85 87 88 
intern, Schubladensystem 
256 Kilobyte 
FormatterOne Pro 1.3.8 1) 
Software Architecs 

650 Megabyte 

ca. 100 Mark 

vierfach 

ca. 1200 Mark 


1) Kann sich laut Hersteller noch ändern. 
2) Inklusive eines PD-Mediums. 
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LF-1000 

Panasonic, Tel.:0 40/ 854 90 
intern, Schubladensystem 

256 Kilobyte 

SCSI! Tools 1.0.2 

Corel 

650 Megabyte 

100 Mark 

vierfach 

ca. 1700 Mark 


vorsichtiger, denn deren Laufwerk 
arbeitet grundsätzlich mit Schreib- 
Verify. Ob das größere Technikver- 
trauen der Nec-Ingenieure ange 
bracht ist, kann nur dieZukunft zei- 
gen. Etwasenttäuschend fälltdieZ u- 
griffszeit aus, die eigentlich eher auf 
dem Niveau schnelle CD-ROM- 
Drives liegt. Wie sich dieses Lei- 
stungsmanko auswirkt, hängt von 
der Art der Anwendung ab. DieIn- 
stallation von Compilern und größe 
ren D atenbanken sollteman sich ver- 
kneifen, zudem ist alles zu vermei- 
den, waseinestarkeFragmentierung 
des M ediums bewirkt. 


Die Preise. Mit einem anvisierten 
Verkaufspreis von 1200 bis 1400 
Mark für Laufwerk und ein Phase 
ChangeM edium sind die beiden 
Multifunktionalisten nicht als teuer 
zu bezeichnen, aber auch nicht als 
Sonderangebote, zumal heute die 
meisten Rechner bereits mit einen 
Q uadrospeed-CD-ROM -Laufwerk 
ausgeliefert werden. Für Besitzer von 
Macs ohne CD-Drive könnte sich 
dieSacheaber durchauslohnen. Ver- 
glichen mit einem kleinen MO- 
Laufwerk ist der Preis der Phase 
ChangeDrives nur geringfügig 
höher, dafür gibt's aber einen relativ 
schnellen CD-Leser mit dazu. Zu- 
dem sind dieM edien angenehm groß 
und mit 100 Mark, also zirka 15 
Pfennig pro M egabyte, sehr günstig. 


Fazit. DieLeistung im CD -Betrieb 
ist unter Q uadrospeed-N iveau, soll- 
te aber für viele Anwendungen rei- 
chen. Wer Spitzenleistung sucht, 
muß den ICE-Zuschlag berappen 
und auf Hexaspeed aufrüsten. Für 
den Einsatz als optische Wechsel- 
platte sprechen die günstigen M edi- 
en. Soll ohnehin ein CD-Laufwerk 
angeschafft werden, wird der Preis 
der Testkandidaten noch attraktiver. 
Fallen nur kleinereD atenmengen an 
und ist bereits ein CD-Drive vor- 
handen, bieten magnetische Wech- 
selplatten wie lomegas Zip-Drive 
[M ACup 7195, Ste 6A] eine gün- 
stigeund auch schnellere Lösung. 
Optimal wären die Laufwerke 
eigentlichalsGrundausstaättungneu- 
er M acs, dann verschwänden endlich 
auch die Akteptanzprobleme beim 
D atenaustausch. I M atthiasZehden 


Neues Wechselplattensystem von Syquest 


Im steten Wechsel 


Der einschlägig bekannte Hersteller Syquest bringt mit 


„EZ135“ ein Wechselplattenlaufwerk auf den Markt, 


das ein erstaunliches Preis-Leistungs-Verhältnis aufweist. 


N achdem diverse Firmen mit 

neuen Systemen für Wirbel im 
W echselplattenmarkt gesorgt haben, 
greift nun auch Veteran Syquest ins 
Geschehen ein. Dessen N eues hört 
auf den klangvollen Namen „EZ135“ 
und ist ein kleines externes 3,5-Z oll- 
Laufwerk, das 135 M egabyte auf ein 
M edium schreiben kann. 

Wie die anderen Wechselplatten 
aus dem Syquest-Stall arbeitet auch 
das EZ135 mit einem rein magne- 
tischen Aufzeichnungsverfahren und 
verspricht bemerkenswerte Lei- 
stungsdaten. Trotz der engen Ver- 
wandtschaft zu älteren Drivesist das 
neue zu keinem von ihnen kompati- 
bel, da es sich mit lediglich einem 
Kopf begnügt. 

D er Preisvon 460 M ark darf wohl 
getrost alsK ampfansage an dieKon- 


kurrenz - und hier besonders an Io- 
megasZip-DrrivelM AC up 7/95, Sei-] 
ke64)]- gesehen werden. FürdieMe- 
dien empfiehlt Syquest einen Preis 
von 31M ark, waslediglich 23 Pfen- 
nigen pro M egabyte entspricht. Da- 
mit liegen sie preislich zwischen 
magnetooptischen 3,5-Zoll-M edien 
und den etwas teureren Zip-Disks. 
Hier bleibt aber sicherlich noch ab- 
zuwarten, wiesich die Straßenpreise 
entwickeln, denn auch die der Zip- 
Medien sind noch in Bewegung. 

Syquest liefert sein EZ135 mit ei- 
nem umfangreichen Softwarepaket 
aus. Als Treiber fungiert Silverlining 
Lite von LaCie, die anderen mitge- 
lieferten Programme ermöglichen 
Backups, dasK atalogisieren derMe- 
dien sowie das Synchronisieren von 
Verzeichnissen. 


Geschwindigkeit EZ135 und AT im Vergleich 


Fi bass SL 


besser > 


1700 mm 


Ban = 


1720 


1019 um 


« besser 
26 N 


49 mE 


Performance. Die Leistung des 
EZ135 überprüften wir mit dem 
Programm HDT BenchTest von 
FWB. Im Vergleich zum direkten 
Konkurrenten - dasZip-Drive von 
Iomega - schneidet dasEZ 135 sehr 
gutab. DiemittlereSchreib-undLe 
serate von rund 1,7 Megabyte pro 
Sekundeist beachtlich, und auch die 
Zugriffszeit braucht keinen Ver- 
gleich zu scheuen. Mit diesen Er- 
gebnissen liegt das kleine Gerät auf 
dem Leistungsniveau einfacher Fest- 
platten. Vor allem (magneto-Jopti- 
sche Wechselplatten können von 
dieser Performance nur träumen. 


Fazit. Preislich fast auf dem Level 
des Zip-Drives, weist das EZ135 
deutlich mehr Leistung auf. Der 
Speicherumfang der M edien spricht 
bei beiden für einen Einsatz im Ein- 
steiger-- und M ittelklassebereich. 
Während dasZip-D rivekonsequent 
alsportablesSystem entwickelt wur- 
de, reiht sich dasEZ135 in dieGa 
lerieherkömmlicher Wechselplatten 
ein. Wer an seinem M ac mit größe 
ren Datenmengen jongliert, könnte 
auch in den neuen Phase-C hange- 
Laufwerken (siehe „Doppelte Lott- 
chen“, Seite 82) eine finanziell loh- 
nende Alternative finden. 

Die Marktmacht von Syquest 
spiegelt sich nicht nur im Kampf- 
preisdesEZ 135 wider, sondern auch 
in einem sehr dichten H ändlernetz. 
Die quasi allgegenwärtige Präsenz 
von Syquest könnte der Einführung 
desEZ135 den entscheidenden Kick 
geben und für eine schnelle Verbrei- 
tungsorgen. I  MatthiasZehden 


Kategorie 


Magnetisches Wechselplattensystem 
Steckbrief 


u Externes SCSI-Laufwerk 
u 135-Megabyte-Medium im Lieferumfang 


I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen 1700 KB/ s, 


Schreiben 1720 KB/ s, Zugriffszeit 26 Millisekunden 


I Hersteller: Syquest, Tel.:07 51/ 56 05 00 
I Preis: 460 Mark; Medium 31 Mark 


Urteil 


u Seine hohe Leistung und der sehr günstige Preis machen 


das EZ135 zu einer guten Wahl im Einsteiger- und 


Mittelklassebereich. 
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„ColorPass 4000“ 
von Canon: Die 
neue Controller- 

Familie verspricht 

eine spezielle 
Unterstützung von 
A3-Drucken auf 
CLC-Kopierern. 
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Photoshop 3.0.4. und drei neue Plug-ins 


Mehr Tempo auf 604-Prozessoren 


Kaum hat Adobe die Verfügbar- 
keit der neuen, für die 604-Prozes- 
soren optimierten Photoshop-Versi- 
on 3.0.4 bekanntgegeben, kündigt 
das Unternehmen nun drei neue 
Plug-insfürdasU pdatean. Einesvon 
ihnen zeichnet sich vor allem durch 
die weitere Arbeitsbeschleunigung 
auf 601- und 604-Chips aus. Das 
scheint auch angebracht, wirft man 
einen Blick auf die mageren Ge 
schwindigkeitszuwächse der Version 
3.0.4 (siehe Graphik). Zur Erinne 
rung: Version 3.0 produziertein un- 
seren Testsin der letzten M AC up auf 
dem Power-M ac 9500 zum Teil, et- 
wa beim Rotieren, sogar schlechtere 
Ergebnisse als auf dem 8100er. 


Tiff öffnen Modus- 
wechsel 
besser besser 
3.0 100 % 100 % 
3.0.4 127% 107 % 


Mit Version 3.0.4 und dem neu- 
en Plug-in soll sich die Geschwin- 
digkeit bei der Arbeit mit 9500 und 
Co. nun, so verspricht jedenfalls 
Adobe, bei Funktionen wie dem 
G außschen Weichzeichner, Rotieren 
und Unscharf M askieren um bis zu 
50 Prozent steigern lassen. 

Plug-in Nummer zwei zeichnet 
sich durch die Unterstützung von 
Apples neuem M ultiprozessor-API 
(Application Programming Inter- 
face) aus und bietet seineD ienste in 
Verbindung mit Systemen wie der 
mit vier PowerPC -604-Prozessoren 
ausgestatteten Workstation Genesis 
MP von D aystar an. Im Zusammen- 
spiel mit beiden soll es Photoshop 


Geschwindigkeitsvergleich 


Während Photoshop 3.0.4 bemerkens- 
wert mehr Tempo beim Rotieren zu bie- 
ten hatte, sind die übrigen Geschwindig- 


keitszuwächse eher zu vernachlässigen - 
warten wir also auf das neue Plug-in. Als 
Testrechner diente uns ein Power Macin- 


auf Tempozuwächseum Faktor 3 bis 
5 bringen. 

Das dritte Plug-in widmet sich 
dem Export von Gif-Dateien zur 
Kreation von Web-Seiten. Dieneue 
Erweiterung erkennt zum Beispiel 
Transparenzen in Photoshop-D atei- 
en und übernimmt diese bei derGe 
staltung der Web-Seiten. DieUnter- 
stützung von Video-Interlacing soll 
einen schnelleren Aufbau der Bilder 
online ermöglichen. 

Diedrei Plug-ins sollen ab sofort 
verfügbar sein und sowohl auf den 
gängigen Online-Diensten wie in 
den Adobe-M ailboxen zum Down- 
load bereitstehen. (s) 
>-H: Adobe, Ta: 01 30/81 74 73 


tosh 9500/ 132 mit 48 Megabyte Ar- 
beitsspeicher und einer Xclaim-GA-Gra- 
phikkarte von ATI. 


Rotation Unscharf Farbton/ Sichern 
maskieren Sättigung 

besser besser besser besser 

100 % 100 % 100 % 100 % 

516 % 105 % 94% 114 % 


Neue Controller 
von Canon 


Eine neue Controller-Familie für 
ihre CLC-Kopierer stellt die Firma 
Canon unter der Bezeichung „C o- 
lorPass“ vor. Diedrei M odellebasie- 
ren auf dem Fiery-X)-C olor-Server 
und wurden von Canon durch ein 
selbstentwickeltes C hip-Set für spe 
zifische Funktionen im A3-Bereich 
ausgerüstet. Dieses kümmert sich 
dem Vernehmen nach unteranderem 
um Funktionen wieSeitensortierung 
und doppelseitigen Druck. 

Die Funktion „Continuous 
Print“ sorgt für ständige Druckbe- 


reitschaft, während „Rip while 
Print“, wie der N ame unschwer er- 
ahnen läßt, für das parallele Vorbe- 
reiten der Daten verantwortlich ist. 
Ein neuesC onnection-Kit soll darü- 
ber hinaus die Ansteuerung zweier 
CLC-M odelleermöglichen. Diedrei 
Controller sind in ihren Grundver- 
sionen mit 48 (ColorPass 2000), 80 
(ColorPass 3000) respektive 128 
(ColorPass 4000) Megabyte 
H auptspeicher bestückt und kosten 
41 285, 53 935 und 68 885 Mark. 
(2) 


3-D-Typo von Xaos Tools 


® Ein Plug-in zur Kreation von 3-D-Typographie 
für die Arbeit in Photoshop oder in anderen Plug- 
in-fähigen Applikationen kündigte jüngst Xaos 
Tools, bekannt für die Effektfilter Paint Alchemy 
[M ACup 6/95, Seite102)JJan. „TypeC aster“, soder 
N amedesProdukts, ermöglicht das Skalieren, Ro- 
tieren und gezielteM anipulieren der generierten 3- 
D -Typographie, diesich mit Texturen, BumbM aps 
und verschiedenen Lichtquellen verschönern läßt. 
Typect aster soll EndeSeptember zu einem U S-Preis 
von 199 Dollar verfügbar sein. (s) 

> H:XaosTools Fax: (0 01) 4 15/5 58 98 86 


CorelDraw auf dem Mac? 


AlleJahre wieder sind die gleichen Gerüchte zu 
vernehmen: C orelD raw kommt alsM acintosh-Ver- 
sion. Jetzt ist esmal wieder soweit: DieC oral Cor- 
poration gab bekannt, daß man noch im Jahr 1996 
eine Power-M ac-Version ihres W indows-Grraphik- 
programms auf den M arkt bringen wolle. (sr) 
>H: Cord, Fax: (0 01) 6 13/7 28 28 91 


MPEG-Karte 
für PCI- und NuBus 


Auf der M acWorld in Boston hat U S-H ersteller 
W ired eineneue Version der M PEG-D ecoder-K.ar- 
te Mason vorgestellt. Ab sofort ist nicht nur eine 
M ason für den N uBus verfügbar, sondern auch ei- 
ne PCI-Variante für den Einsatz in den neuen 
Power-M acs. 

BeideAusgaben der M ason-Kartesindin derLa- 
ge, M PEG-D ateien abzuspielen, egal, ob sievon der 
lokalen Festplatte, einem Großrechner oder einer 
CD-ROM eingespeist werden. Ebenso lassen sich 
mit HilfeeinesC D -Laufwerksund der M ason-K ar- 
te Video- und CD-i-Scheiben auf dem M acintosh 
abspielen. Beide Varianten der M ason-K.arte sind 
für einen Preis von rund 1500 M ark zu haben. 

G anzneu imW ired-Programm istdiePC I-Karte 
„Butane“, ein MPEG-1-Encoder für den M acin- 
tosh. Butanewandelt N TSC- und Pal-Videosignale 
sowie Stereo-Audio-Signale in MPEG-1-D ateien 
um, diesich mit jedem M PEG -Player wiedergeben 
lassen. DieKarte basiert auf einer W ired-Entwick- 
Iungund demRisc-M PEG-Encoder von IBM .Sen- 
sationell ist der Preisder Karte, der mit 2499 Dollar 
deutlich unter dem anderer H ardware-Encoder 
liegt. Ein deutscher Preis war bisR edaktionsschluß 
nicht in Erfahrung zu bringen. (fbi) 
>D:Comline Td.: 04 61/7 30 03 
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Casio-Kamera 
jetzt da 


E Die von Kamera-N euling Casio 
bereits zur Drupa dieses Jahres vor- 
gestellte neuartige Digitalkamera 
qv lo 
steht - mit leichter Verspätung - ab 
sofort zur Verfügung. 

Sie ermöglicht eine sofortigeBe- 
trachtung des eingefangenen M otivs 
auf einem Flüssigkristall-D isplay 
und speichert biszu 96 Aufnahmen 


QV 10 von Casio: Auf dem 
LC-Display der Digitalkamera 
lassen sich Aufnahmen sofort 
kontrollieren und bis zu neun 
Motive nebeneinander ansehen. 


JPEG-komprimiert bei einer opti- 
schen Auflösung von 320 mal 240 
Pixeln - per Interpolation auf 640 
mal 480 steigerbar. Das LC-D isplay 
ermöglicht zum Vergleich der Auf- 
nahmen diegleichzeitigeAnsichtvon 
wahlweise vier oder neun Motiven 
nebeneinander. 

Dieim Lieferumfang enthaltene 
Transfersoftware bietet für dieÜ ber- 
gabe der Bilder auf den M acoder PC 
wahlweisePict- oder Tif-Format an. 
N ahaufnahmen lassen sich, so C asio, 
biszu einer Entfernung von 15 Zen- 
timetern realisieren, dasO bjektiv ist 
zudem nach oben und unten 
schwenkbar. D ieVerschlußzeiten lie 
gen zwischen einer Achtel- undeeiner 
Viertausendstelsekunde. 

Der nur 190 Gramm leichte 
Winzlingsoll ab sofort in allen größe- 
ren Kaufhäusern für 1799 Mark er- 
hältlich sein. (s) 
>H:Caso, Te: 0 40/52 86 50 


Black-Box-Filter in Version 2.0 


® Die Black-Box-Filter von Alien 
Skin Software wurden jüngst einer 
Renovierung unterzogen. Die zehn 
Photoshop-Filter erzeugen in einem 
Arbeitsgang Effekte wie „Schatten“ 
und „G lühen“.D ieEntwickler spen- 
dierten Black Box 2.0 eine neue 
Oberfläche mit Preview-Fenster, 
deutschen Dialogen und der M ög- 
lichkeit, eigene Presets zu sichern. 
H inzugekommen sind außerdem die 
Filter „Schneiden“, „Prägen“ und 
„Bewegung". DieFilter sind darüber 
hinaus in der Lage, die transparen- 
ten Ebenen von Photoshop zu un- 
terstützen, und ermöglichen so auch 
halbdurchsichtige Schattenwürfe, 
Als native Power-M ac-Version ver- 
spricht das Update zudem Ge 
schwindigkeitszuwächse. Black Box 
2.0 kostet 219 Mark. (z) 

> D: Luxusoft, Ta: 06 51/2 29 23 


Schneiden 2.0 


Medizin und 
Multimedia 


@UmM edizinern den Überblick 
bei für sie relevanten M ultime- 
dia-Produktionen zu erleichtern, 
hat das Institut für medizinische 
Informationsverarbeitung an der 
Münchner Ludwig-M aximili- 
ans-Universität den CD-ROM - 
Sampler „Multimedia für Aus 
und Weiterbildung in der M edi- 
zin“ zusammengestellt. Die 
Scheibe enthält ausschließlich 
M ac-Programme und wurde im 
September auf der Jahrestagung 
der Deutschen Gesellschaft für 
medizinische Informatik, Bio- 
metrie und Epidemiologie in 
Bochum vorgestellt. Interessier- 
teerhalten siegegen Einsendung 
eines mit 3 Mark frankierten 
Briefumschlags an: Ludwig-M a- 
ximilians-Universität, Institut 
für medizinische Informations- 
verarbeitung, BiometrieundEpi- 
demiologie. M archioninistraße 
15, 81377 M ünchen. (bl) 


Schatten horizontal (Pixel) 


Schatten vertikal (Pixel) 


Weichzeichnen 


Preset : | Typical v 


|) 


Stärke (%) 


Schattenfarbe: 
i Füung: 


„Black Box 2.0“: Die überarbeitete Filtersammlung 


bietet jetzt unter anderem auch zum 


Erzeugen von Stanzeffekten ihre Dienste an. 


Neues Animations- 


und 3-D-Paket 


AufderM acWorldExpo 
in Boston kündigte 3-D- 
Spezialist Raydream ein 
neues Kombi-Paket für 
dreidimensionade Kon- 
struktion und Animation 
an: „Raydream Studio“. 
Fürunter500D ollarerhält 
der Käufer „RaydreamDee- 
signer 4“, „Raydream Ani- 
mator“, „Dream Models“ 
sowie „Extensions Port- 
folio“. 

Ersterem verpaßte der 
Hersteller unter anderem 
Hilfefunktionen, die Un- 
geübte Schritt für Schritt 
bei ihren ersten G ehversu- 
chen im Raum unterstüt- 
zen sollen. So ist der 
„Modeling Wizard“ mit 
der Gestaltung dreidi- 
mensionaler Elemente be- 
faßt, während sich der 
„scene Wizard“ der Zu- 
sammenstellung der Ob- 
jektewidmet und automa- 
tisch bei der Erzeugung 
von Außen-, Innen- und 
Studioatmosphäre hilft. 
Im „Shader Editor“ bietet 
der neue Glow-Channel 
seineDienste an. 


Beim „Raydream Ani- 
mator“ handelt essich um 
eineErweiterung von Ray- 
dream Designer, die den 
dreidimensionalen Szenen 
Leben einhauchen soll. Zu 
dieem Zweck stehen 
Funktionen wie „Inverse 
Kinematics“ oder „Roto- 
scoping“ zur Verfügung, 
ein TimeJlineediting ist 
für alle O bjektparameter 
inklusive Shader möglich. 

Hinter „Dream Mo- 
dels verbirgt sich eine 
dreidimensionale Clip- 
Art-Sammlung, bestehend 
aus 500 fertig konfektio- 
nierten, editierbaren 3-D - 
Modellen. 

„extension Portfolio“ 
schließlich bietet alsoffene 
Schnittstelle verschiedene 
Erweiterungen, die sich 
mit Hilfe von „Extensions 
Tool Kit“ auch von Fremd- 
anbietern ergänzen lassen. 
Raydream Studio sollnoch 
im Herbst dieses] ahres auf 
CD-ROM zur Ausliefe 
rung kommen. (sr) 
>D:DTP Partner, 

Te.: 0 40/65 73 70 


ScreenReady nun 
auch in Deutschland 


M iteiniger Verzögerung 
bringt Adobe das Multi- 
media-Tool ScreenReady 
jetzt auch in D eutschland 
auf den Markt. Das Tool 
soll den Import von Do- 
kumenten in Autorenpro- 
gramme beschleunigen 
und vereinfachen. Zu die 
sem Zweck ist ein auf 
QuickDraw basierender 
Treiber im Auswahlmenü 
aufzurufen und über die 
sen eine gewünschte An- 
zahl von Seiten im Pict- 
Format anti-aliased zu si- 


chern. Zudem lassen sich 
eigenePaletten mit O ptio- 
nen wie Tiefe, Auflösung, 
Antialiasingund individu- 
ellem Dateinamen festle 
gen. ScreenReady wird auf 
einer CD-ROM zusam- 
menmitTypeOnCall 4.0, 
Schablonen zur Bild- 
schirmgestaltung, Bei- 
spieldateien und Acrobat- 
Reader 2.0 ausgeliefert, 
Preise sind bislang noch 
nicht bekannt. (s) 

> H: Adobe, 

Te: 01 30/81 74 73 
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eine begleitende Stimme, viel Ge 
schriebenesbekommt der Betrachter 
nicht zu sehen. Zwar lassen sich alle 
relevanten Informationen verhält- 
nismäßig schnell erreichen, doch 
bleibt beim Betrachten eher der - 
durchaus positive - Eindruck einer 
langen Werbeveranstaltung haften. 
Als Bonus gibt's gar noch einen Au- 
dio-Track für den CD-Player. 

Die Tigra-CD ist unter werbe 
technischen und multimedialen Ge- 
sichtspunkten brillant produziert, 
praktische Features wie Finanzie 
rungs- oder Leasingangebote sucht 
man allerdings vergebens. Doch um 


„Tigra CD-ROM“ 
von Opel: Neben 
Animationen wie 
dieser sorgen viele 
bunte Filmchen 

und Bilder, Musik 
und Spiele eher für 
Unterhaltung als für 
Produktinformation. 


Opel Tigra auf CD-ROM 


2 
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= Nach Mercedes|IM ACup 9/95, ] 
betreibt nun auch Opel 
Endkundenmarketing per CD. 
Zunächst der Augustausgabe der 
Zeitschrift „C hip“ beigelegt, wird die 
digitale Tigra-Werbung in D eutsch- 
land in einer Auflage von 340 000 
Stück in dieLaufwerkeder Endkun- 
den gelangen. Entsprechend dem 
von Opels Marketingdirektor er- 


wünschten Effekt, „Sympathie und 
Emotionen zu vermitteln“, istderIn- 
halt aufbereitet: Viel Popmusik, 
QuickTimeFilme, Illustrationen, 
bunteBilder, Spieleund kleineG ags 
verdeutlichen, daß das Ziel des Ti- 
tels Unterhaltung für den jüngeren 
- potentiellen - Kundenkreis und 
weniger Produktinformation ist. Er- 
klärungen sowieO nline-H ilfeliefert 


das Interesse am Auto zu wecken, 
sind nackteZahlen jaohnehin nicht 
sonderlich geeignet. 

D 350 pel-Produkt läuft auf W in- 
dows und M acintosh-Rechnern 
und ist gegen eineSchutzgebühr von 
9 Mark zu beziehen bei der Adam 
Opel AG, Kennwort: Tigra CD- 
ROM, 47777 Krefeld oder beim lo- 
kalen O pel-D ealer. (tw) 


Musik ohne Gema 


® Die Digital Future Corporation 
aus Atlanta bietet mit „Music for 
M ultimediaVol. 2“ eineweitereAus- 
wahl Gema- und lizenzfreier M usik 
für M ultimedia-Entwickler und Fil- 
mproduzenten an. 

Im Gegensatz zur ersten Kollek- 
tion, Music for Multimedia Vol. 1, 
die aus dem M usikarchiv von Digi- 
tal Future zusammengestellt wurde, 
stellt die zweite Kollektion eine auf 
Anwenderwünsche zugeschnittene 
Neuproduktion dar, die Balladen, 
Filmthemen, D.ancefloor-, Techno- 


„Music for Multimedia 


und Ethno-Rhythmen sowie Pop- 
und Rocktitel enthält. 

AlleTitel stehen auch diesmal so- 
wohl als Audio-CD als auch bereits 
mit 44,1 Kilohertz und 16 Bit ge 
sampeltaufCD-ROM fürdenCom- 


puter zur Verfügung. D er Anwender 
muß nurnoch angeben, ober dieCD 
im „.WAV“fürWindowsoderimAf- 
Format für den M ac wünscht. Beide 
Varianten kosten je299 M ark. (fbi) 
> D: Asarte Te.: 07 21/98 55 40 


@ FürdieM usik auf D atenträgern hat 
dieG esellschaft für musikalische Auf- 
führungs und mechanische Verviel- 
fältigungsrechte, kurz Gema (Tele 
phon: 0 89/4 80 03 00), zwei Tarife 
entwickelt. Der erste heißt „VR-A 
DTH1“ und kommt 
bei der Herstellung 
und Verbreitung von 
Audio-D atenträgern - 
hierzu zählen unter an- 


Gema-Tarife für CD-ROM und Diskette 


dungen greift der Tarif „/RAV DT- 
H 1“, Bei der Bemessung des fälligen 
Beitrags kommt es darauf an, so Ge 
ma-Chefsyndikus Prof. Dr. Jürgen 
Becker, ob essich um einen audiovi- 
suellen M usikdatenträger analog zum 
Musikvideo handelt (Lizenzabgabe 
wiebei Audio-C Ds: zehn Prozent), ei- 
ne Musik-CD-ROM wie beispiels 
weise jene von Grönemeyer (Abgabe: 
sechs Prozent) oder einen sonstigen 


Ei derem Disketten oder audiovisuellen Datenträger, beispiels- 
Musik für CD-ROMs mit Mu- weiseeinen digitalen Reiseführer mit 
de molimadies sikdaten, Sequenzer-- landestypischer Musik. Bei letzterem 
Peduxtonohne Songs oder Midi-Da- müßten drei Prozent des Verkaufs 
Entrichtung Music teien- zum Tragen.Bei preises an die M usiklizenzgeber abge 
von Urhebergeldern for Multimedia interaktiven Anwen- führt werden. (fbi) 
an die Gema. vg 
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Neue 
Software 
für Howtek- 
Scanner 


DieneueScansoftware „Pola- 
ris1.0“ soll künftig ihre Dienste 
beim Einsatz der H owtek-Scan- 
ner ScanM aster 2500 und 4500 
versehen. Polaris erlaubt unter 
anderem, im Batch-Verfahren zu 
scannen und Bildbearbeitungs- 
schrittewieSchärfen undWeich- 
zeichnen on-the-fly zu erledigen. 
Vorgesehen ist auch dieIntegra- 
tion von Farbmanagementsyste- 
men von Fremdanbietern. Mit 
Polaris schlagen das Flachbett- 
modell ScanM aster 2500 mit 
rund 30 000, der Trommelscan- 
ner ScanM aster 4500 mit zirka 
50 000 Mark zu Buche (s) 
»>D: Tech, 

Ta.: 0 89/6 12 0010 


„Macs in Hollwood“, MACup 9/ 95 


Richtigstellung 


Arnold kommt nackt in die 
Kneipe und verlangt von einem 
Motorradmann dessen Klamot- 
ten, Stiefel und M oped.D erlacht 
nurheiserundverpaßtArnoldmit 
seiner Zigarre ein wunderhüb- 
sches Brandmal auf der stähler- 
nen Brust. Arnold bewegt sich 
nicht; Schnitt auf das verdutzte 
Rockergesicht; Schnitt zurück auf 
Arnold: Das Brandmal ist nicht 
mehr da. 

Wie in Terminator II haben 
sich auch in den Artikel „M acsin 
Hollywood“ ein paar Fehler ein- 
geschlichen, die wir hier berich- 
tigen wollen. 

a In dem Artikel wurde irrtümli- 
cherweisebehauptet, dieSoftware 
Movie Magic würde in einigen 
Punkten ausschließlich für den 


amerikanischen M arkt anzuwen- 
den sein. Der deutsche D istribu- 
tor Film-Lineaber hat M ovieM a- 
gic auf die Bedürfnisse der deut- 
schen Filmindustrie adaptiert, so 
daß das Produkt ohneEinschrän- 
kungen auch in D eutschland ein- 
setzbar ist. 

EN icht die Bavaria arbeitet an ei- 
ner Windows-Version von M ovie 
Magic, sondern der Hersteller 
Screenplay Systems selbst. Auch 
diese Version wird von Film-Line 
auf den deutschen Markt ange 
paßt werden. 

Weitere Informationen zu den 
Produkten erhalten Sie bei: Film- 
Line, Bayerisches Filmzentrum, 
Bavariafilmplatz 7, 82031 Geisel- 
gasteig, Tel.: 0 89/64 31 78, Fax: 
0 89/64 9813 17. 
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Das Gehirn auf CD: 
Der „Interactive 
Brain Atlas“ zeigt 
alle Strukturen 
und Teilsysteme 
des Gehirns bis 

ins Detail und in 
verschiedenen 


Anschauungen ... 
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Master Frame 


This Is An Interactive Digital Atlas Of Brain Structures. 
Select A Subject By Clicking On An Icon Below. 


® 


w.. 


Brainstem Seotions 


Spinat Cord Blood Vessels Sagittal Forebrain MRI 


Bericht vom 6. Slice of Life Workshop in Vancouver 


Multimedia in der Medizin 


BIN ach Vancouver kamen in diesem 
Jahr rund 200 Teilnehmer aus allen 
Teilen der Welt zum traditionellen 
„slice of Life“-Workshop vom 22. 
bis zum 24. Juni. Die große Anzahl 
der dort vorgestellten N euentwick- 
lungen zeigte, daß sich M ultimedia 
in der medizinischen Aus- und Wei- 
terbildung inzwischen einen festen 
Stand erobert hat. 

Ein deutlicher Trend zog sich 
durch verschiedene Präsentationen, 
nämlich dierationellereProduktion 
durch Trennung von Inhalt und ei- 
gentlichem Programm: Das Erstel- 
len einer Engine, die strukturierte 
Texte und andere Inhalte automa- 
tisch in eine bestimmte Formatie- 
rung und Aufteilung konvertieren 
kann, wurde von mehreren Ent- 
wicklerteams als optimale Lösung 
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Digital Anatomist 


INTERACTIVE 


ATLAS 
of the 


dargestellt. Auf diese Weise ist &s 
möglich, daß Experten am Inhalt mit 
gewohnten Werkzeugen (Textverar- 
beitung) arbeiten, während sich 
gleichzeitig ohne Interferenz an der 
endgültigen Gestaltung und Präsen- 
tation des Inhalts feilen läßt. 


Plattformübergreifende Anwen- 
dungen. Zusätzlich ergibt sich der 
Vorteil einer einfachen Aktualisie- 
rung der Inhalte, die nach Verände- 
rungen einfach neu durch dieEngine 
in ein M ultimedia-Programm umge- 
wandelt werden. Aus einem Inhalt 
lassen sich, durch Verwendung ver- 
schiedener Engines, auch Anwen- 
dungen für unterschiedliche Platt- 
formen wie Macintosh oder Win- 
dowsund auchHTML-Dokumente 
für das World Wide Web erzeugen. 


Das Knie als Universum: Der „Interactive Atlas of the Knee“ läßt mit 3-D-Darstellungen 


und zahlreichen Animationen das komplexe Zusammenspiel von Knochen, Knorpel, Muskeln 


und Gefäßen transparent und verständlich werden. 


Bd x 
ED Objeots ZD Object Composites 30 Pathways 3D Animations 
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I ARTERY 
GENICULAR 
ARTERIES 
! & ANASTOMOSES 
Bee k 
GENICULAR 
ARTERIES WITH 
3 TRANSPARENT MUSCLES 
A 
\ J  POSTERIOR COMPARTMENT OF THE LEG 
| 
1 a 
Layer by layer Gastrocnemius oniyP_ 
\ 


Li: 


Letzteres zeigte dieStanford Univer- 
sitymit „Short Rounds" fürsW WW, 
das mit einem Perl-Skript aus struk- 
turiertem TextFallpräsentationen er- 
stellt, die dann, dank HTML, auf 
verschiedenen Plattformen laufen. 
(Die Adressen aller im Text genann- 
terAnbieterfinden SieaufSeite102). 

In ähnlicher Weiseverfährt dasan 
der University of Iowa entwickelte 
„TileM aker“. Es verwandelt M ulti- 
media-Präsentationen, die mit den 
H yperC ard-Autoren-Tools Anno- 
tator/InterText erstellt wurden, au- 
tomatisch in HTML-Dokumente 
Einen sehenswerten und überdies 
kostenlosen (!) Wysiwyg-HTML- 
Editor namens „Arachnid“ stellt die 
Universität ebenfalls auf Web-Page 
zur Verfügung, er läßt sich per ftp 
herunterladen. 


GENICULAR! 
ARTERIES 
& CAPSULE| 


-?]E 


HEL| 


ANTERIOR COMPARTMENT] 
OF THE LEG 
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PLAY 
MOVIE 


Keyboard Publishing zeigte elek- 
tronische Nachschlagewerke, unter 
anderem „Merck M anual“ (Preissen- 
kung auf 99 Dollar), „SherrisM edi- 
cal M icrobiology“, „BasicH istology“ 
und „Robbins Pathology“, die ähn- 
lich halbautomatisiert erstellt wur- 
den. Trotz beträchtlichen Umfangs- 
biszu 5500 CardsinklusiveBildern, 
Graphiken und Illustrationen - lau- 
fen diese H yperCard-Stacks in er- 
staunlicher Geschwindigkeit und er- 
lauben komplexe Suchabfragen bin- 
nen Sekunden. Leider gibt es (noch) 
keine elektronischen (Fach-)Bücher 
dieser Q ualität bei uns, 


Zum Selbermachen. Damit Do- 
zenten auch ohne Programmier- 
kenntnisse dielnhalteihrer Kursein 
Form eines Lernprogramms präsen- 
tieren können, werden in der M edi- 
zn einfache Autorensysteme 
benötigt. Hierzu zeigte Martin Fi- 
scher für den deutschen T hiemeVer- 
lag einen Befundtrainer, der es er- 
laubt, mit geringem Aufwand Tuto- 
rien, bebilderteFallgeschichten oder 
Atlanten zu erstellen. 

Carl Gandola zeigte das auf 
HyperCard basierende Autorensy- 
stem „BookSlate“, das von der Uni- 
versity of Utah vertrieben wird. O h- 
nespezielleVorkenntnisselassen sich 
damit edektronische Bücher oder 
Lernprogrammeeerstellen, die Texte, 
Bilder, M ovies und Sounds mitein- 
ander verbinden können. Im Rah- 
men eines Projektsder University of 
Tennesseesind diverseauf diesem Sy- 
stem basierende Anwendungen ent- 
standen, diebereitsan mehreren Unis 
erfolgreich zum Einsatz kommen, 
und die sich im WWW herunterla- 
den lassen. 


3 
...jede Struktur zeigt 
per Mausklick 

ihre anatomische 
Bezeichnung, 3-D- 
Movies verdeutlichen 
die räumlichen 
Zusammenhänge, 

die farbenfrohe 
Darstellung der 
einzelnen Schichten 
vermeidet Verwirrung. 


Rund um die CD-ROM. Zahlreiche 
neue Titel zeigen an, daß das M edi- 
umCD-ROM nun auch inderMe 
dizin den Durchbruch geschafft hat. 
„ByteofLLife’94“, derinteraktiveTa- 
gungsband des letztjährigen Works- 
hops, enthält eine sehr detaillierte 
Datenbank mit allen präsentierten 
Programmen und Referenten. Viele 
Teilnehmer steuerten zudem D emo- 
oder Vollversionen ihrer Programme 
bei, so daß dieseCD bei einem Preis 
von 60 Dollar eineechteFundgrube 
für alle Interessierten darstellt. 

Eine eindrucksvolle Konvertie 
rungvon VideodisczuCD zeigtedie 
University of Washington mit dem 
200 Dollar kostenden „Interactive 
Brain Atlas“ (Abbildungen 1 bis3): 
ZahlreicheBilder, 3-D -Rekonstruk- 
tionen und QuickTime-Filme des 
Gehirns und seiner Teile, integriert 
in ein Lernprogramm, machen die 
komplexen Sachverhalte plastisch 
und leichter begreifbar. Das Pro- 
gramm ist komplett - jedoch ohne 
Animationen - im WW\ zugäng- 
lich (http://www1.biostr.washing- 
ton.edu/Digital Anatomist. html). 
In ähnlich plastischer Art stellt ein 
weiteres Programm das Knie als 3- 
D -Atlas dar (Abbildungen 4 und 5). 

Dieselbe Institution erstellteeine 
der wohl letzten medizinischen N eu- 
produktionen auf Videodisc: „Ani- 
mations of Thoracic Viscera“. In 
traumhafter Qualität und verzöge- 
rungsfreiem Zugriff, wieihn derzeit 
nur Videodiscs bieten, werden hier 
Gefäße, Nerven und andere Struk- 
turen desBrustraumsin 3-D gezeigt, 
die Abbildungen 6 und 7 auf Seite 
102 bieten einen ersten Eindruck der 
CD-Version, dienoch dieses] ahr zur 
M arktreife gelangen soll. > 
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Welcome to the Interactive Atlas of Thoracic Viscera 
Select the appropriate icon for the topic desired 


IH 


x 
Introduction Mediastinum Complete | [_Superior Mecisstinum 


am: 


[_Pericsrchum and Heart ] [_Pericsrchum and Heart ] incl Heart: ;s & Bronchial Tree Three-D Animations 


Posterior Medisstinum ] 


ing 


“ 


Anstomical Sections ] Thorax CT ] 


„Animations of Thoracic Viscera“: Alle Organe erschlies- 
sen sich durch spezifische Darstellungstechniken ... 


nevvs publi 
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.. und ob Nerven, Muskel oder Knochen - alle Namen 
erscheinen per Klick oder werden im Zeige-Quiz abgefragt. 
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Ein Studentenprojekt aus Quebec: Komplizierte 
Zusammenhänge wie bei der Parkinson-Krankheit ... 


— 
Striatum aa 'T 
— Il sp ——) 


] ) Doie directe 


Voie indirecie 1 


Doie indirecte 2 


j Parkınson | Hemiballısme, | /Ehonee) | N | ei 


.. oder von Gehirnfunktionen werden in animierten 
Blockschaltbildern leicht nachvollziehbar erklärt. 


102 _MACup 10/ 95 


Besonders auf frühkindliche 
Herzfehler, deren Diagnostik und 
Therapie zielt eine CD der Univer- 
sity of lowa, „Pediatric C ardiology“ 
(99 D ollar). Simulierte Fälleermög- 
lichen es, realitätsnah zu lernen und 
verschiedene Verfahren einzuüben. 

Angenehm überraschte die Di- 
rector-Entwicklung des Studenten 
Christian D uval von der University 
of Quebec (Abbildungen 8 und 9): 
D ankdesklaren undanimierten Lay- 
outs lassen sich diekompliziertesten 
Zusammenhänge bei pathologi- 
schen Veränderungen der Basal- 
ganglien, wie sie beim Parkinson- 
Syndrom und anderen Krankheiten 
auftreten, leicht nachvollziehen. 

Seit langem zählen die Program- 
me desD esigners Patrick Lynch von 
der YaleU niversity zu den ästhetisch 
ansprechendsten im gesamten M edi- 
zinbereich. Auch seine neueste CD- 
ROM „Introduction to cardiothor- 


I University of Copenhagen, Institute of 
Forensic Medicine, 

Ole Winding, 

Fax: (00 45) 35 32 6150, 

http:/ / www.odont.ku.dk/ 

I University of Quebec, 

Department of Kinantropology 
(Pathology of the Basal Ganglia), 
Christian Duval, 

Tel.: (0 01)5 14/ 9 87 37 31, 

E-Mail: m223504@et.ugam.ca 

I University of Iowa, Second Look Com- 
puting (TileMaker, Pediatric Cardiology 
und andere Lernprogramme), 

Joan Huntley, 

Tel.: (0 01)3 19/ 3 35 54 71; 

E-Mail: info@sec-look.uiowa.edu; 

http:/ / sec-look.uiowa.edu/ 

I Keyboard Publishing (verschiedene 
Lernprogramme), 

Alexander Grimwade, 

Fax: (0 01) 6 10/ 832 09 48; 

E-Mail: sandy@email.kbpub.com 

u Stanford University (Short Rounds, 
Patientenfälle), Stanford Univ. Medical 
Media and Information Technologies 
(SUMMIT), 

Phil Constantinou, 

Fax:(0 01) 4 15/ 7 25 86 68; 

E-Mail: phil@summit.stanford.edu; 
http:/ / summit.stanford.edu/ html/ 
consortium/ srdc/ demoSR.html 


acic Imaging“ ist ein wahrer Augen- 
schmaus. Anschaulich und einpräg- 
sam werden allegängigen bildgeben- 
den Verfahren, dieim Brustraum ein- 
gesetzt werden - Röntgen, CT,Kern- 
spin und Sonographie-, beschrieben 
und gegeneinander kontrastiert. 

Für alle, diegerneteilgenommen 
hätten, denen der Weg aber zu weit 
war, nun noch eine gute N achricht: 
1996 wird der „Sliceof Life“-Works- 
hop erstmals in Europa stattfinden, 
genauer: in Kopenhagen. Angesichts 
der dann zu erwartenden stärkeren 
Präsenz europäischer M ultimedia- 
Entwickler darf man gespannt sein, 
wie deren Produkteim direkten Ver- 
gleich zu den amerikanischen wir- 
ken, und ob sich der familiäre Geist 
der Veranstaltung mit dem magi- 
schen Gummihuhn alsM askottchen 
exportieren läßt (Informationen er- 
teilt die Kopenhagener Universität, 
Adresseunten).MarcM. Batschkus 


Medizin im Internet BAnbieter ung Adressen 


I University of Tennessee, Memphis, 
Planetree center (mit BookSlate erstellte 
Lernprogramme und andere Angebote), 
Robert Werkman, 

Fax: (0 01) 9 01/4 48 70 9; 

E-Mail: rwerkman@physiol.utmem.edu; 
http:/ / planetreel.utmem.eduj/ Plane- 
tree/ THE_PLANETREE_CENTER.html 

I University of Utah, Slice of Life Office 
(„Byte of Life“-CD und verschiedene 
Lernprogramme), 

Andre St. Pierre, 

Fax: (0 01) 8 01/ 5 85 26 23; 

E-Mail: slice@slice.med.utah.edu; 

http:/ / www.medlib.med.utah.edu/ 
sol.htm 

I University of Washington, Health 
Sciences Center for Educational Resour- 
ces (Interactive Brain Atlas und andere 
Lernprogramme), 

John Bolles, 

Fax: (0 01) 2 06/ 5 43 80 51; 

E-Mail: bolles@u.washington.edu; 

http:/ / wwwl.biostr.washington.edu/ 

I Yale University, Center for Advanced 
Instructional Media („Introduction to 
cardiothoracic Imaging“-CD und andere 
Lernprogramme), 

Patrick Lynch, 

Fax: (0 01) 2 03/ 7 37 50 34; 

E-Mail: patrick.Iynch@yale.edu; 

http:/ / info.med.yale.edu/ caim/ 
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Praxis-Test: Überfüllungen 


Damit zwischen angrenzenden Farbflächen keine Blitzer entstehen, 


müssen Überfüllungen her. Wie sie sich durch Standardsoftware 


sowie „Trap Wise“ oder „Island Trapper“ erzeugen lassen, zeigt MACup. 


Überfüllung im Vergleich: 
Links das Ergebnis einer 
Überfüllung, wie sie 
Standardapplikationen 
üblicherweise produzieren, 
rechts die korrekte 
Version mit abgeschnittenen 
Ecken, erzeugt von einem 
hochwertigen Trapping-Programm. 
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ine der letzten Bastionen der 

Druckvorstufe, die noch nicht 
von Standardprogrammen einge 
nommen wurden, ist das Erzeugen 
vonhochwertigen Ü berfüllungen, zu 
dessen Zweck Produktioner nach wie 
vor auf spezialisierte Programme zu- 
rückgreifen. Inzwischen bieten zwar 
auch die meisten Layoutprogramme 
Überfüllungsfunktionen an, doch 
gehobenen qualitativen Ansprüchen 
genügen diese nicht. Bevor wir uns 
den beiden kostspieligen Speziallö- 


sungen „Trap Wise“ und „Island 
Trapper“ widmen, werfen wir noch 
einen kurzen Blick auf die entspre 
chenden Fähigkeiten der Standard- 
applikationen X Press, I Ilustrator und 
Photoshop. 


Warum überfüllen? Beim Druck 
eines mehrfarbigen Dokuments ge- 
langen die verschiedenen Farben 
übereinander auf Papier. Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit bewirken, daß 
sich das Papier während des Drucks 


dehnt, so daß die als Blitzer gefürch- 
teten weißen Zwischenräumebei an- 
grenzenden Farbflächen erscheinen 
können. Um das von vornherein zu 
vermeiden, vergrößert (überfüllt) 
oder verkleinert (unterfüllt) man an- 
grenzende Farbflächen. Diese Me 
thodewird im Fachjargon auch Trap- 
ping genannt. 

Esgibt einigegoldeneRegeln, die 
beim Überfüllen zu beachten sind: 
So laufen hellere Farben immer in 
dunklere Farben und nicht umge 
kehrt. Bei Prozeßfarben, eine Mi- 
schung aus Cyan-, Magenta- oder 
Gelb-Anteilen, wird immer die hall- 
ste Farbe überfüllt, die in der an- 
grenzenden Farbenichtenthalten ist. 
Standardbreite für Überfüllung ist 
0,2 M illimeter, wobei diese bei ver- 
schiedenartigen Papiersorten varlie 
ren kann. Jemehr die Farbe auf dem 
Papier fließen (wegschlagen) kann, 
desto größer sollte die Breite der 
Überfüllung sein. Zu guter Letzt 
hängt die Größe der Ü berfüllungen 
auch vom eingesetzten D ruckverfah- 
ren - Offset, Flexo, Tiefdruck - und 
von der verwendeten Rasterweite ab. 


Überfüllungsmethoden. Grund- 
sätzlich lassen sich zwei verschiedene 
Überfüllungsverfahren unterschei- 
den: Vektor- und Raster-Trapping. 
Das erstgenannte Verfahren errech- 
netneueO bjekte, indem esdiesever- 
größert (überfüllt) oder verkleinert 
(unterfüllt), wobei die Farben über- 
druckendzumH intergrunddefiniert 
sind. Mittels Vektor-Trapping lassen 
sich meist keine Scans und Verläufe 
überfüllen. Gute vektororientierte 
Programme vergrößern dabei nicht 
das ganze O bjekt, sondern nur den 
Teil, der mit anderen überlappt oder 
an sie grenzt - diese Methode wird 
auch partielles Trapping genannt. 
Raster-Trapping errechnet keine 
neuen Objekte, sondern vergrößert 
Pixel-Bilder und färbt die Pixel dort 
um, wo Überfüllung nötig ist. Die 
ser Ansatz liegt naturgemäß Bildver- 
arbeitungsprogrammen wie Photo- 
shop und klassischen EBV-Program- 
men wiedenen von Hall oder Scitex 
zugrunde. Auch in anderen Rech- 
nerwelten, etwaan Silicon-Graphics- 
Workstations, gibt es diese vektor- 
orientierten Programme, die pixel- 
orientiert arbeiten. > 


Praxis-Test: Überfüllungen 


“= Photoshop. In der Regel 
| müssen Photos nicht 
== überfüllt werden, da sie 
über weiche Übergänge verfügen, 
und so wirdman dieTrapping-Funk- 
tion von Photoshop vor allembeiLo- 


esbeispielsweisevorkommen, daß ei- 
nedunklereFarbein einehellereFar- 
be überfüllt wird. 

Hier kann man sich so behelfen, 
daß man die zu überfüllende Farbe 
per Zauberstab isoliert und erstdann 


„Trap“ anwendet. In jedem Fallesoll- 
te man sich das Ergebnis des Trap- 
pingsvor der Belichtungmit der Lu- 
pe anschauen, damit man nachher 
keine unangenehme Ü berraschung 
erlebt. 


gos und ähnlichem anwenden. Um 
Bilder in Photoshop zu unter- oder 
überfüllen, sind diese zunächst in 
CMYK umzuwandeln. D asEinstd- 
len derÜ berfüllunggestaltet sich da- 
bei erfrischend einfach: „Trap“ im 
Menü „Bild“ aufrufen und in der 
Dialogbox die gewünschte Größein 
Pixel, Punkt oder Millimeter ange 
ben. Photoshop berechnet anschlie 
ßend selbst, welche Farbe überfüllt 
wird. Ebenso erfolgt dieBerechnung 
der Überfüllungsfarbe automatisch. 

Genau hierin liegt aber das Pro- 
blem, da die Berechnungen sich 
nicht immer mit den allgemeinen 
Überfüllungsregeln decken. So kann 
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Überfüllen mit Photoshop: Die 
Dialogbox „Trap“ nimmt die 

gewünschte Überfüllungsbreite in 
verschiedenen Maßeinheiten auf. 


Illustrator. Die Über- 
füllungsfunktion von Il- 
lustrator befindetsichun- 
ter dem Punkt „Pathfinder“ im „Fil- 
ter“-Menü und bewirkt, daß neue, 
den Hintergrund überdruckende 
Vektorgraphiken um selektierteO b- 
jekte gelegt werden. Diese Ü berfül- 
lungsobjekte lassen sich anschlie 
ßend wie jedes andere O bjekt selek- 
tieren und editieren, wobei Illustra- 
tor mit Hilfe der Farbhelligkeit er- 
rechnet, ob ein Objekt über- oder 
unterfüllt werden muß. 


Stärke: 


Tonwerte verringern: 


Überfüllen 


Liegen die Helligkeitswerte zu 
engbeieinander, sind allerdingsauch 
falsche Berechnungen nicht auszu- 
schließen. In diesem Fall bietet sich 
der Einsatz der Funktion „Ü berfül- 
lungen umkehren“ an. Um dieFarb- 
dichte der Überfüllung niedrig zu 
halten, läßt sich darüber hinaus 
„Tonwerte verringern“ aktivieren. 
EineEinschränkung erfährt I Ilustra- 
tor dadurch, daß sich Rahmen und 
Verläufenichtüberfüllen lassen, Text 
muß zunächst in ein Objekt ver- 
wandelt werden. 


Punkt 


Horizontale Linien skalieren: % 


[1 |% 


Überfüllen in Standardapplikationen 


[J] Echtfarben in CMYK umwandeln 


DJ Überfüllungen umkehren 


Grundeinstellung Abbrechen 


Überfüllen in Illustrator: Sollte das Programm 

die falsche Farbe überfüllen, bietet die 

Funktion „Überfüllungen umkehren“ ihre 

hilfreichen Dienste an. > 
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Praxis-Test: Überfüllungen 


e) 
= 
% 
3 
ö 


Be XPress.D asQ uark-Pro- 
©. gramm bietet drei ver- 

schiedene Funktionen 
an, in denen sich die Transparenzen 
und Überfüllungen der Farben be 
stimmen lassen. Zwar sind dieFunk- 
tionen sehr umfangreich, doch geht 
diese Tatsacheauf Kosten der Bedie 
nungsfreundlichkeit. Auf Basis der 
H elligkeitswerte der verschiedenen 
Farben errechnet das Programm die 
Überfüllung. Unter „Ü berfüllung“ 
im Menü „Vorgaben“ werden die 
Standardwerte bestimmt. Mit der 
Dialogbox „Überfüllung“ im „Far- 
ben“-M enü läßt sich dann jede ein- 
zelne Farberregulieren. 

Trotz dieser Vielzahl von Einstel- 
lungsmöglichkeiten gibt esauch hier 
Einschränkungen, über die sich der 
Anwender im klaren sein sollte. Da 
XPress Überfüllungen erst bei der 
Ausgabe mit einem speziellen Kom- 
mando im PostScript-C ode berech- 
net, sind sie am Monitor nicht zu 
kontrollieren. Zudem erkennen 
nicht alle PostScript-Rips den 
XPress-Trapping-Befehl. Es emp- 
fiehlt sich, vorher einen Test mit sei- 
nem PostScript-Belichter zu fahren. 

Bitmap-Logos lassen sich nicht 
direktüberfüllen, in diesem Fallmuß 
man sich damit behelfen, einen Rah- 


men anzulegen und diesen als „Ü ber- 
drucken“ zudefinieren.O utline und 
schattierte Schriften sowie Verläufe, 
die mit einer Sonderfarbe angelegt 
sind, werden ebenfalls nicht korrekt 
behandelt. 

Darüber hinaus beherrscht kein 
gangigesLayoutprogramm dieÜ ber- 
füllung von importierten EPS-Gra- 
phiken. Wird beispielsweise eine 
FreeH and-Graphikin XPressimpor- 
tiert, müssen die Ü berfüllungen be 
reits im Urprungsprogramm ange 
legt worden sein. D.asÄrgerliche da- 
bei: Graphiken sind 1:1 zu plazieren 
und lassen sich anschließend nicht 
mehr vergrößern oder verkleinern, da 
sonst auch die Ü berfüllungen mit- 
vergrößert würden. 

Schwierig wird es auch dann, 
wenn dünne Rahmen oder feine 
Zeichnungen, etwain Comics, einer 
Überfüllung zu unterziehen sind. 
Hier sollte die Überfüllung höch- 
stens die Hälfte der Breite der Linie 
aufweisen, was keines der hier be 
schriebenen Standardapplikationen 
schafft. Eine weitere Regel besagt, 
daß die Kanten der Ü berfüllungen 
mit einer „Gehrung“ von zirka 45 
Grad versehen sein sollten, waseben- 
fallskeinesder drei genannten DT P- 
Programme erlaubt. 


Überfüllungsvorgaben 


Voreinstellung: 


Trap Wise und 
Island Trapper 


ngesichts der beschriebenen 

Einschränkungen bei der Stan- 
dard-D T P-Softwarekommtman bei 
der Gestaltung aufwendiger Ver- 
packungen oder Illustrationen nicht 
umhin, auf professionelle Trapping- 
Programme zurückzugreifen. Diese 
sind beispielsweise in der Lage, ein- 
gebundeneEPS-D ateien, Bilder und 
Verläufe zu überfüllen. Ebenso las- 
sen sich anspruchsvolle Anforderun- 
gen wie abgeschrägteEcken und das 
Vermeiden von Überschneidungen 
bei dünnen Linien nur mit diesen 
Programmen erfüllen. 

D erzeit buhlen vor allem zwei Ap- 
plikationen um die Kaufinteressier- 
ten: Island Trapper von Island Gra- 
phics - einer Tochterfirma des arri- 
vierten Prepress-Anbieters D ainip- 
pon Screen - und Trap Wise, inzwi- 
schen im Besitz von Adobe. Beide 
Programme sind mittlerweile in ei- 
ner 2er Version verfügbar. 

Obwohl sich die zwei Speziallö- 
sungen in vielen Funktionen ähneln, 
weisen sie doch einen wesentlichen 
Unterschied auf: Island Trapper ar- 
beitet vektororientiert, Trap W isepi- 
xelorientiert. WelcheVor-undN ach- 
teilesich darausergeben, und wo die 
beiden Programme Stärken und 
Schwächen aufweisen, zeigt der fol- 
gende Test. 


Automatischer Wert: 
0,144 pt 


Workflow. Da das Anlegen von 
Ü berfüllungen stark von den gege 
benen Druckbedingungen abhängt, 
ist esfür vide D ruckvorstufler wün- 
schenswert, das Trapping vom krea- 
tiven Bereich der Seitengestaltung 
abzukoppeln und die Seiten erst bei 
der Filmausgabe zu überfüllen. So- 
wohl Trap W isealsauch Island Trap- 
per tragen diesem Umstand Rech- 
nung: Beides sind Stand-alone-Pro- 
gramme, die im Produktionsfluß 
zwischen Seitengestaltung und Film- 
belichtung stehen. 

Sowohl Trap W isealsauch Island 
Trapper interpretieren EPS-D ateien, 
fügen diesen Trapping-Informatio- 
nen hinzu und geben sie anschlie 
ßend entweder separiert aus oder si- 
chern dieSeaitealsEPS-File. AlsEin- 
gabe werden EPS-D ateien aus allen 


Unbestimmt: 


Überdrucken über: 


RX] Weißen Hintergrund ignorieren 
RX Überfüllung für CMYK 


Trapping-Spezialsoftware 


Überfüllen in XPress: Unter 
„Überfüllungsvorgaben“ 
läßt sich eine Reihe von 
Einstellungen definieren, 
die XPress fortan 
automatisch verwendet. 


Überfüllung bearbeiten für PANTONE $S 282-4 


Hintergrundfärbe 
Automatisch 
Überdrucken 


Vorgabe 

Automatisch 
Automatisch 
Automatisch 


Automatisch 
BEE PANTONE S 207-5 Automatisch 


ws PANTONE $ 3-8 Überdrucken 
Rot Automatisch 
Schwarz Automatisch 


Überfüllungen bearbeiten: Für jede einzelne Farbe bietet XPress die 
Möglichkeit, individuelle Überfüllungen anzugeben. 
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gängigen Programmen akzeptiert, 
PostScript-Daten mit spezifischen 
Druckerdaten hingegen lassen sich 
nicht verarbeiten. Beide Lösungen 
bieten die Ein- und Ausgabe in Sta- 
pelverarbeitung an, über diesich ver- 
schiedene Warteschlangen mit un- 
terschiedlichen Parametern einrich- 
ten lassen. 


Island Trapper. Dieseit 
Frühjahr diesesJahresver- 

fügbare Version 2.0 von 
IslandTrapper wurdevor allemin der 
Überfüllung von Verläufen, der 
Farbseparation und in der Stapelver- 
arbeitung verbessert. Eine XPress- 
Erweiterung sorgt dafür, direkt 
Überfüllungs- und Separationsin- 
formationen in die EPS-D atei ein- 
zubinden. Um die Berechnung der 
Überfüllungen zu beschleunigen, 
finden auch OPI- und DCS-Files 
Unterstützung. Die Berechnung er- 
folgt hierbei mit niedrigaufgelösten 
Bildern, die erst bei der Ausgabe 
durch Bilder in hoher Auflösung er- 
setzt werden. 

Beim Öffnen rechnet IslandTrap- 
per die EPS-D atei temporär in ein 
internes Vektorformat um, in dem 
auch dieanschließende Berechnung 
der Ü berfüllungen erfolgt, wobei al- 
leüberlappenden O bjektemiteinan- 
der verglichen werden. Dies ge 
schieht mittels Generierung neuer 
Objekte und Änderung ihrer Di- 
mensionen. Anhand der Helligkeits- 
werte der einzelnen Farben läßt sich 


Die fertig überfüllte EPS-D atei 
läßt sich übrigensmiteinerM ac-Pre- 
view in X Press oder PageM aker im- 
portieren - sinnvoll dann, wenn nur 
einzelneplazierteEPS-Graphiken zu 
überfüllen sind. W ieweiter oben be- 
schrieben, ist aber auch hier Vorsicht 
geboten: Vergrößern einesEPS-Files 
bedeutet Vergrößerung der Ü berfül- 


dann bestimmen, welche Elemente 
wie überfüllt werden sollen, wobei 
sich die Farben auch manuell ein- 
stellen lassen. 

Daswohl attraktivsteFeaturevon 
Island Trapper besteht in der M ög- 
lichkeit, Elemente manuell zu trap- 
pen. Daeine Seitenicht geript, son- 
dern in ihre einzelnen O bjekte auf- 
gelöst wird, läßtsich - fallsgewünscht 
- jedes O bjekt selektieren und spe 
ziell überfüllen. 

Der „Local TrapE ditor" bestimmt 
dabei nur die Ü berfüllungen der se 


lungen. Bei der ArbeitmitX Pressgilt 
es zudem zu beachten, daß das Pro- 
gramm mit „Sichern alsEPS“ nur ei- 
ne einzelne Seite sichert, bei mehr- 
seitigen Dokumenten muß also für 
jede einzelne Seiteein neuesEPS-Fi- 
leberechnet werden. Abhilfeschafft 
hier übrigens die Programmerweite- 
rung „EPS Manager“. 


lektierten O bjekte. M it „Global Trap 
Editor“ werden ebenfalls bestimmte 
Farbenpaare eingestellt, die Einstel- 
lungen gelten hier aber für alle glei- 
chen Farbenpaare auf der Seite und 
nicht nur für die selektierten O bjek- 
te. Nach erfolgter Trapping-Berech- 
nungen wird dieSeitedirekt separiert 
zum Rip geschickt und belichtet. 
Kurz vor der Vollendung befindet 
sich dieVersion 2.1.1, diezum einen 
lokalisiert und zum anderen den An- 
forderungen von System 7.5.2 ange 
paßt ist. > 


= Trap Color 


@) Cyan 
@) Magenta 
(Ü) Yellow 


(_} Black 


() PANTONE 178 


eingegeben werden. 


Trap Specifications 


El] Remove Overprinting Strokes < 0,229 mm! 
& Auto Choke Superblack cz 
E] Centerline Luminance Threshold: or 1 
Trap Width/Stroke Ulidth Limit: 25% ] 
r Trap Widths: 1 
Normal Trap Width: 0,12? mm 

Block Trap Width: 0,178 mm | 
Img/Vvig Trap Width: 0,12? mm! 
Text<]12 pts Trap Width: 0,076 mm | 


rTrap Thresholds: 
Cyan: 10% 


Magenta: 10% 


Yellow: 10% 


Black: 10% 


U Trap en 


Düse Trapper Defaults 
Trap Settings File: 


|Custom ] 


Objects to Img/Vig: 
/$pread ] 


Text to Img/Vig: 
Spread 


pmg/vig Color: 


„rap Specifications“: Detailliertere Einstellungen lassen sich in 


Island Trapper in dieser Dialogbox vornehmen. 


Ink controls 
f} Ink Cancel 


Prozeß Cyan at; 
Prozeß Magenta 
Sa Prozeß Gelb 

PANTONE 202 CUP 
PANTONE 323 CUP 


RX Overprint this ink 


At or above: 5 


U] Convert this ink to process 


[All to process] [ All to spot ] 


„Trap Color“: In diesem Fenster 
können in Island Trapper alle 
Überfüllungsfarben manuell 


„Ink Controls“: In Island Trapper läßt sich jede Separation als Prozeß- 
oder Sonderfarbe definieren und automatisch überdruckend einstellen. 
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Praxis-Test: Überfüllungen 


Trap zone controls 


Pg Zone Filename 


Zones Links 


_| (Select all|| Update... 


—— 


Status: Zone has not been previously trapped. 


width: [0,076 |mm 
Black width: [0,152 |mm 


S 
5 
5 
Ei 


Normal 
Inks ° 


Shift limit:|50.00 |% Load... 
Black limit:|100.00 |% Save... 


Image traps: ® Centreline {) Spread image 
ÖChoke image 


Prozeß Magenta 
Prozeß Gelb 
Prozeß Schwarz 
FPRNTONE 202 CUP 
FPRNTONE I33 CUP 


Remove Unlink 


NEE A 


ÜlDisable zone 


——— 


Reset 


Bere. 


Step limit: KT 


Neutral density:| 0.520 
Reduction:| 100.00 


„Sliding Traps“: Trap Wise kann innerhalb eines Verlaufs 
zwischen Über- und Unterfüllung springen. Zusätzlich wird 
mit Sliding Traps ein weicher Übergang gezeichnet. 


Die Preview: In Trap Wise 
kann man zwischen einer 
Darstellung in Echtfarben 
oder als rote Outline wählen. 


„Trap Zone“: TrapWise sieht die 
Definition sogenannter 
Trap-Zonen vor, innerhalb derer 
das Programm die 
Überfüllungen vornimmt. 


Leistungsmerkmale BZWertrapping-Programme im U berblick 


Hardware-Voraussetzung 


Mindest-RAM 
Arbeitsweise 
XPress-Extension 


Wahlweise automatisch 
oder manuelles Trapping 


Unterstützte Schriften 
Stapelverwaltung 


Automatisches Löschen 
vorhandener Traps 


Farbseparation und 
Direktbelichtung 


Spez. Behandlung von Text 


Automatisches Arbeiten mit 
Metallic- und Glanzfarben 


Unterstützung von OPI-, DCS-, 
und APR-Dateien 


Trapping verschachtelter 
EPS-Graphiken 


Automatische Trap- 
Farbabschwächung 


Sonderfarben 


Trapping innerhalb von 
Pixel-Bildern 


Analyse der Dichte in Farb- 
verläufen und „Sliding Traps“ 


Distributor 


Preis 
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Trap Wise2.1 


PPC oder Quadra der 
der oberen Klasse 


24 Megabyte 
pixelorientiert 


nein 


ja 
Adobe Type 1 


ja 


ja 
Auswahl aus 4 Prozeß- 
und 12 Sonderfarben 


ja 

ja 

Conga, Tel.:0 40/ 3 90 84 89 
ca. 10 000 Mark 


Island Trapper 2.0 


PPC oder Quadra 
der oberen Klasse 


32 Megabyte 
vektororientiert 


ja 


ja 
Adobe Type l 


ja 


ja 
Auswahl aus 4 Prozeß- 
und 16 Sonderfarben 


nein 


nein 
Codesco, Tel.: 040/ 7130 01 30 
9485 Mark 


Trap Wise. Adobes Trap 

I > Wise ist das älteste Ü ber- 

- füllungsprogramm auf dem 

M arkt und wird sowohl für den M ac 

alsauch fürPC sangeboten - dieak- 

tualle Version 2.1 liegt seit Herbst 
letzten Jahres vor. 

Im Gegensatz zu Island Trapper 
arbeitet Trap Wise pixelorientiert. 
Beim Öffnen einer EPS-D atei wird 
diesezunächst in ein Pixelbild mit ei- 
ner relativ niedrigen Auflösung ge 
ript, um Überschneidungen zwi- 
schen O bjekten zu erkennen. 

DieBerechnung der Überfüllun- 
gen erfolgt in sogenannten Trap-Zo- 
nen, wobei eineZone für die ganze 
Seiteoder nur für einen kleinen Teil- 
bereich stehen kann. Für jedeZone 
können dabei eigene Regeln be 
stimmt und Einstellungen vorge 
nommen werden. PostScript-Seiten 
lassen sich öffnen, um die Berech- 
nungen mit einer Preview-Funktion 
zu simulieren. D abei zeigt Trap W ise 
ein Graustufenbild mit roten Ü ber- 
füllungen, das auch subtilste Traps 
sichtbar macht. 

Bei der Ausgabe rechnet Trap 
Wise die Ergebnisse seiner Arbeit 
wieder in das Original-EPS ein. 
Durch die pixelbasierte Methode 
kann dabei allerdings die Größe der 
Datei beträchtlich wachsen - eine 
OPI-ähnliche Funktion bietet zur 
Erleichterung die Möglichkeit, die 
hochaufgelösten Daten erst bei der 
Belichtung in Betracht zu ziehen. 

Bei der Farbseparation werden 
Anwender desSeparationstools,Pre- 
Print“ auf Bekanntes treffen: Die 
O berfläche ist exakt übernommen. 
Interessant für Adobe-K onfiguratio- 
nen kann die Verbindung zu dem 
Ausschießprogramm PressW isesein. 
PressWiseInformationen - Hot- 
linksgenannt- lassen sich in dieAus- 
gabedatei einbinden. HU Irich Schurr 


Um diebeiden Programmezu 
vergleichen, berechneten wir auf 
einem Power-M ac8100/100 mit 
128 Megabyte RAM komplexe 
FreeH and- und Illustrator-Jobs. 


Bei der Beurteilung achteten wir 
besonders auf diefolgenden Kri- 
terien: 

I Werden Ü berfüllungen fehler- 
frei berechnet? 

I Wie gut ist die Qualität der 
Ü berfüllungen? 

I Wie lassen sich Korrekturen 
durchführen? 

I Wie lange dauern die Berech- 
nungen? 


Qualität der Überfüllungen 
Beide Programmetrappen Stan- 
dardseiten verläßlich und in gu- 
ter Q ualität, auch bei komplexen 
Figuren waren keine Ausreißer 
festzustellen. D urch seinen pixel- 
orientierten Ansatz ist Trap Wise 
beim Überfüllen von Photos in 
seinem Element und vermag an- 
dersalsIsland Trapper auch O b- 
jekte innerhalb eines Photos zu 
überfüllen. 

D aneben analysiert Trap Wise 
unterschiedliche Dichteabstu- 
fungen innerhalb eines Verlaufs 
und springt gegebenenfalls von 
Unter- zu Überfüllung. Da dies 
abrupte Abrisse bewirken kann, 
bietet Trap Wise für weiche 
Übergänge das hübsche Feature 


Island Trapper und Trap Wise: 
Möglichkeiten und Grenzen 


„Sliding Traps“ an. Beide Appli- 
kationen zeigen aber auch Ein- 
schränkungen. Beispielweiselas- 
sen sich nicht mehrereBilder zu- 
einander überfüllen. Dies ist 
dann nötig, wenn ein Bitmap- 
Logo vor ein einfarbigesBild, et- 
waeinen blauen H immel, gestellt 
werden soll. Obwohl Trap Wise 
und Island Trapper exzellent bei 
nicht zu komplexen PostScript- 
D ateien arbeiten, bereiten ihnen 
einige spezielle O bjekte Proble- 
me: In FreeH and oder Illustrator 
erzeugte M uster lassen sich nicht 
in Island Trapper übernehmen. 

Bei Trap Wise wiederum ist 
darauf zu achten, daß die Ausga- 
be-Auflösung der Auflösung des 
Musters entspricht. Andernfalls 
werden dieM uster vergrößert re 
spektive verkleinert. Auch gestri- 
chelteLinien ausFreeH and wer- 
den in Trap W iseteilweise falsch 
überfüllt. 


Manuelle Eingriffe und 
Korrekturen 

Obwohl Programme Ü berfül- 
lungen nach allgemeinen Regeln 
berechnen, kann esvorkommen, 
daß einzelne Elemente speziell 
behandelt werden müssen. Hier 
ist Island Trapper im Vorteil, da 
sich betreffende O bjekte selek- 
tieren und manuell überfüllen 
lassen. BeiTrapW isemüssen hin- 


gegen zunächst Trap-Zonen de 
finiert werden, innerhalb derer 
Ü berfüllungen einzeln bestimm- 
bar sind - daTrap-Zonen jedoch 
immer rechteckigsind, kann sich 
das als umständlich erweisen. 

Island Trapper und Trap W ise 
arbeiten ausschließlich mit Ado- 
besType-1-Fonts. WährendinIs- 
land Trapper letzte Textkorrek- 
turen möglich sind, müssen die 
sebeim Einsatzvon Trap W iseim 
O riginalprogramm erfolgen, und 
dieSeiteist dann alsEPS an Trap 
W ise zurückzuschicken. 

Ein weiterer N achteil von Trap 
Wise: Für Text lasssen sich Über- 
füllungen nicht extra einstellen. 
In Island Trapper ist diesmöglich 
und sinnvoll, daText oft anderen 
Regeln unterliegt als Graphik. 


Workflow 

Beim Kauf eines Trapping-Pro- 
grammssollteman nicht nur auf 
Qualität und Geschwindigkeit 
achten, sondern auch darauf, wie 
einfach und sinnvoll essich in die 
bestehende Arbeitsumgebung 
einbinden läßt. Dalsland Trap- 
per auch alsXPress-Erweiterung 
einsetzbar ist, eignet es sich vor 
allem für die Zusammenarbeit 
mit dem Q uark-Programm. Trap 
W iseläßt sich besonderseffizient 
inAdobesProduktliniemit Page 
M aker und PressWise einsetzen. 


Trap Wise vs. Island Trapper 


PostScript-Interpretation 
Trapping-Zeit 


PostScript-Interpretation 
Trapping-Zeit 


PostScript-Interpretation 
Trapping-Zeit 


Trap Wise Island Trapper 
36 Minuten 48 Minuten 
125 Minuten 45 Minuten 
Trap Wise Island Trapper 
10 Minuten 14 Minuten 

32 Minuten 26 Minuten 
Trap Wise Island Trapper 
3 Minuten 8 Minuten 

8 Minuten 12 Minuten 


Während Trap Wise bei der Interpretation 
der PostScript-Dateien Tempo vorlegte - je 
größer allerdings die zu berechnende Seite, 
desto geringer der Geschwindigkeitsvor- 
sprung -, hatte Island Trapper bei der ei- 
gendlichen Trapping-Zeit in derRegel dieNa- 
se vorn. Beide Hersteller geben an, in der 
nächsten Version die Geschwindigkeit der 
Überfüllungsberechnungen beschleunigen 
zu wollen. Schnelle Festplatten mit reichlich 
freier Kapazität sind bei der Arbeit mit bei- 
den Applikationen für das Anlegen der tem- 
porären Dateien zu empfehlen. 
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Verläufe: Painter verfügt über zwei Werkzeuge 
zum Generieren von Verläufen. Der Befehl 
„Verlauf festlegen“ liest die Pixel am Rand 
einer Rechteckauswahl auf und erzeugt aus 
ihnen einen Verlauf. Daneben sind Verläufe 
jetzt auch algorithmisch definierbar (rechts). 
Farbpositionen werden dabei von kleinen 
Dreiecken repräsentiert, denen sich separat 


Edit Gradation Ze 


DREITgREgETmENEN 


publishing 


/-] 


Color Spread Sn 568 


ÜOLinear 


Malprogramm in neuer Version: Painter 3.1 


Der neue Maler 


Neben diversen Arbeitserleichterungen - etwa einer 32stufigen 


Widerrufen-Funktion - besticht die neue Painter-Version 3.1 


besonders durch ihr reibungsloses Zusammenspiel mit Photoshop. 


Flatness 758 
Thinout EN 758 
Random BEE 508 

Thiekness 68 
Branch 5 


Max Level 8 
Fee 1,0 
Fork Ratio 1008 


Preview 
Hard Edges 
Fractal 


Click and drag in image to grow. 


Bäumchen: Neben Architekten, die Bäume 
in Bebauungspläne einfügen möchten, 
dürften vor allem Blumenkohl-Fans von 
dem neuen „Growth“-Werkzeug begeistert 
sein. Es erzeugt verzweigte Strukturen 
innerhalb eines aufgezogenen Kreises 
beliebigen Durchmessers, die in der 
Vordergrundfarbe dargestellt werden. 
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n der Vormachtstellung von 

Photoshop in der Bildbearbei- 
tung ist wohl kaum zu rütteln, doch 
gibt es eine ganze Reihe von Funk- 
tionen, die das Programm von Ado- 
benicht bietet. WichtigstesM anko: 
Es läßt sich nur der jeweils zuletzt 
eingegebene Befehl widerrufen. Da 
bietet Version 3.1 der M al-Software 
Painter von Fractal schon mehr. Bis 
zu 32 zurückliegende Aktionen las- 
sen sich rückgängig machen. 

Neben dieser wohl wichtigsten 
Neuerung sind aber auch andere 
nützliche Funktionen hinzugekom- 
men, wie die nebenstehenden Ab- 
bildungen illustrieren: erweiterte 
Möglichkeiten zur Festlegung von 
Verläufen, verzweigte Strukturen, 
fraktale M uster und Anwendungen 
der auf Disketten zusätzlich zu er- 
werbenden „Cool Textures“, die, in 
die Papierpalette geladen, Werk- 
zeugspuren beeinflussen oder durch 
Oberflächenoperationen plastisch 
sichtbar gemacht werden können. 


Farben zuordnen lassen. 


Hinzu kommen zahllose kleinere 
Veränderungen, etwadiedirekteD e- 
finition des Werkzeugdurchmessers 
durch Unterstützung von Tasten- 
kombinationen auf der M alfläche, 
Flächenfüllung einschließlich Pre 
view mit Vordergrundfarbe, M uster 
oder Gewebe mit wählbarer D eck- 
kraft, eine „Express Texture" ge 
nannte Anwendung von Papier- 
struktur oder Bildhelligkeit auf das 
Dokument, waszu einerArtvonMe 
zzotinto-Rasterung führt, sowie Er- 
leichterung von M askenoperationen 
durch Tastaturbefehle. 


Muster. Wird ein Bild als M uster- 
füllung definiert, erhält eszwei neue 
Eigenschaften: M alt man darin mit 
einem Werkzeug, setzen sich Spuren, 
die über den Rand hinausgezogen 
werden, an der Stelle im Bild fort, 
die beim M usteranschluß direkt be 
nachbart wäre. Ein Strich, über die 
Mitte der oberen Fensterkante hin- 
ausgezogen, erscheint also beispiels 
weise unten in der M itte. 
Verschiebt man ein solches Bild 
mit Tastaturunterstützung per 
H andwerkzeug, wird der Bildinhalt 
innerhalb bestehender Grenzen so 
versetzt, daß diehinausgeschobenen 
Bereiche an der anderen Seite auto- 
matisch wieder angefügt werden. 
Großformatige Muster lassen sich 
auf diese Weise optimal retuschieren 
und hinsichtlich ihres glatten An- 
schlusses schnell überprüfen. D arü- 
ber hinausöffnet der Befehl „M uster 
festlegen“ einen Dialog, in dem in- 
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Using: 
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‚Amount 1008 N 
Pioture EEE, El 818 
Se DI 578 


Light Controls 
Br 1,35 
\ Con Er 1 4,00 
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„Cool Textures“: Painter-Hersteller Fractal Design bietet 
zur Erweiterung der Papierpalette von Painter eine 
Mustersammlung sogenannter Cool Textures an, die 
eigenständig zu 
erwerben ist. 
Inzwischen sind 


Oberflächen: em EREI0,07 Light Color \ Naturformen, 
e ; Light Direction f 
Ein anderer BienewiLighttenne Kacheln, Reliefs, 
CI er 
Weg, um die 129 Rovs Gewebe und 
N 129 Columns # . 
Strukturen ähnliches mehr 
des Papiers K7 Dlinvert 6rain. verfügbar. 
N 
zu nutzen, 


ist der Dialog „Oberflächenstruktur anwenden“. Ausprägung und 
Materialeigenschaften der Oberfläche lassen sich dabei ebenso 
festlegen wie die Beleuchtungsbedingungen, die im Unterschied 
zu früheren Versionen nun sehr genau zu steuern sind. 


teraktivein Versatzder Elementevor- 
genommen und angezeigt wird. 

Wer in Anbetracht der Fülle von 
Painter-Paletten die Befürchtung 
hegt, bei all diesen Einstellvariablen 
nieund nimmer den nötigen D urch- 
blick zu finden, wird für die Unter- 
stützung unter Apples „Aktive H il- 
fe“ - oben rechts am Bildschirm - 
dankbar sein. D.as aufgerufene H il- 
fe-FensterbietetZ ugangzueinerum- 
fangreichen Liste ausführlicher Er- 
läuterungen, die durch zahllose 
Q uerverweise und eine Liste bereits 
erfragter BegriffedieArbeitmitPain- 
ter zusätzlich erleichtert. 


Fazit. Painters Schwerpunkt liegt 
nach wie vor im Bereich kreativer 
künstlerischer Bildeingriffe, wobei 
auch dieser Version anzumerken ist, 
daß eine Weiterentwicklung derarti- 
ger Werkzeuge mehr Sinn machen 
würdealsdieErgänzungdurch Funk- 
tionen, für die die meisten Anwen- 
der ohnehin eher auf Photoshop 
zurückgreifen. 

D er Austausch mit Photoshop je 
denfallswurdeerheblich vereinfacht: 
D asbetrifftnichtnurdasÖ ffnen und 
Sichern der Formate RGB-Photo- 
shop 3.0, JPEG und Gif - wichtig 
für Internet-D arstellungen -, son- 
dern auch die Unterstützung von 
Ebenen, von Pfaden und von Unter- 
pfaden sowie von Kandlen in beiden 
Richtungen. H ierbei werden Ebenen 
als Floaters verwaltet, den vierten 
Photoshop-K anal übernimmt Pain- 
ter alsMaske. M HansD. Baumann 


Ga Make Fractol Pattern EEE 5 


Fraktale: Drei Regler bestimmen 
in Painter die Ausformung der wu- 
chernden Gebilde, die als 
repetitives Wiederholungsmuster 
a herzen generiert werden. Der Dialog 
eh & Vertical Shift u 
„Muster festlegen“ erlaubt 
zudem vertikale und horizontale 
Verschiebungen der 
Musterelemente gegeneinander. 


®512 O2046 
0256 O1024 


Undo Preferences 6 


Allow Undo up to Levels 


Note: 32 levels maximum. 


Widerrufen: Ein unscheinbarer Eintrag im Menü 
„Grundeinstellungen“ öffnet diesen Dialog, in dem der 
Anwender die Anzahl der gewünschten „Widerrufen“- 
Schritte einstellt. Vorgegeben sind fünf, möglich sind - 
falls die Festplatte ausreicht - beeindruckende 32. 


Ülshow Seleotion Marquee 
Llprop With Mask 


Photoshop-Ebenen: Vieles 

im neuen Painter ist darauf 
ausgerichtet, möglichst 
reibungslos mit Photoshop zu 
kooperieren. Dazu gehört auch 
der direkte Austausch so wichtiger Elemente wie Ebenen, Kanäle und Pfade. 
Ebenen werden, wie hier demonstriert, in Painter zu Floaters, bei Kanälen greift 
Painter auf den vierten Alphakanal zu und stellt ihn als Maske dar. 
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Kleinbilddiascanner 


Gut durchleuchtet 


Das Digitalisieren von Kleinbilddias per CCD-Technologie ließ lange zu wünschen übrig. MACup 


hat sich dehalb bei vier neueren Scanner-M odellen - alle zu einem Preis unter 10 000 


Mark - genauer angesehen, ob es in letzter Zeit zu einem Qualitätsaufschwung gekommen ist. 
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or einigen Jahren noch galten 

Scanner, die mit CCD-Tech- 
nologie ausgestattet waren, als 
störanfällig, technisch unausgereift 
und hinsichtlich der gelieferten 
Q ualität als Werkzeuge für semipro- 
fessionelle Breitensportler. Doch 
schon seiteinigerZeithhat der für sei- 
ne High-end-Produkte bekannte 
Hersteller Scitex mit seiner Smart- 
Serie bewiesen, daß sich per CCD- 


Technologie - vorausgesetzt, es wird 
mit hochwertiger O ptik und streng 
selektierten CCD-Zeilen gearbeitet 
- sehr wohl gute Scanergebnisse er- 
reichen lassen. Auch dieFirmaCros- 
field hat erkannt, daß dieAnwender 
inderDruckvorstufenachH ard- und 
Software verlangen, die möglichst 
leicht zu bedienen ist und den Groß- 
teil der Korrekturen halb- oder voll- 
automatisch vornimmt. 


D och in der Kategorie preisgün- 
stiger CCD-Scanner sind bis zum 
heutigen Tag kaum M odelle anzu- 
treffen, die sich darauf verstehen, 
auch D urchlichtvorlagen in akzep- 
tabler Qualität einzulesen. Insbe 
sondereKleinbilddiaslassen sich mit 
den von handelsüblichen Flachbett- 
scannern gebotenen Durchlicht- 
optionen nur höchst unzureichend 
digitalisieren. 


Photo: Klaus Westermann 


Ausdiesem Grundefindetsichim 
Markt mittlerweileeineganzeReihe 
von Geräten unterschiedlicher Preis- 
klassen, die sich auf diese Aufgabe 
spezialisieren. Deshalb haben wir 
uns vier neuere M odelle unterhalb 
der10000-M ark-Grenzeangesehen. 
Dievon unsgetesteten Scanner stam- 
men bezeichnenderweise alle von 
Herstellern, die sich seit Jahren mit 
der Produktion edler O ptik-H ard- 
ware befassen und in der Photob- 
ranche einen wohlklingenden N a- 
men haben: Kodak, M inolta, Nikon 
undPolaroid.DieQ ualitätdesQ uar- 
tetts überrascht insgesamt, doch die 
Einschränkung im Format ist zu be- 
dauern. Zwar werden zur Herstel- 
lung von Tageszeitungen, Zeit- 
schriften und Katalogen sehr viele 
Kleinbilddiasangeliefert, dasprofes- 
sionelle M ittelformat ist jedoch für 
die Produktion hochwertiger Lithos 
unverzichtbar. 


Kodak: RFS 2035 Professional 
Der RFS 2035 Professional von Ko- 
dakistmit den Ausmaßen einesmitt- 
leren Laserdruckers der größte der 
vier Kleinbilddiascanner und macht 
einen robusten Eindruck. Das mit- 
gelieferte Plug-in eignet sich nicht 
für Frickler und Experimentierfreu- 
dige- dieSoftwareist auf D urchsatz 
ausgelegt -, zudem sind dieM enüs 
durchgängig englischsprachig. 

Über „Select“ erscheint vor dem 
Prescan ein schwarzweißes T humb- 
nail, um dasD ia in die korrekte Po- 
sition zu rotieren.N ach dem (schnel- 
len) Prescan sollte der hellste Weiß- 
punkt (Click White) sdektiert wer- 
den, so daß der automatische Farb- 
abgleich (Auto Balance), der Farb- 
stiche und Ü berlagerungen entfernt 
und korrigiert, optimal arbeiten 
kann. 

Vor dem endgültigen Scan muß 
unbedingt fokussiert werden, um ei- 
ne optimale Scharfstellung der O p- 
tik zu erreichen. In unserem Test ver- 
zichteten wir auf die Scharfstel- 


lungsoption, da später in Photoshop 
mit „Unscharf maskieren“ präziser 
eingegriffen wurde. 

D ie Software erlaubt das Einlesen 
von Positiv- und N egativfilmen, wo- 
bei sich aus einer Vielzahl von ange- 
botenen Filmmaterialien unter- 
schiedlicher Hersteller wählen läßt. 
DiemaximaleoptischeAuflösungdes 
RFS 2035 Professional beträgt 2000 
dpi, so daß eineD ateigrößevon 16,7 
M egabyte erreicht wird - genug In- 
formation, um ein Kleinbilddia auf 
dieGrößeeiner halben DIN -A4-Sei- 
teim 54er Druckraster zu skalieren. 
Der Scan zeigte D etäilzeichnung, 
Wiedergabe der Lichter und Tiefen 
sowie die Verteilung in den Farbü- 
bergängen in guter Q ualität. Somit 
bestätigtesich derersteEindruck: ein 
robuster Scanner für dietäglichePra- 
xis mit guter Leistung. 


Minolta: QuickScan 35 

D er Prototyp desQ uickScan 35, der 
erstmalsanläßlich der C ebitim M ärz 
dieses) ahreszu sehen war, scannt mit 
erstaunlicher Geschwindigkeit. Die 
Firma Minolta, bekannt alsH erstel- 
ler von Kameras und Kopierern, be 
findet sich seit einem Jahr nun auch 
im Bereich der digitalen Druckvor- 
stufe mit dem CF-80-K opierer und 
der Fiery 200i als Druckeinheit am 
Markt. Mit dem QuickScan 35 und 
einer neuen Digitalkamera begibt 
sich Minolta jetzt erstmals auf das 
hart umkämpften Prepress-Parkett. 

D er Lieferumfang desQ uickScan 
35 umfaßt - und hier staunten wir 
erstmalig- einen 50poligen SCSI-2- 
Stecker, so daß ein Durchschlaifen 
nicht möglich war. Aus Anwender- 
sichtistesdaher wünschenswert, dem 
Paket ein, wenn nicht gar zwei Ad- 
apterkabel beizulegen. 

D ieSoftware ist wenig aufregend, 
bietet aber für das Einlesen alle not- 
wendigen Funktionen. Vorab läßt 
sich der Bildtyp einstellen: Farbe po- 
sitiv oder negativ und schwarzweiß 
positiv oder negativ. Nach dem Pre 


scan läßt sich dasDia in dierichtige 
Position drehen; Farbstiche, H ellig- 
keit und Schwarzanteile lassen sich 
- sofort im Prescan sichtbar - vom 
Anwender korrigieren. 

Fasziniert waren wir von der „Fo- 
cus“-Funktion, die völlig analog ar- 
beitet. N ach ihrer Anwahl klickt der 
Anwender auf dasschärfsteD etail im 
Bild und wird dann über ein Dia- 
logfenster aufgefordert, das an der 
Frontblende des Scanners montier- 
te Potentiometer so langezu drehen, 
bis der Ausschlag des roten Anzei- 
gers im M aximum liegt. Daß man 
wirklich noch Regler drehen darf ... 

Hier liegt zwar eine Quelle für 
möglicheFehler desO perators, aber 
im Gegensatz zur automatischen 
Scharfstellung läßt sich auf diese 
Weise beliebig eingreifen. Die ma- 
ximale optische Auflösung des 
Q uickScan 35 beträgt 2700 dpi, was 
eine Datenmenge von 27,5 Mega- 
byte erzeugt, genug, um drei Viertel 
einer DIN -A4-Seite bei einem 54er 
D ruckraster mit dem Scan zu füllen. 

An einem Q uadra 840 AV mach- 
te der QuickScan 35 Ärger: Die 
Scans waren viel zu dunkel. Sowohl 
am Q uadra 950 alsauch am Power- 
M ac gab eskeineProbleme- alsUr- 
sachedeuteten wir dieSC SI-Schnitt- 
stelledes 840, dieauch mit externen 
Fest- undW echselplattenlaufwerken 
Probleme bereitet. 

Die Scans fielen insgesamt zu 
dunkel aus, waren allerdings in der 
D urchzeichnunggut und tendierten 
zu einer gewissen Weichhait in den 
Farben. 


Nikon: Super CoolScan 

Der LS-1000, auch als Super C ool- 
Scan bezeichnet, kam in D eutsch- 
land erstmals vor wenigen Wochen 
zur Vorstellung. Im Lieferumfang 
finden sich alle notwendigen Kabel 
sowieeinH alterfürFilmstreifen, der 
anders als bei den restlichen Test- 
kandidaten aus Edelstahl besteht. 
Auch der Scanner ist, beisehr > 
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kompakten Abmessungen, robust 
gebaut. Eine Option, die zum Test 
leider nicht zur Verfügung stand, 
sondern nur auf dem Prospekt abge- 
bildet war, istein M agazin, dasbiszu 
50 Kleinbilddiasfür Batch-Scanning 
vorhält- eineM öglichkeit, dieallein 
der LS-1000 bietet. 

D ieSoftwareenthältneben einem 
Plug-in auch das Programm „Nikon 
Scan“ und besticht vor allem durch 
einegroße Preview, dieesauch ohne 
Lupe erlaubt, einen Bildausschnitt 
auszuwählen. Daneben bietet sie al- 
lenötigen Funktionen: Auswahl des 
Filmtyps, Autofokus und manuell 
einstellbareSchärfe, Auswahl derBe- 
maßungseinheiten in Zentimeter, 
Millimeter, Inch, Punkt etc., Skalie- 
rung in Prozent, Scanauflösung, 
Farbjustageüber Gammakurven pro 
Farbeoder global, H elligkeitseinstel- 
lung, Spiegelung, Rotation, Filter- 
wahl, Anwahl von Weiß- und 
Schwarzpunkt, Veränderung des 
Ausschnitts und die Möglichkeit, 
komplette Settings zu speichern. Ni- 
kon stellt damit die beste Software 
der vier Testkandidaten bereit. 

Farb- und Graustufendias lassen 
sich als Positive und N egativeeinle 
sen, und- eineAusnahme- dieSoft- 
ware unterstützt das Scannen von 
Strichvorlagen, also Schwarzweiß- 
Dias. Diemaximale optische Auflö- 
sung beträgt 2700 dpi, ausreichend 


für dieReproduktion einer Drreivier- 
tel-DIN -A4-Seite im 54er Druckra- 
ster - dabei entsteht ein D atenvolu- 
men von 27,5 M egabyte. 

Der LS-1000 ist kompakt, läßt 
sich horizontal und vertikal betrei- 
ben, arbeitet schnell und produziert 
gute Ergebnisse, dieallerdingsin un- 
seren Tests alle einen leichten Blau- 
stich aufwiesen. 


Polaroid: SprintScan 35 

Der SprintScan 35 befindet sich 
schon eineWeileauf dem M arkt und 
war lange Zeit neben dem C oolScan 
- dem Vorgänger desSuperC oolscan 
- in seiner PreisklassedasProdukt der 
W ahl.D asGerätisteinLeichtgewicht 
und erinnert mit seinem D esign eher 
an eine vergrößerte Seifendose denn 
an einen Scanner. Für gerahmteD ias 
steht ein Schacht, für den Filmstrei- 
fenhalter ein weiterer zur Verfügung. 
Warum dieD iasauf dem Kopf einzu- 
lesen sind, bleibtein Rätsel. N ach der 
konfliktfreien Installation der Soft- 
ware kalibriert sich der Scanner ei- 
genständig. 

Das Plug-in, ebenfalls nur eng- 
lischsprachig, bietet neben einer ver- 
größerten Scanfläche von 38 mal 38 
Millimetern folgender eaturesan: au- 
tomatische Farbkorrektur und Be 
lichtung, Editierung der Gamma- 
kurven global für RGB oder die ein- 
zelnen Farben, Kontrast, Helligkeit, 


Kleinbilddiascanner Die vier Testkandidaten im Vergleich 


Hersteller 


Physikalische 
Auflösung in dpi 
Datentiefe in Bit 
Scanqualität 
Software 
Verarbeitung 
Handling 
Geschwindigkeit 
Preis in Mark 


RFS 2035 Professional 
Kodak, 
Tel.:07 11/ 40 60 


Minolta, 


QuickScan 35 


Tel.:05 11/ 7 40 40 


Super CoolScan 
Nikon, 
Tel:02 11/9 4140 


2000 2700 2700 

22 Bit intern 10 Bit intern 22 Bit intern 

0 (>) CH) 

0 0 © 

+) © © 

CH © © 

50 Sek./ 2000 dpi 55 Sek./ 2700 dpi 40 Sek./ 2700 dpi 
8688 4000 4485 


Legende: ©© sehr gut, ©gut, 0 befriedigend, ©mangelhaft, ®® ungenügend 
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die Anwahl vieler unterschiedlicher 
Filmtypen und damit automatische 
Empfindlichkeitssteuerung, Farb- 
balance, Schärfe, Farbsättigung und 
Belichtungsintensität. Sowohl der 
Weiß- alsauch derSchwarzpunktlas- 
sen sich separat setzen. Der Skalie- 
rungsfaktor für die spätere Ausgabe 
ist In Prozentwerten einstellbar. Die 
automatische Empfindlichkeitsein- 
stellung, die das Scannen etwas ver- 
langsamt, dient auch bei kritischen 
Vorlagen als gute Basis für die wei- 
tere Bearbeitung in Photoshop. 

In Sachen Geschwindigkeit ist 
der Polaroid-Scanner den anderen 
unterlegen. Das Handling mit dem 
Filmhalter befriedigt, mit gerahm- 
ten Diasmuß jedoch sehr genau ge- 
arbeitet werden, weil sich der Rah- 
men leicht verhakt. Auch die Qua- 
lität der Scans läßt zu wünschen 
übrig, da die Bilder insgesamt Tie 
fenzeichnung vermissen lassen. 


Fazit. Als Testsieger ging eindeutig 
der N ikon-Scanner hervor. In pun- 
cto Scanqualität folgten Seitean Sei- 
te die M odelle von Kodak und M i- 
nolta, wobei aufgrund robusterer 
Bauweiseund besserer Softwareaber 
dem Kodak-Scanner der Vorzug zu 
geben ist. Auch der SprintScan lie 
ferteguteErgebnisse, doch konnten 
Handling und Bauweise nicht ganz 
überzeugen. Stephan Andrae 


Die Test-Scans finden Sie auf 118. 


SprintScan 35 
Polaroid, 
Tel.:0 69/ 840 41 


2700 

10 Bit intern 
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Test: Kleinbilddiascanner 


Referenzscan, eingelesen 
mit Crosfields Celsis 360 


RFS 2035 Professional 
von Kodak 


QuickScan von Minolta 


Super CoolScan von Nikon 


SprintScan 35 von Polaroid 
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Farbmeßgeräte: Colortron und Digital Swatchbook 


Gradwanderung 


Neben Lightsource mit „Colortron“ bietet nun auch X-Rite mit seinem „Digital Swatchbook“ ein 


Farbmeßgerät fürrund 2500 Mark an. Wirtesteten, ob die Meßqualität der beiden einem Vergleich 


mit praxiserprobten, aber ungleich teureren Spektralphotometern von Gretag und X-Rite standhält. 
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pektralphotometer für dieFarb- 

Messung waren angesichts von 
Preisen weit jenseits der 10 000- 
M ark-Grenze bislang einigen weni- 
gen Spezialisten vorbehalten - bei- 
spielsweise Verpackungsdruckern 
oder auch Farbenherstellern. Dies 
könnte sich jetzt mit dem Erschei- 
nen preisgünstiger Geräte um die 
3000M ark wiedem „C olortron“ aus 
dem H ause Lightsource und dem 
„Digital Swatchbook“ von X-Rite 
ändern. 


Die interessanteste Anwendung 
im Geestaltungsalltag besteht für die 
seGeräte.darin, an einem beliebigen 
O bjekt gemessene Farben per mitge- 
lieferter Softwarein CM YK-Anteile 
umrechnen zu lassen. Zum zweiten 
dürfte Spektralphotometern in Zu- 
kunft eine Schlüsselfunktion beim 
Einsatz von Colormanagement-Sy- 
stemen zukommen: Wer individuel- 
le Geräteprofile für verschiedene 
Farbdrucker oder den Auflagendruck 
auf speziellen Papiersorten erstellen 


will, muß Testdrucke farbmetrisch 
vermessen. Zu guter Letzt eignen 
sich die Geräte zur Druckkontrolle 
mittels Tonwert- oder Dichtemes- 
sung - sieersetzen damit dieD ensi- 
tometer. 

Jede der drei Anwendungen stellt 
spezielle Anforderungen an dieGe 
räte. So spielt bei der Ermittlungvon 
CM YK-Werten oder demEinsatzals 
D ensitometer der Funktionsumfang 
der mitgelieferten Softwareeinegro- 
ße Rolle Im Mittelpunkt unseres 


Photo: Klaus Westermann 


Tests standen aber vor allem um- 
fangreiche Untersuchungen der 
M eßgenauigkeit, denn sschließlichist 
auch das komfortabelste Programm 
auf genaue M eßwerte angewiesen. 
Zudem prüften wir, ob dieQ ualität 
der Preisbrecher auch mit den un- 
gleich teureren Spektralphotome- 
tern „Gretag SPM 55“ und „X-Rite 
938“ mithalten kann. 


Wesentliche Grundlagen. So lä- 
stig es auf den ersten Blick erschei- 
nen mag- um Farbmeßgerätein der 
Praxis richtig einzusetzen, kommt 
man nicht umhin, sich mit einer 
trockenen Materie auseinanderzu- 
setzen. 

Wer die Meßgenauigkeit eines 
M aßbandes ergründen will, kann 
sich alsVergleich dasU rmeter in Pa- 
ris ansehen. Zeigt das danebenge- 
haltene M aßband lediglich 99 Zen- 
timeter an, mißt es eben falsch. Pro- 
blematisch wäre dagegen ein Ver- 
gleich verschiedener Maßbänder 
mittels bloßer Längenangaben ohne 
Einheit. Die Länge 99 besagt allein 
gar nichts, wird aber durch die zu- 
sätzliche Angabe Zentimeter oder 
Zoll eindeutig und unmißverständ- 
lich festgelegt. Genauso verhält es 
sich bei der Farbmessung, wobei al- 
lerdings wesentlich mehr Zusatzan- 
gaben nötig sind. 

Ein Beispiel: Ein Firmenlogo soll 
in derselben Farbe gedruckt werden 
wiein einem alten Prospekt. AlsVor- 
gabefür den Drucker mißt der Kun- 
de mit seinem Spektralphotometer 
dieLogofarbein der betagten Vorla- 
ge.DerDruckervergleichtdieseVor- 
gabe mit einer Kontrollmessung sei- 
nesFarbmeßgerätsam neuen Druck. 
Soll dieserVergleichnichtebenso un- 
sinnig sein wie obiger Vergleich von 
Zoll- und Zentimetermaßen, müs- 
sen die Randbedingungen beider 
M essungen übereinstimmen, als da 
waren: Lichtart, Normalbeobachter, 
M eßgeometrieund Farbsystem. Was 
es mit den einzelnen Kriterien auf 
sich hat und welchen Einfluß sie bei 
der Berechnung der Farbwerte ha- 
ben, erklären wir auf Seite 126. 

Während Meßgeometrie und 
zum Teil auch Beleuchtungslichtart 
durch den technischen Aufbau der 
Geräte festgelegt sind, sollten die 
übrigen Parameter im Programm 


einstellbar sein. Ein Kriterium für die 
Beurteilung der mitgelieferten Soft- 
waresindfolglich entsprechende in- 
stellmöglichkeiten für Lichtart, N or- 
malbeobachter und Farbsystem. 


Colortron von Lightsource. M itt- 
lerweile schon vor rund zwei Jahren 
präsentierteLightsource, Entwickler 
von Scannersoftware, mit C olortron 
daserstepreisgünstigeFarbmeßgerät, 
das erst heute in einer marktreifen 
Version vorliegt. D as beigefügte Pro- 
gramm bietet- abgesehen davon, daß 
sich bai der M essung nicht zwischen 
2- und 10-Grad-N ormalbeobachter 
wählen läßt, sondern lediglich die 2- 
Grad-Variante unterstützt wird - al- 
le notwendigen Meßoptionen zur 
Wahl von Lichtart und Farbsystem. 

W iebeimD igital Swatchbook las- 
sen sich neben der üblichen Angabe 
derFarbwertein C IElabweitereFarb- 
systeme wählen. Hierzu gehört ne 
ben einer Reihe weiterer CIE-Va- 
rianten wie dem ebenfalls gebräuch- 
lichen System C IExyz auch dieUm- 
rechnung inRGB und CMYK. 

Bei der Umwandlung der M eßer- 
gebnisse in diese geräteabhängigen 


Colortron von Lightsource 


Farbsysteme bedient sich Light- 
SourceC olorSync-kompatiblerAus- 
gabeprofilee wobei derzeit nur 
ColorSync 1.0 unterstützt wird. Im 
Lieferumfang sind zwar von Panto- 
ne erstellte Ausgabeprofile diverser 
Farbdrucker und eine nicht näher 
spezifizierte Variante für O ffset- 
druck im 60er Raster enthalten - die 
damitberechneten Ergebnissekonn- 
ten jedoch nicht überzeugen. Bleibt 
abzuwarten, wann ColorSync 2.0 
Unterstützung erfährt und entspre 
chende Ausgabeprofile verfügbar 
sind - ein Praxistest der CMYK- 
Umwandlung war folglich noch 
nicht möglich. 

Wer das Colortron als Densito- 
meter zur Druckkontrolle benutzen 
will, hat derzeit nur die Wahl zwi- 
schen Dichtemessung und der Er- 
mittlung des Tonwerts gerasterter 
Farbflächen. Funktionen zur Aus- 
wertung hierzulande gebräuchlicher 
Druckkontrollstreifen gibt esnicht. 
Eine Photoshop-Plug-in-ähnliche 
Schnittstelle erlaubt allerdings die 
Entwicklung ergänzender Funktio- 
nen, so daß diese Features mögli- 
cherweise in Zukunft ander-- > 


SPM 55 von Gretag 


Digital Swatchbook 
von X-Rite 
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weitig angeboten werden. Kurz vor 
Redaktionsschluß erreichte uns zu- 
dem die Meldung, daß Lightsource 
auf der vom 26. bis zum 29. Sep- 
tember abgehaltenen Seybold-Kon- 
ferenz Version 2.0 desC olortron vor- 
stellen will - warten wir ab. 


Digital Swatchbook von X-Rite. 
Während unseres Tests lag lediglich 
eine Alphaversion der X-Rite-Soft- 
ware vor, in der sich ein Großteil der 
Funktionen überhaupt nicht oder 
nur teilweise aktivieren ließ. X-Rite 
scheint sich bei der Zusammenstel- 
lung der Funktionen an der Color- 
tron-Software orientiert zu haben - 
die Endversion dürfte dementspre- 
chend einevergleichbareFunktiona- 
lität bieten, wenn auch nicht so de 
gant und bedienungsfreundlich wie 
bei Lightsources ausgeklügeltem 
Programm. 
Verbesserungswürdigist vor allem 
die Densitometer-Funktion, die all- 
zu eingeschränkt und auf U S-ameri- 
kanischen Standard zugeschnitten 
ist. Das Programm geht davon aus, 
daß ausschließlich 25-, 50-, 75- oder 
100prozentige Tonwertfelder ge 
messen werden. In der Endversion 


soll diese Beschränkung aufgehoben 
sein, dann lassen sich beliebige Ton- 
werte prüfen. 

Unklar blieb bei der getesteten 
Version auch, wiedieM eßwerte von 
Testdrucken für die Profilerstellung 
in Farbmanagementprogramme ge- 
langen sollen. Hier dürften sich die 
X-RiteEntwicklee ebenfalls an 
LightSource orientieren - beim Co- 
lortron lassen sich die eingelesenen 
Farben als Textdatei exportieren, wo- 
bei genau festlegbar ist, welche Para- 
meter enthalten sein sollen. 

Abgesehen davon spielt das mit- 
gelieferte Programm keine Rolle im 
Hinblick auf den Einsatz in 
Farbmanagementsystemen - in Zu- 
kunft dürftezudem dieAnsteuerung 
in der Regel direkt aus diesen erfol- 
gen. Wasbei der Erstellung der Aus- 
gabeprofile zählt, sind folglich in er- 
ster Linie Meß- und Wiederholge 
nauigkeit der M eßgeräte. 


Meßgenauigkeit im Vergleich. 
Bezogen auf die beiden Preisbrecher 
Colortron und Digital Swatchbook 
fiel das Ergebnis unserer Vergleichs- 
tests eindeutig aus: X-Rites Digital 
Swatchbook übertraf in allen Prü- 


Farbmeßgeräte WAlsstattung und Preise 


Hersteller 
Modell 
Spektralbereich! 
Bandbreite! 
Meßgeometrie 
Lichtquelle 


Meßfläche 


Filter 
Distributor 


Preis 
1) in Nanometer 


2) optional erhältlich 
3) jenach Ausstattung 
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Gretag Lightsource X-Rite X-Rite 

SPM 55 Colortron Digital Swatchh. 938 

380-730 390-700 400-700 400-700 

10 10 20 20 

45 Grad/ 0 Grad 45 Grad/ 0 Grad 45 Grad/ 0 Grad 0 Grad/ 45 Grad 

gasgefüllte gasgefüllte gasgefüllte gasgefüllte 

Wolframlampe, Wolframlampe, Wolframlampe, Wolframlampe, 

zirka 2856 Kelvin zirka 2856 Kelvin zirka 2856 Kelvin zirka 2856 Kelvin, 
korrigiert für D65 

4,5 Millimeter 3 Millimeter 4 Millimeter 4/ 8 Millimeter, 
20 Millimeter? 

Polfilter, D65-Filter - - UV-Filter? 

Gretag, Letraset, X-Rite, X-Rite, 

Tel.:0 61 54/ Tel.:0 69/ Tel.:0 22 03/ Tel. 0 22 03/ 

6 9951 62 42099 40 9 1450 9 1450 

ab 22 195 Mark? 2599 Mark 3093 Mark 20 642 Mark 


fungen deutlich die Resultate des 
Colortrons - Details über Aufbau 
und Auswertung desTestsfinden Sie 
auf Seite 124. 

Die eigentliche Überraschung 
brachte der Vergleich mit Referenz- 
geräten von X-Riteund Gretag. Das 
Digital Swatchbook stimmte dabei 
derart gut mit den Ergebnissen des 
X-Rite 938 überein, daß der gewal- 
tige Preisunterschied zum großen 
Bruder kaum noch gerechtfertigt er- 
scheint. 

Für den Einsatz der teuren Refe- 
renzgeräte anstelle des Digital 
Swatchbooks oder des Colortrons 
spricht allein das Problem mit der 
Messung optisch aufgehellter Papie 
re oder fluorezzierender Farben. Zu- 
Sätzliche Filter, wie sie zur M essung 
dieser Problemfälle nötig sind, gibt 
es als optionales Zubehör für dasX- 
Rite 938 - in Gretags Spektralpho- 
tometer sind sie serienmäßig einge 
baut und lassen sich bei Bedarf ein- 
schwenken. Beim Einsatz bestimm- 
ter Farbmanagementsysteme spielt 
diesesKrriterium für dieQ ualität in- 
dividuell erstellter Ausgabeprofileei- 
ne große Rolle, weshalb beim Kauf 
eines Spektralphotometers etwaige 
Geräteempfehlungen des CMS- 
Herstellers unbedingt zu berück- 
sichtigen sind. 

So klar der Vorsprung des Digi- 

tal Swatchbook abgesehen davon 
auch sein mag - offen bleibt vorerst 
die Frage, wie sich sich die Ergeb- 
nisse in der Praxis auf die CMYK- 
Umrechnung und die Qualität er- 
mittelter Geräteprofile auswirken. 
Aus heutiger Sicht wäre eine Ant- 
wort bloße Spekulation. Ein Test 
würde die Implementierung voll 
funktionsfähiger Faromanagement- 
systeme voraussetzen, was derzeit 
nicht möglich ist. 
Eventuell reicht die geringere Ge 
nauigkeit des Colortrons im All- 
tagseinsatz völlig aus - genausogut 
könnte sie aber zu schlechteren Er- 
gebnissen führen als mit dem Digi- 
tal Swatchbook. Wiedem auch sei - 
schaden kann die überlegene M eß- 
genauigkeit.desD igital Swatchbooks 
nicht, weshalb wir X-Rites Preisbre- 
cher zum klaren Testsieger küren. 
Bleibt allerdings zu hoffen, daß X- 
RitediemitgelieferteSoftwaredeut- 
lich überarbeitet. 


Test: Farbmeßgeräte 


Der Test: Aufbau und Ergebnisse 


Sieben Tests mit rund 2000 Einzelmessungen mußten die Geräte über sich ergehen 


lassen - wir zeigen Ihnen anhand der folgenden Kriterien, mit welchem Ergebnis. 


? 1 Wiederholbarkeit und der Bundesanstalt für M aterialfor-- Kurzzeitwiederholbarkeit als auch 
u » Farbabweichung schung und -prüfung (BAM ) herge die Langzaitstabilität der von den 
2 stellt und mit einem international Probanden gelieferten M eßresultate. 


Ob die Geräte konstant arbeiten, anerkannten Referenzspektralpho- 
suchte unser erster Test anhand der tometer vermessen werden - zuer- Das Ergebnis. Abbildung la zeigt 
M essungvon 17 Testfarben - diebei mitteln. Wir testeten sowohl die dieW iederholgenauigkeit der Geerö- 
te - kürzere Balken bedeuten klei- 
nere Fehler, also höhere M eßgenau- 
la) Wiederholbarkeit igkeit. Erwartungsgemäß fielen die 
Resultate der beiden teuren Refe 
renzgeräte hier am besten aus - die 
sprichwörtliche Schweizer Präzision 
sicherte Gretags Gerät den ersten 
Platz. Überraschend war allerdings 
das gute Abschneiden des Digital 
Swatchbooks, das fast die Präzision 
des größeren BrudersX-Rite938 er- 
reichte und das Ergebnis des C olor- 
trons bei weitem übertraf. Ein ähn- 
liches Bild ergab der Vergleich der 
BAM -Sollwerte (Abbildung 1b). 
Abermalsist das C olortron deutlich 
abgeschlagen, am besten schneiden 
die beiden X-Rite-Geräte ab. 


Vergleichbarkeit der 
ı Messungen 


1b) Farbabweichung 


In diesem Test wollten wir feststel- 
len, wiestark dieM eßergebnisse un- 
serer Prüflinge voneinander abwei- 
chen, wenn Farben alltäglicher Farb- 
drucke verschiedenster Varianten 
gemessen werden. Sollten die Un- 
terschiede klein ausfallen, würden 
sich die M eßergebnisse verschiede 
ner Spektralphotometer miteinan- 
der vergleichen lassen - andernfalls 
ware bestenfalls der Vergleich von 
mit demselben Gerätetyp ausgeführ- 
ten M essungen sinnvoll. Im eingangs 
genannten Beispiel müßte der Ver- 
packungsdrucker dann mit dem 
Spektralphotometer des Kunden 
messen. > 
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Das Ergebnis. Bei derM essungder- 
selben Farbe wichen die Geräte im 
Durchschnitt 2 AE*ab voneinander 
ab, also ein deutlich wahrnehmbarer 
Farbunterschied. Bei bestimmten 
Farben lag der Unterschied sogar 
merklich höher - bei einem leuch- 
tenden PantoneOrange über 6 
AE*ab. Für die Praxis bedeutet die 
ses Ergebnis, daß Messungen ver- 
schiedener G erätenicht miteinander 
vergleichbar sind. Es macht keinen 
Sinn, von einem Dienstleister mit 
vermeintlich besserem Spektralpho- 
tometer Ausgabeprofile erzeugen zu 
lassen und anschließend dieCM YK- 
Bestimmung auf der Basis einge 
kaufter Profileselber mit einem gün- 
stigeren Gerät vorzunehmen. So- 
wohl Profil alsauch M essungder um- 
zusetzenden Farben müssen zumin- 
dest mit demselben M odall durch- 
geführt werden. 

Ein allen M eßgeräten gemeinsa- 
mes Problem zeigtesich beim visud- 
len Vergleich der verschiedenen 


Drucke Unter reproüblichem 
Normlicht der Lichtart D50 er- 
schienen dieO ffsetdruckezweier Pa- 
piersorten ungefähr gleich hell. Bei 
Tageslicht (entspricht D 65) betrach- 
tet, war plötzlich ein deutlicher H dl- 
ligkeitsunterschied zu erkennen. Zu- 
dem wirkten die Farben des Ther- 
mosublimationsdrucks leuchtender 
als bei Beleuchtung unter Lichtart 
D50. 

Für diese Effekte gibt es zwei Ur- 
sachen: Zum einen lassen optische 
Aufhaller bestimmte Papiersorten 
bei Tageslicht besonders hall er- 
scheinen, zum anderen übertreffen 
fluorezzierende Farben, wie sie bei 
Thermosublimationsdruckern zum 
Einsatz kommen, die Leuchtkraft 
normaler Farben. Beiden Effekten ist 
gemeinsam, daß Licht anderer Wel- 
lenlängen - insbesondere des un- 
sichtbaren U V-Bereichs - in sicht- 
bare Strahlung umgewandelt wird. 
Voraussetzung ist natürlich, daß die 
Lichtquelle über genügend UV-An- 


Exkurs: Meßbedingungen 


Ohne theoretische Kenntnisse der verschiedenen Einfluß- 


faktoren des Farbsehens lassen sich Farbmeßgeräte in 


der Praxis nicht einsetzen - hier eine Kurzbeschreibung. 


m Farbmeßgerätesinnvollein- 

setzen zu können, sollte man 
sich auch mit den Randbedingun- 
gen der Farbmessung auseinander- 
setzen. Denn an der Ermittlung von 
Farbmaßzahlen sind verschiedene 
Faktoren beteiligt - ein Wechsel der 
Beleuchtungslichtart beispielsweise 
hat zur Folge, daß für dieselbe Farb- 
fläche andere C IElab-Werte ermit- 
telt werden. Ein Vergleich der Farb- 
maßzahlen verschiedener M essun- 
gen macht demnach nur dann einen 
Sinn, wenn eine Reihe von Bedin- 
gungen identisch ist. Für die gra- 
phischeIndustriesieht einekürzlich 
verabschiedete internationale ISO - 
Norm alsM eßbedingungen folgen- 
de Einstellungen vor, die wir auch 
bei unserem Test verwendeten: 


Lichtart D50, 2-Grad-N ormalbe- 
obachter, 45-Grad/O-Grad- respek- 
tive 0-Grad/45-Grad-M eßgeome- 
trie sowie CIElab-Farbsystem. Was 
es damit auf sich hat, erläutert die 
folgende Übersicht. 


1.Lichtart.D aß dieLichtartderBe 
leuchtung Einfluß darauf hat, wie 
wir die Farbe eines Gegenstands 
wahrnehmen, dürfte kaum überra- 
schen. Die Abkürzung D steht für 
Daylight, wobei zwischen verschie 
denen Tageslichtphasen unterschie 
den wird, festgelegt durch die ange 
hängteZahl.H oheZahlen bedeuten 
bläuliches, niedrige dagegen rötli- 
chesLicht. 

Photoshop-Anwendern könnten 
diese Zahlen aus der Monitorein- 


teil verfügt, ein Umstand, den die 
Lampen der getesteten Spektralpho- 
tometer nicht erfüllen. 

Infolgedessen änderten sich auch 
die Meßwerte kaum, als wir den 
gleichen Beleuchtungswechsel bei 
den Spektralphotometern durch Än- 
derung der Lichtart von D50 auf 
D65 simulierten. Der Grund hier- 
für: M angelsausreichenden U V-An- 
teilsim Licht der eingebauten G lüh- 
lampen wurden die optischen Auf- 
heller- und Fluoreszenzeffekte nicht 
ausgelöst. 

In der Praxisresultieren darausvor 
allem Probleme bei der Drucksimu- 
lation auf Farbdruckern: Wenn der 
Einfluß des UV-Antails nicht be 
rücksichtigt wird, fällt die Farbsi- 
mulation eines O ffsetdrucks auf op- 
tisch aufgehelltem Papier zu dunkel 
aus. Um optische Aufheller und 
Fluoreszenz festzustellen, sind be 
sondere Filter notwendig, die aller- 
dingsnur für diebeiden Referenzge- 
räte angeboten werden. 


stellung bekannt vorkommen. D50 
wird dort als5000 K aufgeführt, wo- 
mit die Temperatur (in Kelvin) ge 
meint ist, auf die ein fiktiver Strah- 
lererhitztwerden müßte, um dasent- 
sprechende Licht zu erzeugen. In 
Spektralphotometern kommen in 
der Regel normaleG lühlampen zum 
Einsatz, deren Farbtemperatur bei 
zirka 2856 Klvin liegt. Um M&- 
sungen mitanderenLichtarten simu- 
lieren zu können, wird dieD ifferenz 
zu den im Spektralphotometer ge 
speicherten Kurven der betreffenden 
Lichtarten rechnerisch im Gerät aus- 
geglichen. Schwierigkeiten bereitet 
dabei der geringe UV-Anteil des 
Glühlampenlichts der M eßgeräte - 
vor allem bei der Simulation von 
D65, einer Lichtart, die speziell zur 
Berücksichtigung desU V-Anteilsim 
Tageslicht definiert wurde. Abhilfe 
schafft hier nur der Kauf der teuren 
Geräte. 


2.Normalbeobachter.H iergehtes 
um den physiologischen Anteil der 
Farbmessung, das heißt, wie Augen 
und Gehirn Farbe wahrnehmen. Ei- 
ne wichtige Rolle dabei spielt die 


Tonwert- und 
» Dichtemessung 


Ihre Fähigkeiten als Deensitometer 
mußten die Geräte an zwei Papier- 
sorten - halbmattes und glänzendes 
Papier - unter Beweis stellen. Ge 


messen wurden Volltondichte und 
Tonwerte der Skalenfarben. 


Das Ergebnis. Bei diesem Test 
orientierten wir uns an den beiden 
Referenzgeräten, die, wie die unten- 
stehende Tabelledemonstriert, weit- 


3) Tonwert- und Dichtemessung 


# Die Abbildung zeigt die Resultate der Tonwert- und Dichtemessung 
am Beispiel der Farbe Magenta auf glänzendem Papier. Die Probanden 
zeigen hier geringe Unterschiede, nur bei niedrigen Tonwerten fallen 


y 
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Größe der betreffenden Farbfläche, 
angegeben durch den Winkel, unter 
dem sie vom Auge aus erscheint. 

Anfang der 30er und Mitte der 
60er Jahren erforschten Wissen- 
schaftler das Farbsehen, indem sie 
Testpersonen Farben nachmischen 
ließen, die auf 2 respektive 10 Grad 
großeFlächen projiziert waren. Die 
selben Farben wurden dabei ver- 
schieden wahrgenommen. Der 
Grund: KleaineFlächen (bis4 Grad) 
nimmt das Auge in der N etzhaut- 
mitte wahr, wobei der sogenannte 
gelbeFleck - ein gelber Farbstoff, der 
in der N etzhautmitte eingelagert ist 
- wie ein Gelbfilter wirkt. Betrach- 
tet man eine größere Fläche dersel- 
ben Farbe, spielt dieser Gelbfilter 
kaum eineRolle- dieFarbewird an- 
ders wahrgenommen. 

Spektralphotometer sollten beide 
Varianten berücksichtigen, üblicher- 
weiseals2- respektive10-Grad-N or- 
malbeobachter bezeichnet. DieBe 
zeichnung Normalbeobachter be 
sagt übrigens lediglich, daß die Pro- 
banden obiger Experimente nicht 
farbfehlsichtig oder gar farbenblind 
waren. 


 Colortron 


Digital Swatchbook 


3. Meßgeometrie. Die M eßgeo- 
metrieist durch den Aufbau dsGe- 
rätstechnisch festgelegt und läßtsich 
selbst bei teuren Labor-Spektral- 
photometern meist nicht wechseln. 
Im wesentlichen sind zwei Varianten 
zu unterscheiden: Gerichtete 45- 
Grad/O-Grad- und K egelgeometrie. 
Da die M eßgeometrie einen beson- 
ders hohen Einfluß auf die Farb- 
messung hit, lassen sich M essungen 
mit Kugel- und gerichteter 45- 
Grad/0-Grad-G eometrie nicht mit- 
einander vergleichen. 


4. Farbsystem. Anders als ge 
bräuchliche geräteabhängige Farb- 
systemewieRGB undCMYK - hier 
führen identische Farbmischungen 
auf verschiedenen Geräten zu unter- 
schiedlichen Farben - beschreibt die 
Commission Internationale d’E clai- 
rage, kurz CIE, Farben eindeutig. 
D aserste Farbsystem der CIE mit 
den Farbmaßzahlen x, y, z wurde 
1931 veröffentlicht - seither wurden 
viele weitere entwickelt. Allen Cie 
Systemen gemeinsam ist dieAngabe 
von drei Farbwerten, sämtlicheVari- 
anten lassen sich durch Formaln ein- 


gehend identische Ergebnisse ablie 
ferten. Sowohl Colortron als auch 
Digital Swatchbook wichen davon 
etwasab, wobei dieU nterschiedevor 
allem bei hellen Tonwerten auftra- 
ten, die beide G eräte zu hell wieder- 
gaben. 


938 


deutig ineinander umrechnen. Die 
Besonderheit der CIE-Farbsysteme: 
Sieberücksichtigen auch diephysio- 
logische Seite, also wie Augen und 
Gehirn Farben wahrnehmen. Das 
wohl bekannteste C IE-Farbsystem, 
das gleichzeitig diesen Ansatz am 
konsequentesten verwirklicht, ist 
CIElab- eskommt bereitsin Photo- 
shop und diversen Farbmanage- 
mentsystemen zum Einsatz. 

Allerdings weisen alle bisherigen 
Lösungen immer noch einegemein- 
same Schwäche auf: Visuell gleich 
empfundene Farbabstände werden 
in den Systemen zahlenmäßig oft 
nicht richtig wiedergegeben. 

Ein Beispiel: Drei Blautöne wer- 
den so gewählt, daß der Helligkeits- 
unterschied von der ersten zur zwei- 
ten Farbe als ebenso groß empfun- 
den wird wie der Abstand von der 
zweiten zur dritten Farbe. M essen 
der drei Farben und Berechnung der 
Farbabstände in den diversen Farb- 
systemen sorgt jedoch für zahlen- 
mäßigungleicheFarbabstände. Hier 
bietet das aktuelle CIElab-System 
bisher die beste Annäherung an das 
visuelle Empfinden. B Florian Süßl 


die billigeren Geräte etwas zurück. Die x-Achse zeigt die von uns 
gemessenen Tonwerte des Filmes in Prozent, auf der y-Achse finden 
sich die Tonwertabweichungen des Drucks ebenfalls in Prozent. 
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„ArtPads“ und „UltraPads“ mit Eraser-Funktion 


Gib Gummi 


Mit den neuen Wacom-Graphiktabletts kommt das digitale 


Malen dem analogen noch näher. MACup sah sich an, was die 


neuen Features Radierer und Neigungssensitivität leisten. 


eim Versuch, M alwerkzeugeam 

Computer so realitätsnah wie 
möglich zu simulieren, stoßen Soft- 
und H ardware Entwickler in immer 
neueD imensionen vor. Vorreiter auf 
diesem G ebiet sind seit langem Pain- 
ter (siehe „Der neue Maler“, Seite 


Art- und UltraPads profil 


Kategorie 


Graphiktabletts 
Steckbrief 


u Auflösung: 2540 Ipi 

I Programmierbare Menü-Buttons (gilt nicht für ArtPads) 

u Schnurlose Eingabestifte 

B Drucksensitivität in 256 Stufen 

I Neigungssensitiv (gilt nicht für ArtPads) 

I Radierer an Stiftrückseite 

I Drucksensitiver Radierer, wenn vom Programm unterstützt 

I Genauigkeit in Zoll: UltraPads 0,01; ArtPads 0,02 

I Hersteller: Wacom, Tel.:0 21 31/123 90 

I Preise inklusive UltraPen Eraser: ArtPad II 311 Mark; 
UltraPad A5 725 Mark; UltraPad A4 1024 Mark; 
UltraPad A3 1650 Mark; UltraPad A2 4255 Mark 


Urteil 


I Interessante Neuentwicklung, aber nicht für jede 
Anwendung notwendig 
I Komfortable Bedienung 
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112) und hardwareseitig die Gra- 
phiktablettsvon Wacom. D aD ruck- 
sensitivität und kabellose Stifte be 
reitszum guten Ton gehören, haben 
dieWacom-Entwickler die Attrakti- 
vität ihrer neuen M odelle gleich mit 
zwei Innovationen gesteigert. 


Radiergummi. Nach dem Vorbild 
der guten alten Bleistifte findet sich 
am „UltraPen Eraser“ jetzt ein digi- 
tales Radiergummi, das sich sowohl 
zum Radieren von Bildern als auch 
zum Löschen von Text in Textverar- 
beitungen, Tabellenkalkulationen 


etc. einsetzen läßt. Hierzu wird der 
zu löschendeText mit dem Eraser ak- 
tiviert, und beim Lösen desselben 
vom Tablett ist er auch schon ver- 
schwunden. 

Für eine ausgefeiltere Arbeit mit 
dem Eraser bedarf es der U nterstüt- 
zung durch die jeweilige Applikati- 
on. D.abbler und Painter von Fractal 
und Photoshop 3.0.4 verstehen sich 
bereits auf die Zusammenarbeit mit 
den neuen Stiften, eineReihe weite 
rer Programme wird darauf vorbe 
reitet. Je nach Applikation können 
die Tabletts auf andere Weise unter- 
stützt werden. So läßt sich etwa be- 
stimmen, daß automatisch das Ra- 
dierwerkzeug aktiviert ist oder auch 
beim Radieren drucksensitiv gear- 
beitet werden kann - entsprechende 
Einstellungen hält dasW acom-K.on- 
trollfeld (Abbildung unten) bereit. 
Man kann das H interteil des Stifts 
aber auch völlig zweckentfremden 
und beispielsweisezum Abwedeln in 
Photoshop oder zum Abspielen von 
Makros einsetzen. 


Neigungswinkel. Die zweite neue 
Fähigkeit der Graphiktablettsist die 
Bestimmbarkeit des N eigungswin- 
kels des Stifts, was sich bei kalligra- 
phischen Arbeiten als sehr nützlich 
erweisen kann. Leider läßt sich das 
Feature bisher nur in Painter 3.1 in 
Anspruch nehmen. 

Wer nun aber hofft, sein altes 
Graphiktablett nur mit einer neuen 
Softwareversion und dem UItraPen 
Eraser bestücken zu müssen, um in 
den Genuß der neuen Funktionalität 
zu gelangen, wird enttäuscht. Da 
muß schon eine neue Komplettaus- 
stattung her. H (sr) 


Er] WACOM Tablet 


ie] WACOM Tablet 


Application: 


Standard vw 
„ix, 
HELP! | Tablet: ADE v 


Tilt Setup: 


Settings: 


Sensitivity 
Less More 


Das Kontrollfeld: Komfortabel zeigen 
sich bei Wacoms neuen Graphiktabletts die 
Einstellmöglickeiten für die Funktionen 


Neigungswinkel (links) und Radierer (rechts). 


Application: Settings: 


r 
Tablet: | ADB  v FG ” 
Eraser Setup: 
— Function: 

Click: [5 ]® 
Light B——— Heavy 


Eraser Pressure: 
Input Range: 
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WWW-Authoring und -Management 


Software des Monats: PageMill und SiteMill 


So leicht geht das 


Die Bürde des Programmierens von HTML-Seiten und der Pflege eines 


WWW-Servers inklusive aller Hypertext-Links hat ein Ende: Mit „PageMill“ und 


„SiteM ill“ gibt es jetzt zwei mächtige Werkzeuge fürs Online-Publishing. 


er unglaubliche H ype um das 

Thema OnlinePublishing - 
speziell um das World-W ide-Web- 
Publishing im Internet - erinnert an 
die glorreichen Zeiten dsDTP: Je 
der schreibt, redet, präsentiert oder 
sendet von den mannigfaltigen Per- 
spektiven, die uns die dynamische 
Welt des Publizierens auf elektroni- 
schen OnlineMedien bringt und 
dereinst bringen wird. 

Doch objektiv betrachet ist das 
derzeitigeE ntwicklungsstadium eher 
ernüchternd: Es fehlt noch an ada- 
quaten Toolszur Visualisierung und 
Wartungdesdynamischen Angebots. 
Zwar gibt es für die Erstellung von 
WW W--Seiten schon einige Layout- 
programme, neuerdings Authoring- 
Tools genannt, doch bewegen diese 
sich, um bei der DT P-Parallele zu 
bleiben, auf dem Niveau von Page 
Maker 1.0. Angesichts der kurzen 
Zeit, seitderdasW W\W existiert, bie 
ten diese dennoch ein beachtliches 
Leistungsspektrum. Aufgrund der 
D ynamik des Webs muß der Service 
aber rund um dieU hr von einer Per- 
son überwacht werden, um mit dem 
ständig wachsenden und wechseln- 
den Angebot schrittzuhalten. In die 
sem Punkt befinden wir unsnoch in 


der Zeit der Galeerensklaverei. Und 
plötzlich, wieausdem N ichts, kom- 
men „PageM ill“ und „SiteM ill“ der 
kalifornischen FirmaC enecaund er- 
lauben eine dem WWW entspre 
chende D ynamik sowohl in der Er- 
stellungalsauch im M anagement. der 
eigenen Web-Seiten. 


PageMill.O hneÜ bertreibungkann 
man sagen, daß PageM ill das W eb- 
Authoring-Tool ist, auf dasdieN etz- 
gemeinde schon lange gewartet hat. 
Vorbei die Zeiten, in denen man als 
„M acintosh-Web-Publisher“ nei- 
disch auf Silicon Graphics „Web- 
Author“ schielen mußte: PageM ill 


vereint sämtliche Eigenschaften der 
„normalen“ Layoutprogramme in 
sich - Wysiwyg, Drag-and-drop, 
Stilvorlagen, Bibliotheken etc.- und 
ist wahrscheinlich gerade deshalb so 
spektakulär. 

D a5G estalten der HTML-Seiten 
erfolgt nicht in einer halsbrecheri- 
schen Ascii-Programmierung, son- 
dern in der „PageV iew“ (Abbildung 
1). Die Web-Seiten werden dank des 
integrierten H TM L-Browserssofort 
in der Form angezeigt, in der sieauch 
später über das Web auf einem Bro- 
wser wie Netscape oder M osaic er- 
scheinen. Alle Elemente wie Texte 
und Graphiken - letzterewer- > 


BB 


° PAGEMILL 


[ Home | Corporate | Products | Partners | Calendar | Support | Employment | Feedback ] 


Abbildung 1: Das 


PALO ALTO, CA -- Ceneca Communications, 
PageMill and SiteMill, w) 
both creation and maintenance of Web Sites! 


Ceneca PageMill web authoring software is easy-to-use, fast, and includes everything 


Pag manig 
Ca PageMill is an ideal entry-level program for creating or 


Ceneca SiteMill advanced site management software helps you maintsin an emOr- free site 


Testructuring yor 
Cena. PageMil, as nn being fully integrated to enable drag-and-drop manipulation 
bei n the site-management and page-authoring windows. 


Inc. announced its first two products, 
which bring the esse of WYSIWYG and drag-and-drop editing © 


Layouten einer HTML- 
Seite geschieht in Page- 
Mill nicht per Ascii- 
Text und HTML-Befehl, 
sondern im Wysiwyg- 
Modus - wie es sich bei 


einem Mac gehört. 
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Software des Monats: PageMill und SiteM ill 


Abbildung 2: Jedes integrierte Type: Text 
Text oder Formulare - läßt sich 

entweder frei mit der Maus Align: Format: 
oder über „Attribute Inspector“ [JPisin [DJ Italie [_] Emphasis [_] Keyboard 


bearbeiten. Sinnvoll gerade [IJBod [I Teletype [Citation [_] Code 


dort, wo präzise numerische [IJstrong [Sample [[] variable 
Eingaben vonnöten sind. 


| Houna | Goumauste | Biruueta | Partneua | Galersiar | Buprart | Eisslcrrmen 


e) 
{Ss 
5 
3 
ö 


Abbildung 3: Als eine Art 
intelligentes Album enthält 
das „Pasteboard“ nicht nur 

Standardelemente sämtlicher 
Formate, sondern verwaltet 
auch intelligent eventuell 
gespeicherte URLs (im oberen 
Bildrand zu sehen). 


Abbildung 4: Neben der Nach- 
bearbeitung von Graphiken 
direkt in PageMill werden über 
den „Image Editor“ auch die 
sogennanten Clickable Maps, 
interaktive Graphiken, erzeugt. 


ER] Company Site = 
File Name Page Title Modification Date 


E customersupport.htm] Dal | Ceneca Technical Support Fri Jul 28 18:49:28 1995 
E formsindex.htm] [2] | Feedback Fri Jul 28 18:47:05 1995 
E index.html D4| AD] Ceneca Home Page Fri Jul 28 19:33:56 1995 
BE proeneca.html 12] Kl Ceneca Press Releases Fri Jul 28 19:40:12 1995 
[EI produetindex.htmi D4| Ab] Ceneca Products Fri Jul 28 18:47:13 1995 


responsemail.cgi 12] Sun Jun 11 12:29:21 1995 
N site images? 
La} banner.gif 12] Tue May 30 16:56:25 1995 
EN cenecaLogo.gif Dal Mon Jul 3 20:15:52 1995 
[A senecaLogoßig.aif Sun Jul 9 09:33:24 1995 
EN colorbar.gif ba Thu Jul 27 16:29:11 1995 


Abbildung 5: „Site View“ gibt einen Überblick der Ressourcen einer Web-Site 
wie Texte, Graphiken, Ordner oder Skripten. Die Ressourcen können durch 
den Benutzer neu organisiert werden; SiteMill korrigiert alle Links automatisch. 
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den übrigens automatisch vom Pict- 
insGif-Format umgewandelt -, sind 
frei auf einer Seiteplazierbar undmit 
der M aus zu bearbeiten. Neben der 
freien Bearbeitung der Graphiken, 
Texte und Formulare lassen sich alle 
AttributewieGröße, Schriftart, For- 
mularelementeauch exakt und über- 
sichtlich im „Attribute Inspector" 
definieren (Abbildung 2). 


Intelligentes Album. Die Seiten 
eines Web-Servers unterscheiden 
sich nicht allevollkommen, sondern 
weisen immer einegewisseAnzahl an 
Standardelementen auf. Diese sind 
entweder Firmenlogos, Ü berschrif- 
ten, Copyright-Vermerkeoder selbst 
erschaffene N avigationshilfen. Sie 
finden ihren Platz im „Pasteboard“ 
(Abbildung 3), einem intelligenten 
Album, das während des Seitenlay- 
outsfriedlich am Rand sitzt und auf 
seinen Einsatz wartet. 

Intelligent ist das Pasteboard des- 
halb, weil es eventuell enthaltene 
Links, etwabei oben erwähnten N a- 
vigationshilfen, automatisch auf ih- 
rejeweiligePlazierunganpaßt, so daß 
alleLinksauch immer mit Sicherheit 
zum richtigen Server führen. Ein 
nachträgliches Bearbeiten der URLs 
(Uniform ResourceLocator) entfällt 
- und damit auch ein großer Zeit- 
aufwand. 


Graphikberabeitung. PageM ills 
integrierter „Image Editor“ (Abbil- 
dung 4) kostet gleich mehrere Zu- 
satz-Tools früherer HTML-Pro- 
grammierung die D aseinsberechti- 
gung. Graphiken sind auf einer W eb- 
Seite entweder schmückendes oder 
veranschaulichendes Beiwerk oder 
aktives Element. D er Image Editor 
kümmert sich um Graphiken beider 
Art, ist also entweder ein Werkzeug 
zur Bearbeitungder Farben undH in- 
tergründe oder eine komfortable 
Programmierschnittstelle. 

In letztgenannter Funktion wer- 
den mit dem Image Editor die 
„Clickable M aps“ erzeugt, Graphi- 
ken in Form von Landkarten, deren 
Koordinaten mit Links verknüpft 
sind. Soll der Reifen ausunserem Bei- 
spiel mit einem URL hintelegt wer- 
den, markiert man ihn mit dem 
Kreiswerkzeugund gibtden URL an 
- etwaden Verweisaufeinean- > 
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=] Em 


(8 http ://www.apple-info.com 


(8 http www .yahoo.com/ 


[$ mailto :techsupport@ceneca.com 


= External URLs ZEE =[]= 


Abbildung 6: „External Reference View“ gibt einen Überblick der Links 
zu externen Servern oder Seiten, so daß der Web-Master stets 
Überblick und Kontrolle über korrekte oder defekte Verweise hat. 


File Name 


E) calendar.html ba 


e) 
c 
u 
3 
ö 


E) corpindex htm] bl 
BE employment.htm] 12] 


= = Errors in Company Site = :[91= 
Full Path 


HD Company Site /additionalcalendar htm] 
?HD Company Site /corpindex.htm] 
?HD Company Site ernployment.htm] 


Abbildung 7: Ein Bonbon für alle SiteM ill-Quereinsteiger findet sich 
in der Möglichkeit, manuell angelegte Web-Sites per „Error View“ 
einem automatischen Korrekturlauf durch SiteMill unterziehen zu lassen. 


PageMill/ SiteMill profil 


Kategorie 
WWW-Authoring/ WWW-Management 
Voraussetzung 


ab System 7 (bis Version 7.5 Drag-and-drop-Erweiterung 
erforderlich), ab 3 Megabyte freier Arbeitsspeicher 


Steckbrief 


PageM ill 

u Wysiwyg-Web-Authoring ohne HTML-Programmierung 

u Direkte Kontrolle der Web-Seiten durch integrierten 
Preview-Browser 

I Anlegen von Hypertext-Links ohne manuelle Eingabe von 
URLs oder Pfadnamen 

I Einfügen von Graphiken und Standardelementen per 
Drag-and-drop 

u Nachträgliches Bearbeiten von Graphiken durch 
integrierten Editor 

I Einfaches Erstellen von Formularen durch 
Standardelemente 

u Distributor: Prisma Express, Tel.: 01 80/ 5 34 59 90 

u Preis: 195 Dollar 


SiteM ill 

I Überwacht und korrigiert automatisch alle Hypertext-Links 
einer Web-Site 

I Listet alle Ressourcen (HTML-Seiten, Graphiken, Ordner etc.) 
einer Web-Site auf 

I Integrieren von internen oder externen Links in Web-Seiten 
per Drag-and-drop 

u PageMill im Lieferumfang 

u Distributor: Prisma Express, Tel.:01 80/ 5 34 59 90 

u Preis: 795 Dollar 


Urteil 
u Der Online-Publishing-Weisheit vorerst letzter Schluß 
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dere Seite mit Informationen über 
verfügbareFelgen - und schon ist die 
Clickable M ap fertig. Kein Umher- 
schalten mehr zwischen drei oder vier 
Anwendungen. Auch in diesem 
Punkt erweist sich PageM ill als an- 
genehmes und leistungsfähiges All- 
round-Werkzeug. 


SiteMill.D asG estalten der H TML- 
Seiten eines W W W -Serversist aber, 
wieeingangs erwähnt, erst die halbe 
Miete. Sind die Seiten gebaut und 
per Server der Internet-Welt zu- 
ganglich gemacht, istesratsam, alles 
auf einem aktuellen Stand und vor 
allem funktionstüchtig zu halten. 
Die größte Hürde dabei sind die 
Linksoder URLs, diesich überall auf 
einer Seite befinden können. 

Ist einer dieser Links defekt, etwa 
durch das Bewegen einer Datei von 
einem Ordner in den anderen, oder 
durch die Umbenennung eines &x- 
ternen Servers durch den dortigen 
Betreiber, ist die ganze geschaffene 
Struktur zum Teufel und der Benut- 
zer, der voller Vorfreudeauf den Link 
zugreifen will, erhält die nieder- 
schmetternde M eldung: „Error 404 
- Filenot found.“ Basta! D as macht 
der Benutzer dreimal mit, dann hat 
er genug und läßt den maroden Ser- 
ver linksliegen. SiteM ill nimmt die 
sesJoch von den Schultern des W eb- 
masters. 


Quellen. Eineder drei H auptaufga- 
ben von SiteM ill besteht in der au- 
tomatischen Auflistung aller Res- 
sourcen einer Web-Site - beispiels 
weise HTML-Seiten, Graphiken, 
Ordner, Dateien oder Skripten - in 
„SiteV jew“ (Abbildung5, Seite134). 
Jede dieser Ressourcen läßt sich per 
Doppelklick öffnen und bearbeiten, 
an einen anderen Ort bewegen oder 
umbenennen. 

SiteM ill sorgt dafür, daß sämtli- 
cheLinks auf allen verknüpften Sei- 
ten korrekt erhalten bleiben und 
warnt den Administrator vor unbe 
nutzten oder unerreichbaren Res- 
sourcen. Um einen Link auf eineder 
aufgelisteten Ressourcen zu erzeu- 
gen, zieht man diese einfach per 
Drag-and-drop in das Page-View- 
Fenster des im Lieferumfang von 
SiteM ill enthaltenen PageM ill. 


Externe Ressourcen. Nun ist die 
Verwaltung der Ressourcen auf dem 
eigenen Server und der dazugehöri- 
gen Linksnoch einigermaßen zu be 
wältigen. Sobald allerdings externe 
Quellen wie Web-Seiten oder -Ser- 
ver hinzukommen - und geradehier 
liegt der Reiz des WWW - läuft die 
Sache schnell aus dem Ruder. In der 
„External Reference View“ (Abbil- 
dung 6) zeigt SiteM ill alle auf dem 
lokalen Server befindlichen Linkszu 
externen Ressourcen und kontrol- 
liert automatisch, ob diese Verweise 
noch entsprechen funktionieren. 

D er Inhalt der External Referen- 
ce View läßt sich ebenfalls mühelos 
per Drag-and-drop zu einem Link 
auf einer neuen HTML-Seite ver- 
wandeln. Und für alle, dieschon oh- 
ne Page- und SiteM ill eine Web-Si- 
teaufgebaut haben, und dassind na- 
turgemäß so gut wie alle WWW- 
Anbieter, hat Ceneca SiteM ill mit 
„Error View“ (Abbildung 7) ausge 
stattet, daseineW eb-Installation erst 
einmal nach Fehlern durchsucht, sie 
quasi ausmistet. 


Fazit. Schon jetzt stellen PageM ill 
und SiteM ill das Nonplusultra des 
OnlinePublishing dar. Ankündi- 
gungen des Herstellers hinsichtlich 
weiterer Produktein diesem Bereich, 
auch für andere Plattformen als den 
M acintosh, verheißen eine interes- 
sante Zukunft. (fbi) 
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Web-Seiten made in Germany 


Eu @ Während sich 
NW) Ceneca mit PageM ill 
und SiteM ill vor Auf- 
merksamkeit seitens der Presse 
kaumretten kann, entwickeltedie 
H amburger FirmaP.inkeinen ver- 
gleichbaren Wysiwyg-HTML- 
Editor, der schon in der uns vor- 
liegenden Betaversion 0.66 eini- 
ge PageM ill-Features bietet und 
im Gegensatz zum Ceneca-Pro- 
dukt kostenfrei abgegeben wird. 


Einfach WWW-Seiten layou- 
ten. Wiebei PageM ill kommt der 
Benutzer mit dem HTML-Code 
erst gar nicht in Berührung. Tex- 
te werden entweder im Editor- 
Fenster erfaßt oder per Zwischen- 
ablage importiert. Die verschie 
denen Formatierungen wie Fett- 
oder Kursivschrift, H eadline und 
Lauftextschrift sind ebenso ein- 
fach per Klappmenü festzulegen 
wie Absätze und Zeilensprünge. 
Listen und Text-Ausrichtungen 
lassen sich bequem per Klickbox 
erstellen. 


Links per Mausklick. Das Pla- 
zieren von Graphiken im Dooku- 
ment geschieht über die „Palette“: 
einfach das Graphik-Ikon in das 
Dokument ziehen und per Dop- 


pelklick diegewünschteD atei auf 
der lokalen Festplatteauswählen. 
Auch WebM anager wandelt Pict- 
D ateien automatisch in Gif-Da- 
teien um. ImD ialogfenster „Link 
Inspector“ zeigt dieSoftware die 
Verbindungen im Dokument. 

Auch das Erstellen von Links 
zu lokalen D ateien oder anderen 
Web-Servern im N etz geht ent- 
sprechend simpel. Einfach den 
Text aktivieren und im „Link In- 
spector“ den gewünschten URL 
eintragen. D asProgramm erlaubt 
Linkszu lokalen Dateien, Web-, 
FT P- und Gopher-Sites. 


Fazit. Nach Aussage von P.ink 
wird WebM anager noch zahlrei- 
cheFeaturesverpaßt bekommen, 
die auch PageM ill bietet, einen 
ersten Eindruck wird die Version 
0.7 Betavermitteln, dieSieab.der 
M acWorld-M esse im Oktober 
von unserem W\W W-Server la- 
den können. Schon jetzt ist 
WebM anager den bekannten 
Shareware und PD-Editoren 
haushoch überlegen; da das Pro- 
duktkostenloserhältlich ist, wer- 
den sich sicher auch einige Page- 
M ill-Interessenten dasPiink-Pro- 
dukt genauer anschauen. (vr) 

> H: Pink, Td.: 0 40/4 11 70 


& File Edit Elements Format Browse 


AELIE 


None 


ee ee ee WuickReff.html = 


Link Inspector” 


mouse button. Releasing the mouse button means di 


Dreg 
ee onen 


going 10 copy the content you've selected instead of moving it. 
Basically you can drag any content element from the 


that should be marked as a link. 


that is convenient for you. To format your text as bold or italic use one of these two but 


[ELZ] cuiex on one of these dunons to justify text leftorcener[E [=]. 


P.INK MEDIA WebMansger supports drsg & drop which means that you can select a partof 
your document with the mouse and can drag it io a Bes while you're pressing the 
partat the current location. 

& drop works within the same document, between ai RL 'WebManager documents or 


directions). You can even drag a selected part of a WebManager doc and drop it over the trash. 
of the Finder which means that you delete it from the current document. When you're dragging 
within the same document and press the option key during this operation it means that you are 


To create a link to another HTML document or a label you first have 10 select the part of the text 


ejE 
Text: Using Drag & Drop 
3 
Meines: LL_—]ree Dee] 


Text 
Ber * 


drop (in both 


Introduction 
World wid... http://www.w3.org/ 
sot 


ft... http://www pinkeity som? 
“is 


Palette 


content palette window and drop it at the location on your page where you want to place it. a 
Double clicking on the element means opening it for editing or modification. RB 
Creating Links/Labels 


„WebManager“ von Pink: Der Freeware-Wysiwyg-HTML-Editor bietet 
komfortable Tools zum Erstellen von WWW-Seiten und ist den 
bekannten Shareware- und PD-Programmen haushoch überlegen. 
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MATSHITA CD-ROM CR-8004R 
1.84 
ASTARTEs CD-COPY 
Belegt: 60:02:26 Daten Tracks... 
Anzahl Sessions: 1 — 
Audio Tracks... 
Anzahl Tracks: ? 
Media Catalog Number: 0000000000000 : 
Typ Start Ende Größe/Dauer Name 
1 Hybrid 00:02:00 49:52:48 448 598K  Yitsie / VITSIE 
Da 495648 06 M0SSEI Audio Copy Prohibited 
CD DA 50:52:05 53:11:32 02:19:28 Audio Copy Prohibited 
CD DA 33:11:33 54:29:59 01:18:27 Audio Copy Prohibited 


Audio Track Info = 


Audio Track # 2 


Start [oo:o0:od] Pos[on:ı7:53] Ende [00:55:31] 


Track #2 bed 

Track #3 bed 

Track #4 beginnt bei 53:11:33 Audio 
Track #5 beginnt bei 54:29:60 Audio 
Track #6 beginnt bei 57:10:13 Audio 
Track #7 beginnt bei 58:46:41 Audio 
Pause nach Track 1 : 00:04:00 Sektoren \ 
fr DIE CD WIRD NACH DEM BRENNEN 00:01:02 SEKTOREN LANGER SEIN ALS DAS ORIGINAL! * 
Beanning abgeschlossen 


Utilities zum Brennen von Audio-CDs 


Audio Dynamite 


Mit Hilfe von Astartes neuen Utilities „CD-Copy“ und „Toast 


CD-DA“ lassen sich nun - die nötige Hardware 


vorausgesetzt - Audio-CDs problemlos selbst herstellen. 


Abbildung 1: CD-Copy sichert einen 
Audio-Track einer hybriden Mixed- 
Mode-CD. Wie die Warnung im 
Logbuch (unten) andeutet, würden 
sich die Tracks in einer Kopie dieser CD 
wegen zu kurzer Pausen zwischen 
ihnen um einige Sektoren verschieben. 


CD-Copy jedoch kann mehr: 
Nicht nur Audio-CDs, auch CD- 
ROM s mit HFS-, ISO -9660- oder 
ISO -9660-X A-Partitionen, CD-Ii-, 
Video-, hybride M ixed-M ode- (Ab- 
bildung 1), Photo-CDs einschließ- 
lich solcher im Portfolio-Format so- 
wie Multisession-CDs lassen sich 
problemlos kopieren. 

Das Programm unterstützt die 
Kopie einzelner Tracks als separate 
D ateien ebenso wiedielmage-Kopie 
mehrerer ausgewählter Tracks oder 
der gesamten Scheibe; je nach For- 
mat ist jeweils eine dieser O ptionen 
zu wählen, um eine 1:1-Kopie der 
CD zu erstellen. Audio-Tracks einer 
Audio-oder M ixed-M ode-C D lassen 
sich als Sound-D ateien im Aif- oder 
SoundD esigner-Il-Format sichern, 
Tracks einer Video-CD alsM PEG- 
Streams; Kopien vonH FS- und ISO - 
Partitionen ergeben Image-D ateien, 
die Toast CD-ROM Pro mounten 
kann - auf diese Weise hat man Zu- 
griff auf dieeinzelnen D ateien. 

Problemebereiten CD-Copy nur 
bestimmte ISO -9660-XA-CDs, bei 


or dem Hintergrund stetig fal- 
lender Preise für die CD-Pro- 
duktion - ein D oublespeed-Brenner 
kostet nurnoch 3000M ark, einCD- 
R-Rohling weniger als 15 Mark - 
setzt Astartes dynamisches D uo Zei- 
chen im Bereich Eigenproduktion 
von CD-ROM s: Dank „CD-Copy“ 
ist fast kein Silberling mehr davor si- 
cher, in seineBestandteilezerlegtund 
mit „Toast CD-DA“ (oder „Toast 
CD-ROM Pro“, dem generischen 
Schwesterprodukt aus dem gleichen 
H ause) zu neuen Kompilationen zu- 
sammengestallt zu werden. 
Während der Preis für Leercas- 
setten bereits U rhebergebühren ent- 
hält, und auch DAT-Recorder einen 
Kopierschutz besitzen, blieb das Po- 
tentialdergoldenen CD -R-Scheiben 
bislang weitgehend unbemerkt. 


Freilich istnichtalleserlaubt, wor- 
um sich Gema und Industrie nicht 
zukümmern scheinen, im Gegenteil: 
Ein gesetztes „Copy Prohibit“-Bit 
kann zwar das Kopieren nicht un- 
terbinden, es verhindert aber im- 
merhin die Berufung auf einen Ver- 
botsirrtum. Soviel zu den urheber- 
rechtlichen Randbedingungen. 


CD-Copy. Die M öglichkeit der ver- 
lustfreien digitalen Kopievon Audio- 
Tracks bietet nicht erst CD-Copy. 
Seit Einführung von Q uickTime2.0 
ist jede kompatible Anwendung in 
der Lage, Audio-Tracks zu öffnen 
und mit der originalen Sample-Rate 
und -Größe als Q uickTime-Film zu 
speichern; aus diesem läßt sich dann 
die Tonspur &xtrahieren und als So- 
unddatei im AIF-Format sichern. 


denen die Pausen zwischen den 
Tracks kürzer als der erwartete Stan- 
dardwert sind. In einer Kopie wür- 
den die Tracks an einer gegenüber 
dem Original geringfügig verscho- 
benen Position zu liegen kommen, 
und das neu beschriebene M edium 
wäre insgesamt nicht mehr lesbar. 


Toast CD-DA.DiemitCD-Copyer- 
stallteTrack-Liste(Abbildung2, Sei- 
te 142) läßt sich mit Toast CD-DA 
öffnen. Sie faßt alle Informationen 
über die zu schreibende Audio-CD 
zusammen, wozu neben den einzel- 
nen Tracks mitihren O ptionen auch 
globaleM öglichkeiten wie die wahl- 
weise vergebene Katalognummer 
gehören. Zu jedem Track kann der 
Anwender unter anderem die davor- 
liegende Pause individuell einstellen 
und das Copy-Prohibit-Bit setzen, 
wobei letzteres aber inderPr- > 


Utilities: CD-Copy und Toast CD-DA 


e) 
’S 
% 
3 
ö 


142 


= Track CDDA <0000000000000> 


Start at Title Length Stop at 


1 00:02:00 Track 06 05:15:19 05:17:19 


4 13:47:54 Audio Copy Prohibited 04:16:35 18:04:14 


75 frames/sec W 


Abbildung 2: Die Trackliste 


Offsets: 0/0 4 Tracks 18:04:14 


Pause 


00:02:00 1 


00:02:00 1 . 


ist das zentrale FE Track 


Dokument in Toast CD-DA. Type: 


Last changed: 
Path: 


Pause before: 


ISRC: 


Abbildung 3: Fürjeden Track 
lassen sich die Dauer der 
Pause, das Kopierverbot und 
die - beim heutigen Stand 
der Technik unnötige - Ver- 


stärkung des oberen Frequenz- OK & Next 


bereichs individuell wählen. 


CD-Copy profil 


Kategorie 


Universelles Kopierprogramm für CD-Formate 
Steckbrief 


I Unterstützt die Formate Audio-CD, Video-CD, CD-i, 
Photo-CD (Portfolio), HFS und ISO 9660 (XA) sowie 
hybride, Mixed-M ode- und M ultisession-CDs 

u In der Regel identische Kopie einer Original-CD möglich 

I Hersteller: Astarte, Tel.: 07 21/ 98 55 40 

u Preis: 799 Mark 


Urteil 


u Narrensicheres Kopierwerkzeug mit übersichtlicher 
Benutzeroberfläche 


Toast CD-DA profil 


Kategorie 
Programm zur Produktion von Audio-CDs 


Steckbrief 


I Gewährleistet die vollständige Kontrolle über fast alle 
Parameter der Audio-CD-Produktion 

I Flexible Verwaltung von Track-Listen 

u Nurfür die Produktion reiner Audio-CDs geeignet 

I Hersteller: Astarte, Tel.:07 21/ 98 55 40 

u Preis: 1599 Mark 


Urteil 


u Teure, vielfältig konfigurierbare Spezialanwendung 
für Tonstudios 
u Für Multimedia-Produzenten weniger geeignet 
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3: Audio Copy Prohibited 


AIFF File 
18.08.1995 9:53 Uhr 
MUH A: 


00:02:00 


DI] 


DR Digital Copy Prohibited 
Ü] Pre-Emphasis 


xis keine große Bedeutung hat (Ab- 
bildung 3). 

DieTracks, diesich physisch auch 
in verschiedenen Ordnern auf der 
Festplatte befinden dürfen, sind in 
der gleichnamigen Liste per Drag- 
and-drop verschiebbar, um die Ab- 
spielreihenfolge festzulegen. Neue 
Tracks lassen sich jederzeit einbin- 
den; auf Wunsch sorgt wiederum 
CD-Copy dafür, daß kopierte Au- 
dio-Tracks automatisch einer mit 
CD-DA geöffneten Track-Liste an- 
gefügt werden. 

Innerhalb eines Tracks lassen sich 
Indizes als Binnenmarkierungen set- 
zen, dieder CD -Player dann einzeln 
anfahren kann. Biszu 50 Indizespro 
Track unterstützt CD-DA - wenn 
man nur wüßte, wiesiezu setzen sind, 
denn dazu sagt dasH andbuch nichts, 
Anscheinend bietet CD-DA gar 
nicht die M öglichkeit, Indexpunkte 
selbst zu setzen. 

Diein der Track-Liste aufgeführ- 
ten Audio-Trackskönnen nun auf ei- 
neCD gebrannt werden - als erste 
Session, dersich noch weitereD aten- 
Tracks anhängen lassen (Audio-CD- 
Player können nur die erste Session 
einer M ultisession-CD lesen) oderals 
abgeschlosseneCD ..D erO ption, nur 
eineSession auf dieCD zu schreiben, 


hat Astarte leider keinen eigenen 
Button gegönnt. Erreichen läßt sich 
dies, wenn man beim Anklicken von 
„start“ die Wahltaste drückt - eine 
fehleranfällige und wenig intuitive 
Lösung, diein der Praxissicher eini- 
ge Rohlinge kosten wird. 

Mixed-ModeCDs, die hinter 
dem Daten-Track noch Audio- 
Tracks enthalten, liegen außerhalb 
der Reichweitevon CD-DA.Daten- 
und Audio-Tracks sind bei diesem 
Formatin derselben Session zu bren- 
nen - und das erfordert Toast CD- 
ROM Pro, welches bei der Vorbe- 
reitung der Audio-Tracks weniger 
Komfort und Flexibilität bietet. 

Unser Versuch, in mehreren Ses- 
sionszunächst dieAudio-Tracksmit 
CD-DA unddanach ISO -9660- und 
HFS-Tracks mit Toast CD-ROM 
Pro auf dieCD zu schreiben, war nur 
teilweise erfolgreich: Die Audio- 
Trackswurden von Audio-CD -Play- 
ern korrekt erkannt und abgespielt; 
die Daten-Tracks in den weiteren 
Sessions blieben für diese Player un- 
sichtbar, so daß Beschädigungen der 
Boxen durch das Abspielen kako- 
phonischer Daten-Tracks ausge 
schlossen waren. 

Von den D aten-Tracks war hin- 
gegen nur die ISO -9660-Partition 
auf einem DOS/Windows-PC les 
bar, während der M aczwar alle, auch 
die D aten-Tracks, als Audio-Tracks 
betrachtete, sie aber nicht abzuspie 
len gewillt war. Die Ursache dürfte 
in Apples CD -Treiber liegen, wobei 
der Fairneß halber hinzugefügt wer- 
den muß, daß Astarte nie behauptet 
hat, daß dies funktioniere. 


Fazit.DaToastCD-DA ein speziali- 
siertes Werkzeug für dieProduktion 
reiner Audio-CDs ist, erscheint der 
empfohlene Verkaufspreis von rund 
1600 Mark etwas zu hoch gegriffen 
- fürkleinereAuflagen rentiertessich 
da kaum. 

Multimedia-Produzenten benö- 
tigen dasinsgesamt vielseitigere und 
preiswertere Toast CD-ROM Pro, 
mit dem sich auch M ixed-M ode 
CDsbrennen lassen. Interessant wä- 
re eine Kombination der Features 
von Toast CD-ROM Pro und CD- 
DA in einem Programm, die dann 
auch einen höheren Preis rechtferti- 
gen könnte. I Michad ]. H ußmann 
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& File Edit Catalog Sort Window 


fbi Cat: Display 
Display all 
Object types 
& Picture & Sound 


Abbildung 1: Der Katalog zeigt drei Fenster 
auf dem Bildschirm. Jeder (als Thumbnail 
sichtbare) Eintrag wird mit Infos versehen. 
Im Display-Fenster kann der Anwender nach 
vorher definierten Schlüsselwörtern suchen. 


0: Do you yield when a blind pl 
A: what for? He can't see my] 


Q: who has the right of way 
same time? 

A: The pick up truck with the 

don't kill people. | do.“ 


fbi Cat: Information 


[X Movie RX Text 
Display onl 


Key words 


Tohuwabohu 


Cherry Juice Talks 
Countdown 
Flaschen 


Catalog 
Objects: 4 
Created: 22.08.1995 
Modified: 22.08.1995 


Object 
Path Name: FBl Programme :MM Special Delivery" 
2.0:Movies :Cherry Juice Talks 

Object Type: Movie File Creator : 'TYOD' 
File Size: 856576 

File Type: 'MooW" 


Katalogisierung von Multimedia-Dateien 


Suchen machen 


Die Mini-Datenbank „Media Cataloger“ hilft, Ordnung zwischen Sound-, 


Text-, Graphik- und QuickTime-Dateien auf der Festplatte zu schaffen - 


für 99 Dollar ein feines Programm, allerdings mit Low-end-Charakterzügen. 


N ahezu unbemerkt von der eu- 

ropäischen M ac-Gemeinde, 
hat sich die Firma Interactive M edia 
vor nicht allzu langer Zeit mit der 
Version 1.0 „Media C ataloger“ auf 
den U S-amerikanischen Markt ge 


Media Cataloger 1.2 profil 


schlichen. Jetzt liegt die 1.2-Version 
dieses kleinen H ilfsprogramms vor. 


Ganz einfach. M edia C ataloger ist 
einekleineD atenbank, in diederAn- 
wender gewünschte D atensätze auf- 
nimmt - in diesem Fall also diverse 
Media-Files. Ein Katalog kann Me 
dia-Files gleicher oder verschiedener 


Kategorie Art enthalten. O b man sich seinein- 
Utility zur Verwaltung von Multimedia-Dateien dividuellen Kataloge nach Projekten 

oder Datentyp anlegt, sollte wohl 
Voraussetzung überlegt sein, denn M edia C ataloger 
System 7, 4 Megabyte RAM ist kein Meister der automatisierten 
Steckbrief Arbeitsvorgänge. Es greift auf Fest- 


u Software zur Katalogisierung von Graphiken, 

QuickTime-M ovies, Sound- und Textdateien 
I Unterstützte Formate: Pict, Tiff, EPS, MacPaint, QuickTime, 
snd, Aiff; unterstützt das Claris-XTND-System 
Suche nach definierten Keywords innerhalb eines Katalogs 
Export der Katalogdateien in andere Applikationen 
Hersteller: Interactive Media, Fax: (0 01)4 15/ 3 24 45 90 
Preis: 99 Dollar 


Urteil 


I Unspektakuläres, aber nützliches Utility zur Verwaltung 
kleinerer Ressourcen 
I Nicht richtig zu Ende gedacht; schwache Dokumentation 
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platte, Diskette CD-ROM oder 


fbi Cat: Cherry Juice Talks a] 
i "Moov" 856576 Duration: 6 


Objest Type: 


Wechselplatten zu, die der Anwen- 
der selbst nach den Dateien seiner 
Wahl durchsuchen muß. Nur per 
Ankreuzkästchen lassen sich uner- 
wünschte D ateitypen ausblenden. 

Sind alle potentiellen K atalogda- 
ten gefunden und in das Programm 
aufgenommen, werden sie über- 
sichtlich in Form von Thumbnails 
aufgereiht (Abbildung 1). Unter ih- 
nenliegt dasi nformationsfenster, das 
Aufschluß über den Katalogund die 
enthaltenen D ateien gibt. 

Über das Display-Fenster lassen 
sich bestimmte D ateitypen des Ka- 
talogsein- und ausblenden sowieent- 
weder einzelne Dateien oder der 
komplette Katalog mit Schlüssel- 
wörtern versehen, die als Suchbe- 
griffefungieren. IstdergesuchteEin- 
trag gefunden, erscheint nach D.op- 
pelklick auf dasT humbnail einePre 
view, in der sich QuickTime-Filme 
oder Sound-D ateien in voller Länge 
abspielen lassen (Abbildung 2). 

DieD ataien einesK atalogs lassen 
sich problemlosin anderen Applika- 
tionen weiterverarbeiten. Je nach 
Anforderung der Zidapplikation 
wird nur der Verweis auf die Datei 
oder diese selbst exportiert. 


Fazit. Media C ataloger ist seine 99 
D ollar wert, obwohl bei diesem Preis 
selbstverständlich ein paar Abstriche 
in Kauf zu nehmen sind: Suchen ist 
nur innerhalb eines K atalogs mög- 
lich, der Suchbegriff muß exakt mit 
dem eingegebenen Schlüsselwort 
übereinstimmen, und automatisches 
Durchsuchen derSpeichermedien ist 
nicht möglich. Aber wer nicht un- 
bedingt auf ein High-end-Produkt 
angewiesen ist und nur seineM ulti- 
media-D aten ein bißchen organisie 
ren will, kann getrost auf M ediaCa- 
taloger zurückgreifen. I (fbi) 


Abbildung 2: Per Doppelklick auf ein 
Thumbnail wird eine Preview des 

Eintrags aufgerufen. So lassen sich Sound- 
Dateien oder QuickTime-Filme abspielen. 
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Einfache Vielfg 


Keine Gefals 
Dies ist nur einig! 


Der FIasEhenfilm 


Sound 
abspielen 


Multimedia-Authoring-Software 


t 


„Special Delivery“ macht die Erstellung von Multimedia-Anwendungen 


und -Präsentationen zum Kinderspiel. Ein Filmchen hier, ein wenig Sound 


dort, etwas Spezialeffekte - und das alles ohne Programmierkenntnisse. 


r__% 


= 


Abbildung 2: Egal, ob 

Text, Graphiken, Sounds oder 
Filme - alle Elemente werden 
zunächst im „Layout View“- 
Modus eines Dias eingebunden. 


162 _MACup 10/ 95 


ehauptete man, die Interactive 

Media Corporation hätte das 
Rad neu erfunden, entspräche das 
nicht ganz der Wahrheit. Doch die 
2.1-Version der M ultimedia-Autho- 
ring-Software „Special Delivery“ ist 
schon eineziemlichrundeSache. Die 
Ergebnisse, die sich mit dieser Soft- 
ware erzielen lassen, sind recht be 
eindruckend. Zudem benötigt der 


Anwender keine Programmier- 
kenntnisse in schönen, aber schwie- 
rigen Sprachen wie Lingo oder C - 
und dasalleszu einem Preisvon 259 
Dollar. Dank der Vielfalt der Spe 
cial-Delivery-Features können die 
Einsatzgebiete der fertiggestellten 
Produktionen (Abbildung) von fir- 
meninternen Präsentationen bis zu 
Kiosk-Systemen reichen. 


Mi; 


& File Edit Format View Slides Data Tools Portal 


Te — 


Keine Gefaes 

| Dies ist nur eins! 
| 
l 


———— test-fbi: Slide 1 [2002] 9 


Abbildung 1: In fünf Minuten mit 
Special Delivery hingezaubert - eine 
Präsentation mit QuickTime-Film, 
Sound und Interaktion. 


Aller Anfang. Jede Special-D eli- 
very-Produktion beginntim „Layout 
View“ genannten M odus. Hier wer- 
den alle Elemente - im Programm 
Portale genannt - auf der Arbeits- 
fläche plaziert: Text, Graphiken, 
Sound, Filmeund Backgrounds(Ab- 
bildung 2). Eine ganze M enge mit- 
gelieferter Templates erleichtert den 
Einstieg und dieKreation der ersten 
Slides. 

Selbstverständlich können aber 
auch D aten ausanderen Q uellenein- 
fließen. Special D elivery importiert 
die Formate Pict, Photo-CD, Aiff, 
snd, QuickTime und sogar ganze 
Präsentationen, die in Persuasion 
oder PowerPoint erstellt worden 
sind. Arbeiten ausder Vergangenheit 
müssen also nicht zwangsweise auf 
der Festplatte versauern. 

D asArbaiten mit Portalen - etwa 
das Verschieben oder das H inzufü- 
gen von Text - erfordert anfänglich 
teilweise ein wenig Gewöhnung, da 
es von gewohnter M acintosh-M a- 
nier abweicht. Um nicht jedes Dia 
neu gestalten zu müssen, besteht die 
M öglichkeit, eineoder mehrereM a- 
sterseiten zu definieren. 

Jedes Portal kann eine Funktion 
innerhalb des D ias oder der ganzen 
Präsentation besitzen, eine Graphik 
läßt sich beispielsweise als Auslöser 
für einen Sound definieren. UmPor- 
tale mit Funktion von den „toten“ 
Elementen abheben zu können, ste 
hen im D ialog „Portal Information“ 
(Abbildung 3, Seite 164) spezielle 
Formateinstellungen zur Verfügung. 

Die Aussagekraft einer Präsenta- 
tion kann ein vernünftig dosierter 
Q uickTime-Film noch erhöhen. Zu 
diesem Zweck hält Special Delivery 
QuickTimespezifische Einstellun- 
gen bereit (Abbildung 4, Seite164), 
mit denen sich etwaein M ovie- mit 
verschiedenen Szenen - auf unter- 
schiedliche Dias aufteilen läßt. Au- 
ßerdem werden Q uickTime-Audio- 
tracksunterstützt, so daß sich im Fal- 
le mehrerer, verschiedenspr- > 


Multimedia-Authoring-Software: Special Delivery 
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„Button View“ sind die 


Special Delivery 2.1 profil 


sich vor allem auf die 


Abbildung 3: Da 


Portal Information 


jedes Portal ein 


R Initially Shown 


Bullet 


aktives Element der 
Präsentation sein 
kann, sind mannig- 
faltige Einstellungen 


r— Frame 
On width: [1 


Vertical Offset: |0 


Geneva v 
10 v 


— Shape 
@ Rectangle Doval Style 
(O Rounded Reot Poly @ Plsin 


vorhanden, die 


Underline 


Bold 


r— Button Behaviors — ttalie 


Ortine 
Shadarz 


[ÜJ] Highlight Button 
Highlight Frame 


Darstellung der 


Movie Information 


Abbildung 4: Ein QuickTime-Film läßt sich mit 
Hilfe der „Movie Information“ auf mehrere Slides 


aufteilen. Darüber 
hinaus besteht die 


Talks 


FBI:Programme:MM:Special Delivery" 2.0:Movies:Cherry Juice 


Möglichkeit, aus 


Character: 


Rollover Button 


Portale auswirken. 


Sequence 
Conditional 


TimeTrigger 


Abbildung 5: Im 


Portale nur als 
Rahmen dargestellt. 
Die Pfeile definieren 

die Aufgabe des 
jeweiligen Elements 
innerhalb der Präsen- 
tation, zum Beispiel 
das Aufrufen eines 


1 Play 


j . \ 


test-fbi : Slide 1 [2 of 2] 


1 Play 


1 Quit 


Increase Volume genen 
H 1 Next 


Time Info 
Total Time: 00:00:06.00 


den Soundtracks 


zum um non | || eines Movies- 
falls mehrere 
[Sound Track v USA vorhanden - 


pr Loop Cont 
(®) Play Once 
Ö) Loop Continoug 


OPiay 


© Play for [53>3 


Cancel 


den passenden 
auszuwählen. 


Presentation Information 


Slide Size 


1 Launch "Acrobät"iExchange 2.0” 


Ü 640 x 480 
640 x 400 
512x334 
512x342 


Horizontal: 


Vertical: 


®) Current Soreen (640 x 480) 


Run From Finder 


(BREN] Pixeis 


480 


Kiosk Delay (seconds): [0 


Pixels 


— Button Graphics 
Using: Defaults 


are 


anderen Programms. 


Kategorie 
Multimedia-Authoring-Software 
Voraussetzung 


ab 68020-Prozessor, System 7,4 Megabyte RAM, 
QuickTime (Version 2.0 enthalten) 


Empfehlung 
8 Megabyte RAM, Farbmonitor 
Steckbrief 


Software zur Erstellung von interaktiven Präsentationen 
und Multimedia-Anwendungen (Kiosk-Systeme) 

Kein Programmieraufwand 

Import von Text, Graphiken, Sound und QuickTime-Filmen 
Etwa 30 Überblendeffekte 

Zahlreiche Templates für Backgrounds, Buttons, Sounds 
Import von Persuasion- und PowerPoint-Slides 
Selbstablaufende oder benutzergesteuerte Präsentationen 
Special-Delivery-Player zur freien Weitergabe 

Hersteller: Interactive Media Corporation, 

Fax: (0 01)4 15/ 3 24 45 90 

Preis: 259 Dollar plus 30 Dollar Versandgebühren 


Urteil 


Sehr gutes Programm für alle Anwender, die professionelle 
Ergebnisse mit geringem Aufwand erzielen wollen 
Bedienung teilweise etwas unkonventionell 
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chiger Audiotracks der gewünschte 
über ein Klappmenü auswählen läßt. 


Zweiter Arbeitsschritt. Nachdem 
sämtliche gestalterischen M aßnah- 
men vollzogen sind, gilt es, über 
den „Button View“ dem statischen 
Machwerk Leben einzuhauchen 
(Abbildung 5). Hier würde nun bei 
manch anderen Lösungen der Auto- 
ren-Sparte die Programmierarbeit 
einsetzen. Special D elivery hingegen 
löst dieses Problem mit zahlreichen 
Menüs und Dialogboxen, in denen 
dieAktionen und Arbeitsschrittebe- 
reits vordefiniert sind. Zwar muß 
man sich erst einmal zurechtfinden, 
doch gibt eskaum eineFunktion, die 
nicht realisierbar ist. 

Um einem Portal eine bestimm- 
te Funktion zuzuweisen, wird mit 
dem „Button“-Tool ein Anfangs- 
punkt in einem Portal und der End- 
punkt an die Stelle gesetzt, auf die 
sich die Funktion bezieht: entweder 
auf ein anderes Element, die ganze 
Präsentation oder eineexterneQ uel- 
le, etwaeineandereApplikation. Um 
beispielsweise einen „Play-Button“ 


Abbildung 6: Jede Präsentation läßt sich 
mit generellen Einstellungen wie Größe 

der Dias und automatische Zeitverzögerung 
zwischen den einzelnen Dias versehen. 


für den Film zu definieren, sind der 
Anfangspunkt im vorbestimmten 
Portal und der Endpunkt im M ovie 
Portal zu setzen. Zur Erzeugung ei- 
nes„Beenden“-Buttonsläßtman.den 
Pfeil einfach auf eineleereFlächeim 
D ia zeigen. 

Zum Schluß besteht noch die 
M öglichkeit, jedePräsentation in der 
Größe und ihren Grundfunktionen 
an die Plattform anzupassen, auf der 
sie zu guter Letzt ablaufen soll (Ab- 
bildung 6). 


Fazit. Special Delivery ist ein voll- 
wertiges Mitglied in der Familie der 
Autorenwerkzeuge und muß sich 
nicht hinter den großen Brüdern des 
Marktes verstecken. D er Kreativität 
sindkaum Grenzen gesetzt, und auch 
technisch befindet sich das! M S-Pro- 
dukt auf dem neuesten Stand. 

Alssehr praktisch erweist sich der 
Player, der eine Präsentation zu ei- 
nem Stand-alone-Programm beför- 
dert. Zwar gibt es noch einigeH a- 
keligkeiten in der Bedienung, doch 
die können den guten G esamtein- 
druck nicht trüben. I (fbi) 


9 Photoshop 


Folge 28 


Montage- 
UÜberblendungen 


Bildbereiche von einem Photoshop-Dokument in ein 
anderes zu übertragen, ist kein großes Problem. Aber wie 


lassen sich mehrere Bilder weich miteinander vermischen? 


itunter sind in der Werbung 

Beispiele dafür zu sehen, wie 
zwei Bilder auf sehr kompliziert er- 
scheinende Weise ineinanderge- 
schachtelt werden, und vielleicht ha- 
ben Sie sich auch schon den Kopf 
darüber zerbrochen, welcheaufwen- 
digen M ontageverfahren dem wohl 
zugrunde liegen mögen. D abei ist es 
gar nicht so schwierig, wieesaussieht 
- vorausgesetzt, manttrautssich an die 
Alphakanäle heran. 

Auf einfacherem, aber weniger 
gut zu beainflussendem Weg gelan- 
gen Sie auch dann zu einer weichen 
Bildüberblendung, wenn Sie einem 
Auswahlwerkzeug eine sehr breite 
weiche Auswahlkante zuweisen; sie 
kann bis zu 250 Pixel betragen. Sie 
kopieren den umrahmten Bereich 


Diese beiden Bilder sollen weich miteinander gemischt Eleganter und besser steuerbar geht es wieder einmal 
1 werden. Ein sehr einfaches Verfahren besteht darin, in über einen neu angelegten Alphakanal (#4): Der 
dem einen eine Auswahl mit sehr breiter, weicher Verlauf beginnt hier bei einer Breite von 25 Prozent des 
Auswahlkante anzulegen und diese über die Zwischenablage Bildes und endet bei 75 Prozent, damit die Bildteile ganz 
oder per Drag-und-drop ins andere zu übertragen. rechts und links unvermischt erhalten bleiben. 


Der hier verwendete Alphakanal sieht sehr kompliziert Dieser merkwürdig verschachtelten Überblendung 
5 aus, entstand aber einfach durch einen diagonalen liegt ein Schachbrettmuster zugrunde, das von links 
Schwarzweißverlauf, auf den der Polarkoordinaten-Filter bis zur Mitte mit einem Weißschwarzverlauf und der 
angewandt wurde. An hellen Stellen erscheint in Option „Aufhellen“, von der Mitte bis rechts mit der Option 


der Mischung der Wald, an dunklen die steinige Wüste. „Abdunkeln“ überlagert wurde. 


und setzen ihn in ein neuesBild ein, 
oderSieverwenden einfach dieD rag- 
und-drop-Funktion, ziehen dieAus- 
wahl also von einem Dokument auf 
das gleichzaitig geöffnete zweite, wo 
es beliebig plazierbar ist. 

Sehr viel komplexere Ü berblen- 
dungen lassen sich natürlich mit ei- 
nem neu angelegten Alphakanal ver- 
wirklichen. H.ellere Bereiche eines 
Alphakanals werden bekanntlich 
beim Laden auf der Bildebene stär- 
ker ausgewählt als dunklere, Weiß 
vollständig, Schwarz gar nicht. Ob 
Sie einfach einen Hell-D unkel-Ver- 
lauf von links nach rechts anlegen 
oder aufwendigere Formen wählen 
wiein den Abbildungen 4, 5 und 6 
- dieGrundlagebeim Laden desK.a- 
nals als Auswahl ist immer dieselbe. 


Hier reicht der klein eingeblendete Verlauf über die 
3 ganze Breite. Für das Mischen ist es egal, ob Sie die 
geladene Auswahl kopieren und in ein anderes - hier gleich 
großes - Bild einfügen, oder ob Sie eine Auswahl aus der 
Zwischenablage über „In die Auswahl einsetzen“ importieren. 


Auch mehr als zwei Bilder lassen sich so mischen. 

In diesem Fall benutzten wir radial gedrehte Verläufe 
in zwei Alphakanälen, wobei der obere nach 90 Grad, der 
untere nach 210 Grad ausgerichtet ist. Das Verfahren der 
Mischung ist dasselbe. 


Um die beiden Ursprungsbilder 
nicht überall mehr oder weniger ver- 
mischt darzustellen, erweist es sich 
als sinnvoll, das Verlaufswerkzeug 
mit den Start- und Endfarben 
Schwarz und Weiß nicht ganz von 
einem Bildrand zum anderen zu zie 
hen, sondern jeweils einen gewissen 
Abstand zu wahren, so daß die Bil- 
der wenigstens zum Teil in voller 
D eckung sichtbar bleiben. 

Dabei ist es einerlei, ob die aus 
dem Kanal geladene Auswahl aus 
Bild A kopiert und in Bild B einge 
setzt wird, oder ob SieBild B kopie 
ren und in Bild A den Befehl „In die 
Auswahl einsetzen“ benutzen: Das 
sichtbare Resultat ist in beiden Fäl- 
len identisch. Die Anzahl der Bilder, 
diesich auf diese Weise zusammen- 


bringen lassen, ist praktisch unbe- 
grenzt. Bei zu vielen wird esfür den 
Betrachter aber zu unübersichtlich. 

Ein noch komfortableres, auf 
denselben Grundlagen aufbauendes 
Verfahren stützt sich auf Ebenen- 
masken. Sie erzeugen eine solche 
über das Menü der Ebenenpalette, 
nachdem Sieein eingesetztesBild als 
Ebene oberhalb des Hintergrunds 
plaziert haben. Der Vorzug ist dabei, 
daß während der Arbeit beideBilder 
in vollem U mfangzur Verfügungste- 
hen und Sie durch Eingriffe in der 
Ebenenmaskenur dieaktuelleSicht- 
barkeit eingeblendeter Ebenen be 
einflussen. Alle demonstrierten Ver- 
fahren sind auf ähnliche Weise also 
auch mit Hilfe der Ebenenmasken 
realisierbar.0 HansD. Baumann. 


Die Mischung muß sich nicht auf einen schlichten 

linearen Verlauf beschränken. Hier fließt der Wald über 
einen dreifach abgewinkelten Balken in das Wüstenbild ein, 
der am Anfang in voller Deckung die Bäume zeigt und am 
Ende in das ungestörte Zentrum der Felslandschaft mündet. 


Soll die Entscheidung über die Mischung erst nach 
8 und nach erfolgen und nicht endgültig sein, arbeiten 
Sie mit einer Ebenenmaske. Über weiße Pinselstriche 
wird in dieser Ebenenmaske der Anschein erweckt, die 


linke Bildhälfte sei in die rechte hineingemalt worden. 


Im nächsten Teil der 
wir, wie Sie mit und 


Filter Licht in Ihre 
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J Vorschau 


Photoshop-Serie zeigen 
ohne „Blendenflecke- 


Bilder bringen können. 


167 


[0 
C 
a 
C 
BD) 
[" 
Oo 
- 


MACup 10/ 95 


Photo: Klaus VWVestermenn 


RunShare 2.0 mit XPress-Beschleunigung 


Hurtig, hurtig 


Eu Die neue 2.0-Version von Run- 
SharederFirmaRunLtd.bietetdank 
zahlreicher O ptimierungsalgorith- 
men und ausgefeilter Hardware Be- 
schleunigungen bei der Arbeit mit 


Fileservern, zu druckenden D.oku- 
menten, Graphikapplikationen und 
X Press. Verglichen mit Printservern 
wie AppleShare oder Color Central 
soll RunShare, eine Kombination 


Retrospect 3.0 angekündigt 


ED er auf Backup-Programme spe- 
zialisierte Entwickler Dantz stellte 
jüngstmit,Retrospect3.0“einevoll- 
kommen überarbeitete Version sei- 
nes Flaggschiffs vor. Die neue Aus 
gabevereinfacht undflexibilisiertdas 
Festlegen der zu erledigenden Da- 
tensicherungsiobs. Ein einfaches in- 
krementelles Backup läßt sich bei- 
spielsweise jetzt mit einem einzigen 


M ausklick erledigen. Zudem bietet 
sich dem Administrator komplexer 
Netzwerke die Möglichkeit, die 
Macs mit ihren verschiedenen Vo- 
lumes Gruppen im Unternehmen, 
etwader Abteilung „Marketing“, zu- 
zuordnen und deren D aten skriptge- 
steuert zu einem vorher bestimmten 
Zeitpunkt auf einem Band- oder 
Wechselplattenlaufwerk zu sichern. 


” & File Edit Run Windows Script @ 


RETROSPECT DIRECTORY 


Immediate 


„Retrospect 3.0“: 


& Backup, Restore, or perform other operation now 


Automate Reports Tools Configure Special 


v8 Local Desktop 
DTNG 


Die rundum 


17 & Network Remotes 


Backup 


@ Accounting 


@& Production 
& Sales & Marketii 
Bi Servers 


vvvv 


überarbeitete 

Version bietet | a tunınium 
R > ® Desktop Group 
vereinfachtes > ® PowerBook Gr 
Backup und 
bessere Per- 
formance dank 
nativem Code. 


Selecting (_) AllFiles 


Options jack 
heci 
er 


Schedule [_) 


aus Soft- und Hardware, das 
Drucken um den Faktor vierbissechs 
beschleunigen, die Arbeitsstationen 
sind schneller wieder frei. 

Besonders für Verlage, die mit 
X Press arbeiten, dürfte die zusätzli- 
che Beschleunigung beim Plazieren 
großer Graphiken im Dokumentin- 
teressant sein: Da solche Graphiken 
meist auf einem Server liegen, läßt 
die Ladezeit Layouter schnell ver- 
zweifeln. LautEldadGefen, VPM ar- 
keting and Sales bei Run, halbiert 
„RunShareG SA 2.0“ dieLadezeit ei- 
nesBildesvom Server, dasSpeichern 
erfährtebenfallseinesignifikanteBe- 
schleunigung. 

D ieRunShare.2.0-Produktfami- 
lie arbeitet mit allen NuBus- und 
PCI-M acs auch unter O pen Trans- 
port. Dieneuen Featuressind eben- 
falls für die RunShare.2.0-Version 
für Helios „EtherShare“ verfügbar. 
RunShare 2.0 wird auf der Seybold- 
Konferenz vom 27. biszum 29. Sep- 
tember und auf der MacWorld in 
Frankfurt vorgestellt, ein Preisstand 
bei Redaktionsschluß noch nicht 
fest. (vr) 
> D: Prima Expres, 

Td.: 0 40/68 86 00 


D as einfache Anlegen der Skrip- 
ten erfolgt mittels Dantz „Easy- 
Script“: Per Dialogboxen fragt das 
Programm die entscheidenden Para- 
meter der Datensicherung ab und 
legt die Antworten als später auszu- 
führendes Skript ab. Statt wie bisher 
sämtliche einzelnen Volumes in ei- 
nem N etz anwählen zu müssen, bie- 
tet dieVersion 3.0 jetztmit.der Funk- 
tion „Local Desktop“ die M öglich- 
keit, sämtliche gemounteten Vo- 
lumes und Wechselmedien im N etz 
zu sichern. 

Retrospect 3.0 läuft nativ auf 
Power-M acs und ist bereits für die 
neuen 604-Maschinen und Open 
Transportoptimiert.DieU S-Version 
will Daantz im September, die deut- 
sche Ausgabe im November auf den 
M arktbringen. Preisestanden beiRe- 
daktionsschluß noch nicht fest. (vr) 
> D: Prima Expres 
Td.: 0 40/68 86 00 
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Netzwerke: Analyse der Belastung 


Bon Voyeur 


Um das Netzwerk optimal zu nutzen, empfiehlt sich eine 


gründliche Analyse der Aktivitäten. Tatkräftige Unterstützung 


findet der Administrator dabei in dem Programm 


„Skyline“, das die Netzwerklast genauestens beobachtet. 


ur Zeit versuchen die Herstel- 

ler von Netzwerkkarten, Kun- 
denzumK.aufihrerFD D I- oder Fast- 
Ethernet-Produkte zu überreden - 
nur so lasse sich eine vernünftige 
Bandbreite im N etz gewährleisten. 
D och allein ein Blick insK abel ver- 


magzu klären, wiediel astverteilung 
aussieht. Hierbei besitzen altherge- 
brachte Werkzeugewiezum Beispiel 
EtherPeek oder NetMinder den 
Nachteil, nur M omentaufnahmen 
zu liefern - diesesind allerdings sehr 
detailliert. 


Bei der Fehleranalyse stellt dieses 
Verfahren den richtigen Weg dar, für 
die Abschätzung des Lastverhaltens 
ist es eher ungeeignet. Hier ist ein 
W erkzeugnötig, dasüber großeZ eit- 
räume das Lastverhalten des N etzes 
beobachten kann. Diesem Problem 
hat sich jetzt Avant GardeGroup, be 
reits als Entwickler der N etzwerk- 
Analyseprogramme EtherPeek und 
TokenPeek bekannt, angenommen 
und das Programm „Skyline“ ent- 
wickalt, das die Geschehnisse im 
N etz über einen längeren Zeitraum 
beobachtet und auf einer Zeitachse 
darstellt.D asErgebnissindGraphen, 
die entfernt an die Skyline amerika- 
nischer Großstädte erinnern (Abbil- 
dung 1) - daher auch der Name des 
Programms. 


Netzaktivitäten aufzeichnen. 
Skyline besteht aus den beiden Pro- 
grammen „Satellite“ und „Console“. 
Der Satellit läuft auf einem beliebi- 
gen Rechner im N etz und sammelt 
dabei alleD atenpakete im Netz un- 
abhängig vom Protokoll. Paketdaten 
wie Zeitmarkierung, Adressen oder 
Protokollkennung werden gespei- 
chert, nicht jedoch die Paketinhalte. 
Daraus ergibt sich eine Beschrän- 
kungvon Skyline: EinePaketinhalts- 
analysewiemit EtherPeek ist hiermit 
nicht möglich. 


Sammeln und analysieren. Mit 
der Konsole lassen sich die vom Sa- 
telliten gesammelten D aten auswer- 
ten. Im einfachsten Fall laufen beide 
Programme auf einem Rechner, der 
Einsatz vieler Satelliten auf verschie 
denen Computern stellt jedoch kein 
Problem dar. Ingrößeren N etzen soll- 
ten die Satelliten so verteilt sein, daß 
jeder durch einen Router oder eine 
Bridge lastgetrennte Strang über ei- 
nen eigenen verfügt. Die Konsole 
kann dann dieD aten aller Satelliten 
auswerten und so ein umfassendes 
Bild des ganzen N etzesliefern. 

Ein Problem beim Konzept der 
Satelliten besteht allerdings darin, 
daß der entsprechende Computer 
zwei N etzschnittstellen benötigt: ei- 
ne, mit der der Satellit das N etz be 
obachtet, und eine, mit der derC om- 
puter diegesammelten D aten an den 
Auswertungsrechner weitergeben 
kann. D eshalb sollte ein Computer, 


der einen Satelliten beherbergt, mit 
einer zweiten Ethernet-K arte ausge- 
rüstet sein. 

Die zweite Ethernet-Karte er- 
weist sich auch aus anderem Grun- 
dealshilfreich: Der O nboard-Ether- 
netchip „Mace“ von Apple, der in 
den Power-M acs und den Q uadras 
840 AV und 660 AV eingebaut ist, 
hat einen Bug, der beim normalen 
Betrieb kaineR.ollespidlt, esaber un- 
möglich macht, O nboard-Ethernet 
zuverlässig zum Sampeln von Da- 
tenpaketen im N etz zu nutzen. 

Theoretisch wäre allerdings auch 
eine Verbindung von Satelliten und 
Konsole über LocalTalk möglich. 
Skylines Satellit kann im Hinter- 
grund D aten sammeln, benötigt al- 
so keinen dedizierten Macintosh. 
DieKonsolenimmt per Programm- 
Linking Verbindung mit allen Satel- 
liten auf. 

Dieses Prinzip der Aufteilung in 
Satelliten und Konsole, deren In- 
stallation sowiedieKommunikation 
über Programm-Linking istim eng- 
lichen Handbuch allerdings nicht 
optimal beschrieben und ruft beim 
Laien zunächst Verwirrung hervor. 


Frei wählbare Skalierung. Die 
N etzlast läßt sich in Skylinein Form 
eines Graphen über die Zeit anzei- 
gen. Der Netzadministrator kann 
nach gewählter Skalierung beobach- 
ten, wann bestimmte Lasten herr- 
schen - auch über sehr große Zeit- 
räume. Vermutungen wie „Freitags, 
wenn alleihr Backup machen, wird 
sich die Last gegenüber M ittwochs 
zur gleichen Zeit um 20 Prozent er- 
höhen“ sind leicht überprüfbar. Die 
Datenmengen lassen sich auf ver- 
schiedene Weise veranschaulichen, 
etwa Bytes per Sekunde, Bandbrei- 
tennutzung in Prozent oder Anzahl 
der Pakete. 

Parallel kann Skyline die Fehler- 
rate anzeigen, wobei die Skalierung 
zwecks Ü bersichtlichkeit frei wähl- 
bar ist. DieKonsole unterstützt die 
D atenauswertung durch weitgehen- 
de Analysemöglichkeiten: Automa- 
tisch kann SkylineeineL isteder zehn 
größten Empfänger oder Sender im 
N etzermitteln, eineH itlisteder Pro- 
tokolle erstellen oder die D etails ei- 
nes bestimmten Zeitraumsanzeigen 
(Abbildungen 2 und 3). > 


STE = Untitled. =213 
Kae? 5715516375] Je) 


* Utilization at Satellite” (local) 27.01.1995 16:38:23 Uhr ® 
36.339 


27.254 


Abbildung 1: Dieser Ausschnitt über zirka drei Minuten zeigt, wie eine 
zunächst niedrige Netzlast von unter fünf Prozent sprunghaft auf fast 27 
Prozent ansteigt. Per Klick in einen der senkrechten Balken zeigt Skyline an, 
welche Geräte an diesem plötzlichen Anstieg beteiligt waren, welches 
Protokoll benutzt wurde und wann dies genau war. Jeder Balken zeigt einen 
bestimmten Zeitraum an, einstellbar von einer Sekunde bis zu Stunden. 


Zr telite”" Granule Details 27.07.1995 17:00:47? Uhr 


Satellite: Satellite” (local) Units: 
Start Time: 27.07.199 17:00:37 Util.: 9.5508 CRC: 0 (®) Utilization 
End Time: 27.07.199 17:00:47 Packets: 3233 Frame: 0 Er) Packets 
Time Span: 10 seconds Bytes: 1193747 Runt: 1 1) Eytes 


Hodes (53) FE] Percentage (1x) % Granule uUtil. 


Em 92.518 8.3428 
4.236% 0.405% 
: 0.0198 


Grafik Server 


Sm 40218 0.3348 | 


Abbildung 2: Per Doppelklick auf 
einen Balken in der Zeitgraphik zeigt 


TE Network Report 2 Em) 


Network Report 


tepo en u Skyline alle bekannten Details, etwa 
Top 10 destinations contributing packets. = 
Start Time: 27.01.1995 18:17:09 Uhr lol n N 
er ea die im fraglichen Zeitraum von zehn 
Satellite: Satellite (local) Pr 
Avg.Utization: 20.0598 Sekunden am Netzverkehr beteiligten 
Total Packets: 874580 . . 
TotslBytes: 601760307 Maschinen, und gibt an, welchen 
1). /NöweniServer 00:82:01:66 53:67 Anteil die einzelnen Vorgänge an der 
Packets 342448 R k 
EEE ] Gesamtlast hatten. Sie betrug in 
Bytes 431176263 
Zn i 
Ava. Uitzation 14.373% diesem Intervall knapp 10 Prozent. 
1 
2)  <No Name> 00:893:19:17:89:19 
Packets 238236 


Bytes 143343730 


Avg. Utilization 4.7788 


Abbildung 3: Die zehn Netzknoten mit dem 


3) Grafik Server 08:07:07 :b4 :eb:e4 
Da 102160 höchsten Paketempfang sind in diesem 
Bytes 9733894 


Network-Report dargestellt. Im gezeigten 
Beispiel beansprucht die Kommunikation mit 


Ayg. Utilization 0.3248 
Li 


4) <No Name> 00:60:80 :67:3d:9d dem Novell-Server alleine 14 Prozent der 

Packets 49373 

Byte arzeon Gesamtbandbreite des Netzes. Da die 

Ava Utihzation 0.1598 Bandbreite jedoch nur zu 20 Prozent genutzt 
wird, ist noch nicht mit einer Verlangsamung 

5)  Archiv&Software 00:80:19:17:88:17 

an: 24746 von Netzprozessen aufgrund der Netzlast zu 

m — Ze rechnen, dieses Problem taucht bei Ethernet erst 

Avg.Utilization 0.064% Ka . 

- ‚a ab etwa 30 Prozent Bandbreitennutzung auf. 
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Analyse der Netzwerklast mit Skyline 


BT Satellite” 08:09:69:07:4e:4e Details = 


Units: 
®) Utilization 


Satellite: Satellite” (local) 
Start Time: 26.068.199 13:18:34 
End Time: 26.06.1999 18:19:44 
Time Span: 10 seconds 


util.: 16.767% 
Packets: 2585 
Bytes: 2095818 


ERC: 0 
Frame: 0 
Runt: 0 


CH Packets 


je) Bytes 


Nodes (1) EI] Percentage (1x) % Granule Util. 


q7033D 


Protocols (2) JE] Percentage (1x) % Granule util. 


Control 


Abbildung 4: In diesem Beispiel ist die 
Bandbreite des Netzes zu fast 17 Prozent 
ausgelastet. Mehr als Dreiviertel dieser 

Last, nämlich über 14 Prozent der gesamten 
Bandbreite, wird durch einen FTP-Transfer 

zur Maschine mit der TCP/ IP-Adresse 47033D 
beansprucht. Ähnlich wie bei EtherPeek kann auch Skyline Ethernet- und 
Protokolladressen den Klarnamen zuordnen, indem entsprechende Namen 
in den Nametable des Programms eingetragen oder importiert werden. 


83.4678 14.3308 


Q 
E 
=) 
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Skyline profil 


Kategorie 


Programm zur Netzwerkanalyse 


Voraussetzung 


ab Macintosh mit 68030/ 25 Megahertz, System 7.x; 
für Satelliten eigener Ethemet-Anschluß 


Steckbrief 


I Protokollunabhängige Netzwerkanalyse 

u Frei skalierbare graphische Darstellung der Netzlast über 
die Zeit 

u Darstellung der Netzlast in Prozent der Bandbreite, 
Datentransfer, Paketanzahl, Fehlerrate 

u Frei skalierbare Zeitauflösung 

I Automatische Analyse-Reports 

u Zahlreiche Alarmfunktionen, Logbuchführung, 
automatische Aktivierung von QuicKeys 

a Umfangreiche Protokollanalyse, Auflösung in Teilprotokolle 

I Beobachtung einzelner Nodes möglich 

ı Zuordnung von Klarnamen zu Ethernet-Hardware- und 
Protokolladressen per Nametable 

u Englisches Handbuch 

ı Distributor: HSD Consult, Tel.:0 30/ 3 93 00 66 

I Preis: mit 1 Satelliten ca.1500 Mark; weitere 5 Satelliten 
ca. 2300 Mark 


Urteil 


ı Sehr mächtiges Werkzeug, besonders zu Lastanalysen 
geeignet 

u Durch die klare graphische Aufbereitung der Daten bis zu 
einem bestimmten Level auch für den Laien verständlich 

u Installationsanweisung im Handbuch könnte klarer sein 
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Kenntnis aller Protokolle. Eine 
detaillierte Analyse der Lastvertei- 
lung auf einzelne Protokolle bereitet 
Skyline keine Probleme: Es unter- 
scheidet Protokollfamilien und 
kennt alle Teil- und Unterprotokol- 
le. AppleTalk läßt sich zum Beispiel 
in AFP (Fileserver-Zugriffe), ADSP 
(Apple D ata Stream Protocol, wird 
beispielsweise von Timbuktu ge 
nutzt) oder PAP (Printer Access Pro- 
tocol) aufteilen, und IP kann über 
TCP/IP in FTP und dort sogar in 
FTP Control und FTP Data verfei- 
nert werden. Skylineläßt also keinen 
Zweifel, welche Prozesse genau eine 
beobachtete Last erzeugen. Zudem 
besteht die Möglichkeit, anstatt die 
Gesamtlast des N etzes zu beobach- 
ten, nur das Lastverhalten eines aus- 
gewählten Protokolls darzustellen 
(Abbildung 4). 


Fernsteuerungper Skript.DieF& 
higkeiten von Skyline beschränken 
sich nicht auf die Analyse des N etz- 
werks, eskann auch Einträgein Log- 
bücher vornehmen, etwa die Ü ber- 
schreitung bestimmter Lasten oder 
zu vieleCRC-Errorsim N etz. Dabei 
können Vorkommnisseim gesamten 
N etz oder auch nur bestimmteKno- 
ten oder einzelne Protokolle beob- 
achtetwerden. Zudem lassen sichmit 


Skyline Quick eys starten, etwa um 
ein QuickM ail oder Fax zu senden, 
sobald bestimmte Grenzwerte über- 
schritten werden. Wer sich mit 
AppleScript auskennt, könnte Sky- 
line sogar vom Server automatisch 
ausschalten lassen. 


Anwendungsgebiete. Nur wer 
fundiertere Kenntnisse über Netze 
und Protokollebesitzt- zum Beispiel 
Netzwerkadministratoren -, wird 
Skyline, ähnlich wieAG sEtherPeck, 
bis ins letzte nutzen können. Aller- 
dings vermitteln aufschlußreiche 
Graphen und automatische Reports 
auch dem Laien ein erstes Bild über 
das N etzwerk. 

Ein typisches Einsatzgebiet für 
Skylineisteherdiel astanalysealsder 
Netzumbau. Mit Hilfe des Pro- 
gramms läßt sich leicht ermitteln, 
welcheRechner im N etzam meisten 
zur Netzlast beitragen, wann diese 
Rechner das Netz nutzen und wel- 
ches Protokoll verwendet wird. 
Avant Garde Group selbst versteht 
dieProdukteEtherPeek und Skyline 
alssich ergänzend. EtherPeek sei zur 
Paketanalyse und bei komplizierten 
Fehlern einsetzbar, Skylinezur Last- 
analyse über längere Zeiträume. Für 
N ormalnutzer ist Skyline eindeutig 
der bessere Tip. I Ann Effes 
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Verwaltung elektronischer Post mit Emailer 


Ab die Post 


Claris’ „Emailer“ macht dem Streß mit unterschiedlichen Accounts 


ein Ende. Das Programm zur einfachen Verwaltung mehrerer 


E-Mail-Accounts wird Novizen wie Profis gleichermaßen begeistern. 


Subject 


Priority 


ErE = = Browser = =EE 
N In Box a Out Box ] Filing Cabinet ] Address Book ] 
In Dom 


16.08 11:36 Uh New PageNOW! 1.5 Ships with 22 New Jorg at Mark/Space Priority 5 


| 
v 17.08 9:44 Uhr |[NEWS] HotNews 95.08.14 Stephan Somogyi Priority 3 
v 17.08 9:44 Uhr [NEWS] HotNews 16 Stephan Somogyi Priority 3 
v 17.08 9:44 Uhr |[NEWS] HotNews 95.08.15 Stephan Somogyi Priority 3 
Er 21.08 9:45 Uhr webDoor Publisher alan@opendoor.com Priority 1 

21.08 9:47 Uhr [NEWS] HotNews Weekly 95.08.18 Stephan Somoqyi Priority 3 
v 21.08 9:48 Uhr Danke fur schnelle Hilfe Alexander Kersten Priority 1 
Er 21.08 12:46 Uh test Volker Riebartsch Priority 1 


9 in list, 1 selected " 


) Compuserve privat 


E) Compuserve 1 
EI Compuserve 1 
© Compuserve ı 
®] America Ontine 
© Tompuserve 1 
E] Compuserve privat 
IK2] CompuServe privat 


@] 


Connection: Idle 


“Postcheck ” is scheduled to run: 21.08.1995 16:28:40 Uhr 


In Box Item: News from ZD Net! 


Subject: News from ZD Net! 

Sent: 19.06.2031 14:36 Uhr 

Received: 16.08 11:41 Uhr 

From: ZD Net / World Wide Web Edition, webmaster®ziff.com 
To: HHWEDITION®BZIFF.COM 


Dear Registered Member of ZD Net, 


We have two important announcements for you! 


First, we are pleased to announce a cool enhancement to our site -— SERRCHING 
capability! Now you can conduct searches by key word across the entire ZD Net 


site, or simply search magazine by magazine if you like. 
and it may just turn up that something you've been looking for everywhere but 
haven't been able to find. Go to the ZD Net home page (http://www. zdnet.com), 
click on the SEARCH button and give it a try! 


It's easy, it's fast 


Ei) 
b To: 2D Net / World wide Web Edition, Internet, webmaster@ziff... Date: 16.08.1995 11:41:47... 
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Abbildung 1: Das 
Programm stellt alle 
empfangenen oder zu 
versendenden Mails in 
einem Fenster dar. Per 
Mausklick hat man 
schnellen Zugriff auf 
das „Filing Cabinet“ 
mit erledigter Post und 
auf das Adreßbuch. 


Photo: Klaus Westermann 


ohl jeder, der sich des elek- 
tronischen Postversands be- 
dient, kenntdielästigeSucherei nach 
angekommenen Mails auf den Ac- 
counts diverser Online-Anbieter 
oder dieSchwierigkeiten, E-M ailsan 
Adressaten zu versenden, dieein an- 
deres System nutzen als man selbst. 
D ie lästige Sucherei führt dazu, daß 
die ersten Minuten im Büro damit 
verbracht werden, diverse Dienste 
anzuwählen, um die neuesten Ein- 
gange zu checken. Im zweiten Fall 
stelltsichimmer diebangeFrage, wie 
ein Mail aus CompuServe an einen 
U serbei Applelink zu adressieren ist. 
Darüber hinaus verwenden die 
verschiedenen D ienste unterschied- 
liche Interfaces zum Lesen oder Er- 
stellenvonE-M ails.D ieAdressen der 
einzelnen Kommunikationspartner 
sind jeweils nur im Adreßbuch der 
betreffenden Online-Software ver- 
zeichnet, eine Gesamtübersicht &xi- 
stiert nicht. 


Ein SystemfüralleMails.DieAp- 
pleTochterC larisstelltmitdemPro- 
gramm „Emailer“, das sie in welt- 
weiter Lizenz für den Hersteller Fog 
City Software vertreibt, nun eine 
preisgünstige Lösung beider Proble 
me vor. Daneben bietet das Pro- 
gramm ein Mail-Interface und ein 
Adreßbuch für sämtliche Dienste. 
Nach dem Programmstart wird 
der Anwender durch eineReihevon 
Dialogboxen geführt, in denen das 
Programm die Parameter der vom 
N utzer eingesetzten Online-Dienste 
wie Account-N ame, Paßwort, Ein- 
wahlnummer etc. abfragt. Hier ist 
auch festzulegen, welcher Account 
zum Versenden von Mails per Vor- 
einstellung verwendet werden soll. 
Für das Lesen oder Erstellen von 
Mails bedient sich der N utzer eines 
spezielles Interfaces (Abbildung 1), 
über dessen Adreßbuch sich alle 
Adressen - egal ob von Apple ink, 
AOL, eWorld, AT&T Mal, > 


Mail-Verwaltung mit Emailer 


Aug 2: BenAHFEeeeeeee at Box Item: Der Text für Diener 
Senden von E-Mails 4» MT Deiete || Fire || senanow||O canceı ||] save 
Subjeot: [Der Text für Dich T” Donotschedue [X Use signature 


ist im Adreßfeld = 


To: Stephan Somogyi Files: UUCP Gateway 2.0 Released 


neben der Empfänger- 
adresse mit dem ge- 
wählten Online-Dienst 
lediglich der eigene 


0 


[e) Q, Find Reeipient || AddReeipient || D=1: 


DS] Type Recipient Address Destination 
& To m] Stephan Somogyi somogyi@digmedia.com Internet 


m] Compuserve 1 


eworld 


Account zu wählen, 
über den die Post 
verschickt werden soll. 


Hallo Stephan, 
anbei das versprochene release für Dich, viel Spaß 


volker 


[X Enabled 


= Schedule Entry: Postcheck = 


Tasks 


[X Get mail [X Send mail 


Internet AL 
Internet CIS 


netzwerk 


mobile und 


Abbildung 3: Auch 
automatisches Checken 
der Mail-Accounts ist 
mit Emailer möglich. 
Per Dialogbox lassen 
sich Wochentag 

und Uhrzeit festlegen. 


Schedule name : [Postcheck 


Schedule type: Timed Connection v 


Perform the tasks on these days: 


‚At these hours: 
BHBBE : BRBRBEEE 
REnEonnonnn em 


‚At these times: 


Send Mail Via America Online 
CompuServe privat 


Internet AL 
Internet CIS 


[X Enabled 


Mail Action Entry: Postverteiler 


a ] 


Mail action name: [Postverteiler 


Criteria: 


Abbildung 4: Per 
Filterfunktion lassen 
sich Ordner für Mails 


Execute the action below if the following oriteria is met. 


v 


bestimmten Inhalts 


Message body Be ] Contains w Riebartsch) 


fr Actions: Read Mail 
(” Set priority : Senn iall 


festlegen, die Post 
liegt automatisch im 


Deleted Mail 


Yyw-Projekt 


= [7 Auto reply to message 


(@ Filemessage: |® Eingang Privat | [7 Auto forward message 


richtigen Fach. 


Emailer profil 


Kategorie 
E-Mail-Verwalter 
Voraussetzung 


68020-Prozessor, 1,5 Megabyte RAM, System 7.x 
Steckbrief 


I Versenden und empfangen von E-Mails aus verschiedenen 


Diensten 
I Abfrage von AOL, eWorld, CIS, Internet, RadioMail 
I Versenden an alle wichtigen Dienste 
I Gemeinsames Adreßbuch 
I Gemeinsames Mail-Interface 
I Automatische Kompression (BinHex, Uuencode, Mime, 
Base 64) 
Automatisches Versenden und Empfangen 
Filterfunktion für Mails 
Einfache Konfiguration 
Hersteller: Fog City Software 
Weltweite Lizenzierung: Claris, Tel.:0 89/ 3 17 75 90 
Vertrieb: autorisierter Fachhandel 
Preis:99 Mark 


Urteil 


I Mutter aller E-Mail-Programme 
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Internet, RadioM ail oder anderen - 
abrufen lassen. Beim Versenden ist 
nach dem Eintrag der ID desEmp- 
fängers lediglich der gewünschte 
M ail-D ienst des Adressaten und der 
des Versenders per Menü auszu- 
wählen (Abbildungen 2). 


Adressierung und Kompression. 
Da das Programm die Adreßsyntax 
jedes Online-Dienstes kennt, stellt 
etwa das Versenden einesM ailsüber 
einen CompuServe-Account an ei- 
nen Benutzer von Applelink kein 
Problem mehr dar. Der Anwender 
trägt lediglich dieApplelink-Adres- 
sein dasMail ein - alternativ steht 
dieAuswahl ausdem Adreßbuch zur 
Verfügung - und wählt per Klapp- 
menü „AppleLink“. Emailer erzeugt 
dann die in diesem Falle benötigte 
Adresse „Internet:U serID @apple 
link.apple.com“. Wer ein M ail emp- 
fangen hat und die Adresse des Ver- 
sendersinsAdreßbuch übernehmen 


will, kann dies mit einem einzigen 
M ausklick bewerkstelligen. 

N eben der automatischen Adres- 
sierung beherrscht Emaäiler außer- 
dem verschiedene Kompressionsal- 
gorithmen. So ist bei einem D atei- 
anhang lediglich dasIkon der Datei 
oder des mit dem Mail zu versen- 
denden Programmsin dasM ail-Fen- 
ster zu ziehen, Emailer komprimiert 
esautomatisch undhängtesansM all. 


Diverse Accounts, verschiedene 
Orte. Wer über verschiedene Ac- 
counts bei einem M ail-Dienst, bei- 
spielsweise CompuServe, verfügt, 
kann diese natürlich auch nachein- 
ander automatisch abfragen. Bei 
America Online und eWorld bietet 
sich zudem neben dem M odemzu- 
gangein schnellererüber TCP/IP, das 
Protokoll desInternet. 

Vielreisende werden die „Locati- 
on List“ schätzen, in diesich dieEin- 
wahlparameter diverser Orteauf der 
Wlteintragen lassen, so daß dasewi- 
ge Umtragen und Ändern der Zu- 
gangsnummern auf Reisen und spä- 
ter wieder daheim entfällt. 


Mail automatisieren. Interessant 
für klainereund mittlereBetriebeist 
die Möglichkeit, die M ail-Abfrage 
von Emailer auf einem ständig lau- 
fenden Rechner zu automatisieren: 
Per Dialog lassen sich Wochentag 
und Uhrzeit für den M ail-Austausch 
festlegen (Abbildung 3). Wer seine 
Firmen-M aäils noch mundgerecht 
sortiert haben möchte, bedient sich 
der Filterfunktion von Emailer: Per 
Dialog lassen sich verschiedene Pa- 
rameter wieText, M ail-Adresse, Ver- 
sender und ähnliches festlegen. 
Emailer legt dieempfangenen Mails 
dann entsprechend den festgelegten 
Aktionenindievorbestimmten O rrd- 
ner (Abbildung 4). 


Fazit.D asC laris-Produkt istim Be 
reich Onnline-M ail einzigartig. Esist 
einfach zu bedienen und bietet den- 
noch mächtige Funktionen. Bei ei- 
nem erwarteten Preis von 99 M ark 
wird sich das Programm auch hier- 
zulandeausgezeichnet verkaufen, auf 
der M acWorld in Boston jedenfalls 
hatte CompuTown seinen gesamten 
Vorrat schon am ersten M essetag un- 
ters Volk gebracht. I (vr) 


=] |r|# Das AOL-Startfenster unter Win- 
dows: Ein vergleichbares 


Eile Edit GoTo Mail Members Window Help 


az] Tee PEotele li SISTSETSTEIETTET  Znsehetwieindenusn wa 
=] B weise in Deutsch, Englisch oder 
Französisch - können auch die 
AMERICA & 
(nhne rm STAND | europäischen Abonnenten von 
Bertelsmann/ America Online 
Er v 
BE RR are 2 na erwarten. Der neue Dienst soll 
u Et: terestg Faucat Windows-Anwendern ab Herbst 
'95, Mac-Anwendern ab Frühjahr 
on COMPUTING ß 
® '96 zur Verfügung stehen. 
EISFHRTE i CE AR 
EFEE F Ware SPORTS 
ER $ 
| 
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Neue Online-Dienste in Europa 


Alte Welt am Netz 


Im Herbst - dieexakten Termine 
stehen noch nicht fest - gehen gleich 
zwei neue OnlineDienste in 
Deutschland und anderen europäi- 
schen Ländern an den Start: Bertels- 
mann/America Online (AOL) und 
Europe Online. Das Joint-venture 
Unternehmen von Bertelsmann und 
AOL greift dabei natürlich auf die 
Ressourcen desin den USA mit drei 
Millionen Abonnenten bereits be 
stens etablierten Dienstes zurück. 
Über 1000 Content-Provider, dar- 
unter MTV, CNN, Disney, Time 
Warner und mehr als60 Zeitungen 
und Zeitschriften, befriedigen dort 
die Informationsbedürfnisse ihrer 
Klientel (M ACup 3/95, Seite 28). 
D iesesAngebot ergänzen Bertels- 
mann und AOL in Deutschland, 
England und Frankreich mit zusätz- 
lichen länderspezifischen Angeboten 
und einer Benutzeroberflächein der 
jeweiligen Landessprache. Die In- 
haltestammen zum Teil von Anbie 
tern aus dem Bertelsmann-Imperi- 
um (Zeitungen, Zeitschriften und 
Buchclubs), zum Teil von anderen 
Content-Providern. G eradediejahr- 
zehntelange Erfahrung im Buch- 
club-G eschäft gibt Bertelsmann An- 
laß zu der Hoffnung, aucheinen O n- 
line-D ienst, der janichtsanderes als 
ein „elektronischer C lub“ sei, gegen 
die etablierte (CompuServe) oder 
einfach nur übermächtig erschei- 


nende Konkurrenz (Microsoft) auf 
die Erfolgsschiene bringen zu kön- 
nen - bis zur Jahrtausendwende 
rechnet die Firma mit einer M illion 
Mitgliedern. 

Um diesesZiel zu erreichen, setzt 
Bertelsmann/AOL auch auf einen 
besonders komfortablen Internet- 
Zugang: Spezielle Ikone in den 14 
AOL-Bereichen verweisen auf the 
matisch verwandte W WW -Seiten, 
der Zugriff auf die integrierten In- 
ternet-Dienste (WWW, FTP, Go- 
pher, Newsgroups und E-Mail) soll 
perM ausklickmöglichssein.DieGe 
bührenpolitik des neuen Dienstes 
will sich an der des U S-amerikani- 
schen Elternteils und an der spezifi- 
schen europäischen Konkurrenzsi- 
tuation orientieren. 

Werden neuen D ienstjetztschon 
technisch erproben möchteund Be 
sitzer eines Windows-3.1-Rechners 
ist, kann sich als Feldtester registrie 
ren lassen: Bertelsmann Online 
GmbH & Co.KG, Stichwort „Feld- 
test“, Baumwall 7, 20249 H amburg 
(Tdl.:040/4118 22, Fax: 411888). 
Die Teilnahme ist bis auf die eige 
nen Telephongebühren kostenlos. 
Einwahlknoten bestehen derzeit in 
Hamburg und Gütersloh, in Kürze 
kommen München und Berlin da- 
zu, zum offiziellen Start sollen es 
dann über 50 sein. M acintosh-An- 
wender kommen bei Bertels- 


mann/AOL erst im Frühjahr 1996 
zum Zuge- ohneden komfortablen 
Internet-Zugang, der erst zu diesem 
Zeitpunkt fertiggestellt sein soll, will 
sie das Unternehmen gar nicht erst 
online gehen lassen. 

In den Startlöchern, sprichimBe- 
tatest-Stadium, steht auch Bertels- 
mann/AOL-Konkurrent Europe 
Online. Zu den Anteilseignern die 
sesUnternehmensgehören diedeut- 
scheBurdaG mbH, der französische 
Medienkonzern Matra H achette 
und, pikanterweise, AOL-M itbe 
gründer M eigher Communications 
aus den USA. Auf der IFA gab der 
Axel Springer Verlag ein zehnpro- 
zentige Beteiligung bekannt, dafür 
ist dasenglische Verlagshaus Pearson 
ausgeschieden. Der Dienst will sei- 
ne Inhalte, die von europäischen 
Providern stammen, in Deutsch, 
Englisch und Französisch zur Verfü- 
gung stellen. 

Europe Online hat gerade ein 
kontinentweites Telekommunika- 
tionsnetz ausgeschrieben, um si- 
cherzustellen, daß „Einzel- und Fa- 
milienhaushalte, Studenten, Univer- 
sitäten, kleine Unternehmen, große 
Firmen und Regierungsbehörden zu 
attraktiven Preisen auf unsere Da- 
tenbanken und anderen Dienste zu- 
greifen können“, erklärt der Vorsit- 
zende des Verwaltungsrats, der ehe- 
malige Bundespostminister Christi- 
an Schwarz-Schilling. 

Weitere Informationen sind bei 
EuropeOnlineS.A.- Fax: (0. 0352) 
40/10 12 04 oder auch online über 
„http://www.eo.net“ - in Luxem- 
burg erhältlich. (bl) 


Netscape-Sicherheitscode geknackt 


MM itte Juli dieses Jahres hat der 
US-amerikanischa Computerei- 
gentümer Hal Finney zu einem un- 
gewöhnlichen Wettstreitim Internet 
aufgerufen: Ü ber den WW W -Brow- 
ser von N etscape tätigte er mit fikti- 
ven N amen- und Kreditkarteninfor- 
mationen einen Kauf über dasInter- 
net und hielt die Internet-G emein- 
de dazu an, diese D aten abzufangen 
und zu entschlüsseln. 

In derletzten Wochewurdegleich 
zweimal Erfolggemeldet. D och N et- 
scape ist alles andere alsbeunruhigt, 
denn der Aufwand an Kosten, Zeit 
und Rechenleistung, der von beiden 
„Decoder-Teams“ zur Entschlüsse- 
lung benötigt wurde, war immens. 
Einer der Hacker, Damien D.oligez 
aus Frankreich, hat acht Tage lang 
120 Computer parallel mit dieser 
Aufgabe beschäftigt. 

Hinzu kommt, daß nicht N et- 
scapes SSL-C.ode (Security Sockets 
Layer) selbst geknackt wurde, son- 
dern lediglich diese eine spezielle 
Nachricht, auf die die Wettbewerb- 
steilnehmer auch noch hingewiesen 
wurden. Netscape und Code 
Knacker sind sich darüber einig, daß 
ein kriminelle Ausnutzung der fi- 
nanziellen Transakationen auf dem 
Internet kaum möglich ist. 


=14 


placed on the Internet. 


Important points to understand: 


= Netscape: Key Challenge = 


Back Forward] Home Reload Images 


what’s New?| what’s Coo1? | Handbook | Net Search | Net Direotory| Newsgroups | 


N STANDARDS DOCUMENTATION 


KEY CHALLENGE 


Late Tuesday evening a person from France posted a news article 10 the hacker community claiming 
success at decrypting a single encrypted message that had been posted as a challenge on the Internet 
sometime on or before July 14, 1994. His response to questions about his posting has also been 


‘What this person did is decrypt one message that was encrypted using the RC4 algorithm and a dO-bit 
key. He used 120 workstations and two parallel supercomputers at three major research centers for 8 
days to do so. As many have documented, including Netscape, a single RC4 40-bit encrypted 
message takes 64 MIPS-years of processing power to break, and this roughly comesponds to the 
amount of computing power that was used to decrypt the message. 


1. He broke a single encrypted message. For him to break another message (even from the same 
client to the same server seconds later) would require *another* 5 days of 120 workstations 
and two parallel supercomputers. The work that goes into breaking a single message can't be 
leveraged against other messages. Every message uses a different encryption key. 


Trotzdem fordern viele Internet- 
Teilnehmer einer höheren Sicher- 
heitsstandard bei der Übertragung 
von sensiblen Daten über das größ- 
teC omputernetzder Welt. N etscape, 
Marktführer unter den Internet- 
Softwareherstellern, verfügt zwar 
über den SSL-C ode, doch teilt sich 
die Internet-G esellschaft in zwei Si- 
cherheitsklassen: die USA und den 
Rest der Welt. 

Während in den USA mit einem 
128-Bit-Schlüssel gearbeitet wird, 
müssen sich dieübrigen Staaten die 
ser Welt mit einem 40-Bit-Schlüssel 
begnügen. Grund hierfür ist ein Ex- 
portverbot des128-Bit-Systems, aus- 
gesprochen durchdieU S-Regierung. 
N ach Aussage von N etscape erlaubt 
die Regierung den Export der „klei- 
nen“ 40-Bit-Version auch nur des- 
halb, weil siediesen Codeentschlüs- 
seln können. 

International hofftman natürlich 
auf eine Lockerung respektive Auf- 
hebung des Exportverbots für den 
128-Bit-Code, der als uneinnehm- 
bare Sicherheitsfestung gilt. Die Er- 
gebnisse des Wettstreits und die an- 
gewandten Methoden sind unter 
„http://home.netscape/newsref/std/ 
key_challenge.html“ im Internet zu 
bewundern. (fbi) 


len] 
Print Find Stop 


The standard wa to judse be level OL Se ii Ol au ei DyDtion 3 Dein st Ornpare tı 
Ko | a ee Fr SE TESTER TERN || 
rs] [Fern 


Kein Grund zur Sorge: Wer den Netscape-Code auf welche Weise 
geknackt hat und was Netscape dazu sagt, ist auf dieser Seite 
nachzulesen. Hacker und Netscape sind sich einig: alles halb so schlimm! 
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Im World Wide Web brennt ein permanentes Feuerwerk der Information und 
guten Laune - man muß es nur finden. MACup verdingt sich als Scout 
durch die unendlichen Weiten des Cyberspace, und damit auch Sie zu den 


schönsten Plätzen des WWW surfen können, finden Sie in jedem 


Begleittext die entsprechende Adresse. 


> 
2 & Public Service provided by NEXOR 


The Mac Software Catalog ® 


This is NEXOR's WWW view of the Macintosh Software Archive at University of 
Michigan/Menit. 


e Browse the Catalog 
e Search the Catalog, 
@ Recently added files 


e About this service 
e How tw download the files 
e Other Macintosh information sources 


ut Kosten 


Bits & Bytes Hier ist eine der Quellen, in denen man die 
zahlreichen Hilfsapplikationen für WWW-Browser und andere 
Softwareprodukte finden kann. Der Katalog ist indiziert und mit 

einem Suchmechanismus ausgestattet, mit dem sich bestimmte 
Software oder eine Auswahl an Programmen zu einem speziellen 

Thema einfach auffinden läßt. 

http:/ / pubweb.nexor.co.uk/ public/ mac/ archive/ welcome.html 


Bits & Bytes Die Kommunikation über 
das Internet erfolgt nunmehr nicht nur 

in schriftlicher oder bildlicher Form, 

sondern auch durch Audio-Informationen. 

Die „RealAudio“-Page macht's möglich. 

http:/ / www.realaudio.com/ 
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Helper Applications 


The Netscape Navigator allows you to access every type of file that is archived, posted, or 
displayed on the Internet. One of the ways it does this is by using Helper Applications, or viewers, 
for file types like video and sound. Netscape transfers the data you get over your link to extemal 
applications, according to the settings in your Helper Applications Preferences. From the following 
pages you can find the helper applications that your particular version of Netscape uses, and 
download them from archives all over the world. 


e Helper Applications and Viewers for Macintosh 


e Helper Applications and Viewers for Windows 


Bits & Bytes Tips & Tricks sind immer gern gesehen. 

Und von wem sollten die kleinen und großen Kniffe für den 

Umgang mit dem WWW kommen, wenn nicht von der Netscape 
Corporation. Auch diverse hilfreiche Adressen lassen sich über 

diese Seite erreichen. Das abgebildete Dokument beschäftigt sich 

mit den „Helper Applications“, durch deren Installation man 

fremde Dateien direkt aus dem Browser aufrufen kann. 

http:/ / www.netscape.com/ MCOM/ tricks docs/ helper_docs/ 


The wait is over. Real-time audio is here. 


Progressive Networks presents ReslAudio, software that delivers real-time audio over the 
Internet. 


RealAudio Player works with your web browser to decode and play audio on 
demand. Download the Mac or Windows version -- it's Suef 

RealAudio Studio allovrs you to create, enhance and encode RealAudio programs 
from nearly any analog or digital source. The "Encoder" component of Real&udio 
Studio is now available for beta testing. Follow this link to find out more. 
RealAudio Server software alows your server to deliver RealAudio to the world. 
Pricing now available 


set up, listen to company President and CEO Rob Glaser explaining wrhat Real&udio is and 
why you'll want it. Then click on these links to hear news, interviews and more: 


pages 


The Information Law Web 


A Collection of People, Places and Things That Can Help 
You Understand Your Rights in the Emerging Information 
Age. 


Please sign our guest book, and then load a disk... 


Bits & Bytes Geistiges Eigentum, Copyright, Trademark, 
Registered Trademark: Der juristische Dschungel ist im Zeitalter des 
Computers nicht eben übersichtlicher geworden. Und das Internet 

mit seinen frei verfügbaren Informationen, Texten, Graphiken etc. trägt 
seinen besonderen Teil zu dieser Verwirrung bei. Im „Information 

Law Web“ erfahren Sie mehr über Ihre Rechte als Benutzer oder Anbieter. 
http:/ / tsw.ingress.com/ tsw/ rcl/ infolaw.html 


Welcome to The World Citizen Web 


If we could have a 
moment of your üme... 


Thank you for visiting the Web site of the 
World Government of World Citizens. 


The WGWC's purpose is the global 
legitimization of human rights. 


Please read on... 


Kultur 1948 gab der US-Bomberpilot Garry Davis seine amerikanische 


Staatsangehörigkeit auf, um fortan sein Dasein als „World Citizen“, 
also als Weltbürger, zu fristen. Seit dieser Zeit wächst die Anzahl der 
World Citizens ständig. Sie forden eine zentrale Weltregierung und die 
Aufhebung nationaler Grenzen. Mehr darüber auf diesem Server. 
http:/ / www.together.org/ orgs/ wcw/ 
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NetChat: Internet-Angebote 


IN 
L 
u 

a\ 


Alachua Free-Net 


The First Church Of Cyberspace (menu=fcoc) 


General information on the First Church Of Cyberspace 

The FCOC Officials 

Frequently asked questions about the FCOC 

. Contsct information 

Interview with founder of First Church Of Cyberspace (22k) 
. Other Neat Files OÖffered For Your Enlichtenment 


enaunr 


[Main Menu], [Go To Menu By Name], [AFN Home Page] 


Datei: Fri May 12 16:38:31 EDT 1995 by root 


Kultur Die ‚First Church of Cyberspace“ ist das erste 
virtuelle Gotteshaus im WWW. Die Datenautobahnkirche 
bietet den gewohnten Komplettservice: Gottesdienst, Gebet 
etc. Dona nobis pacem in Internet. 

http:/ / www.freenet.ufl.edu/ ht-free/ fcoc.html 


Shin Buddhism Network 


Kultur seit einigen Jahren erhält der Buddhismus Homeopasthic Education Center 


insbesondere in den westlichen Industrienationen 
wachsenden Zulauf. Doch die Lehre Buddhas ist nicht On-Line Campus 
gerade simpel und verlangt ihren Anhängern r . RER Medicine 
einiges ab. Das „Shin Buddhism Network“ führt 

Interessierte in diese Weltreligion ein. 

http:/ / www.aloha.net/ -rtbloom/ shinran/ 


melark@homeopathy.com 


Kultur Die altemative Medizin wird von vielen mitleidig 


Eocation Peron AmeEN belächelt, vielen hat sie aber auch dort geholfen, wo die 
Restaurant sogenannte Schulmedizin versagt hat. Der „Online-Campus of 
|waiter or waitress 15% of bil B ler R PR Pr 
esirnei 0 Thos ai Homeopathic Medicine“ ist somit quasi die Fern-Uni des Webs. 
a http:// homeopathy.com/ -educate/ 
then, about $5 
wine steward 15% of wine bill 
[bartender 10-15% of bar bill 
busboy [none 
[servers at counter 15% of bill P 
[eoatcheck atendann  |$1 forone or two coats A pr / / Fi ools on ine Neil 
Testroom attendant ‚50 cents 
[car park attendant |50 cents 


Reisen Besonders in den USA sind Angehörige der 
diversen Dienstleistungszweige nicht unerheblich auf Trinkgeld 
angewiesen. Wem gibt man aber wieviel? Zuwenig kann im 
Restaurant heißen Kaffee auf der Hose nach sich ziehen, zuviel 
vorzeitige Ebbe in der Urlaubskasse. Die Tabellen auf diesem ö 
Server geben endgültig Aufschluß über die Trinkgeld-Kultur. April fools postings and email are becoming a fine online tradition. This archive is an attempt to 


celebrate this, and to save our humor for the next generation. 
http:/ / www.cpmc.columbia.edu/ homepages/ gonzalu/ tipping.htmi Pick a silly year: [ 1995] 1994] 1993] 1992 | 1991 | 19901 1989] 19881... 1984 ] 


Wundertüte cine Sammlung 
der schönsten internationalen 


Wu nd ert üte Das mußte ja so kommen! Der erste deutscher Schlagersänger stellt sich im Aprilscherze. Übrigens hat noch 


Internet vor ! r : 
5 E niemand den Scherz in der 
Chris Roberts - der dürfte nun auch schon so Fe , 
diesjährigen April-Ausgabe der 


um die 70 sein - lächelt, auf dem Haupt die : 
r AH . Kr 86 % aller Deutschen MACup gefunden. Dabei war 
schönste Fönfrisur des Monats, hinaus in die kennen ihn. Yon. 17. 


Singles wurden bis 


jetzt weit über die Geschichte doch so hanebüchen. 
Welt. Wußten Sie eigentlich, daß der Mann zwar ; NS Millionen Stck, eg Eu Per 
2 verkauft, seine P unsite.unc.edu = 
am 13. März geboren ist, aber kein Geburtsjahr \ ws Langspielplatten p 


vorzuweisen hat? Aber ein hübsches Porzellan- Milionen Käfer. Bed april fo erben 

Lächeln hat er. Das Web kann so grausam sein! 
http:/ / benjamin.xenologics.com/ vpage/ 

roberts/ 
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das bedeutet einen 
Gesamtumsatz von 
mehr als 50 
Millionen Mark. Mit 
63 Plazierungen - 
davon 13 mal die 
Nummer 1 - ist er bis 


heute Spitzenreiter 
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f fo r & 
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Illustration: Sabine Kuhls-Davideit/ Christine Krawinkel 


und dem Rest der Welt M eßwerte 
über die tatsächliche Strahlenbela- 
stung. Erst über regierungsunabhän- 
gige Computernetze gelangten die 
Daten nach draußen. 

„Es war wie ein Startschuß und 
dasersteM al, daß Computernetzein 
den Blickpunkt der Öffentlichkeit 
geraten sind“, erinnert sich Moritz 
Both von ComLink eV. in Hanno- 
ver. Der Verein ist das deutsche M it- 
gliedsnetzwerk der Association for 


Online-Dienste zu Menschenrechten und Umwelt 


Für alle da 


Über Computer-Netzwerke wollen Umweltschützer und Menschenrechtler 


Öffentlichkeit für soziale, politische und kulturelle Themen schaffen. 


s war der 26. April des Jahres 

1986, alssich in einem der vier 
Reaktoren im ukrainischen Tscher- 
nobyl der wohl folgenschwersteU n- 
fall seit N utzung der Kernenergieer- 
eignete. SowjetischeBehörden spid- 
ten den Super-GAU herunter, ver- 
schwiegen der eigenen Bevölkerung 


ProgressiveC ommunications- kurz 
APC genannt -, eines weltweiten 
Zusammenschlussesvon nicht-kom- 
merziellen Computer-N etzwerken, 
deren N utzer sich für Umweltschutz, 
Frieden, M enschenrechte und sozia- 
leG erechtigkeiteinsetzen. Ü berAPC 
sind 20 000 Nutzer in 94 Län- > 


Online-Dienste zu Menschenrechten und Umwelt 
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dern und Millionen Teilnehmer in 
anderen Netzwerken wie Internet, 
Bitnet oder CompuServe weltweit 
erreichbar (siehe Kasten). 


Das APC-Netz. Der Schwerpunkt 
des APC-Netzwerks besteht darin, 
effektive und preisgünstige Kom- 
munikationswege zu schaffen, um 
dieLösung von Problemen regional, 
national und weltweit zu unterstüt- 
zen. Dabei soll digitale Kommuni- 
kation nicht nur ein Privileg der In- 
dustriestaaten sein, da globale The 
men wie Umweltschutz oder M en- 
schenrechte sich auch nur in einer 
globalen Partnerschaft erfolgverspe- 
chend angehen lassen. 

Geradefür N achrichten aus N ot- 
stands- oder Kriegsgebieten sind Be 
richtevon M enschen vor Ort unver- 
zichtbar, dieoftmalsnur über Com- 
puter-N etzwerke ungefiltert nach 
außen dringen können. Auch umge 
kehrten fließen die Informationen 
auf diesem digitalen Weg. 

„W ir wollen dieD iskussion, aber 
wir sind kein elektronischer Stamm- 
tisch“, beschreibtBoth den Weg, den 


das APC beschreitet. Seit das N etz- 
werk 1987 aus mehreren nationalen 
Netzen hervorgegangen ist, setzt es 
auf unabhängige, seriöse und zuver- 
lässige Informationen. N ur so ist es 
zu erklären, daß Gruppen wie Am- 
nesty International (Al), Green- 
peace, Friends of the Earth oder der 
World Wide Fund for Nature 
(WWF) regelmäßig ihre News und 
Pressemitteilungen über dasAPC an- 
bieten und auf Einladung der UN 
der Menschenrechtsgipfel 1993 in 
Wien vom APC kommunikativ be 
treut wurde. Aber auch kurzfristige 
Aktionen oder Aufrufevon Gruppen 
wieGreenpeaceoder Al werden über 
interne Konferenzen im Netzwerk 
vorbereitet, denn E-Mail ist schnel- 
ler und zuverlässiger als der Postweg: 
„D ial locally, act globally.“ 

Jeder, der sich für die im APC- 
Netzwerk angebotenen Informatio- 
nen interessiert, kann sich dieser be- 
dienen und auch an Diskussionen 
teilnehmen. Für den normalen PC- 
Anwender scheint die Bedienungs- 
oberfläche auf den ersten Blick zwar 
eher konservativ und langweilig, 


doch das verwendete Zerberus-Sy- 
stem birgt den Vorteil, nur geringe 
Anforderungen an die Hardware 
ausstattung zu stellen - schließlich 
sollen möglicht viele Nutzer die 
Chance erhalten, viaAPC zu kom- 
munizieren, auch in Kriegsgebieten 
und weniger industrialisierten Län- 
dern wie den Staaten Afrikas, Indien 
oder Rußland. 

Per Menü hangalt sich der Be 
nutzer durch die verschiedenen so- 
genannten Bretter, die Themen wie 
Wasser, Recycling, alternative Ener- 
gieversorgung oder Ozon behan- 
deln. Ebenfalls vertreten sind Chil- 
dren’sN etwork, das deutschsprachi- 
geH IVnet, dasExYugoN et, dasRe- 
fugee-Network, Regenwaldgrup- 
pen, Bretter für Frauen oder die au- 
stralische Wochenzeitung „greenleft 
weekly“ und die alternative N ach- 
richtenagentur ips. Darüber hinaus 
lassen sich zahlreiche N ewsgroups aus 
dem Internet abrufen. 


Das / CL-Netz. Mit den gleichen 
Zielen wie das APC-Netz arbeiten 
auch die Computernetzwerk-Link- 
systeme, kurz/CL-N etzgenannt. Sie 
bieten überwiegend N achrichten aus 
dem deutschsprachigen Raum zu 
Umwelt- und Menschenrechtspoli- 
tik an, sind also quasi dieErgänzung 
des APC auf nationaler Ebene mit 
zusätzlichen Foren für Behinderte, 
solchen über Gentechnik oder einem 
Presse-Ticker. 

„Wir verstehen und als M edium 
und Archiv der neuen sozialen Be 
wegungen, diesich hierneueFormen 
der Öffentlichkeit geschaffen ha- 
ben“, definiert Chris Kulling vom 
Kommunikation und N eueM edien 
e.V. in München die Aufgabe des 
/CL-N etzesund fügthinzu: „Bei uns 
findet der Interessierte N achrichten, 
Texte und Diskussionsbeiträge, die 
in anderen kommerziellen Medien 
nur unzureichend erhältlich sind.“ 

D amitversuchtdas/CL-N etzden 
gleichen Ansprüchen wie das APC- 
N etz gerecht zu werden: das Bedürf- 
nisnach N achrichten, aktuellen Re 
cherchen und nach einem Archivsy- 
stem zu erfüllen und so „Öffentlich- 
keit für soziale, politische und kul- 
turelleT hemen zu schaffen“. D abei- 
de Netzwerke inhaltlich dr > 


Online-Dienste zu Menschenrechten und Umwelt 


188 


Yahoo 


[ What's New? | What's Cool? | What's Popular? | & Random Link ] 
[ _Zaöse] Up | Search | Suggest] Add | Help ] 


e Politics (72! [new] 
e Reference 375![new] 

® Regional Information ;5477}[new] 
e Science "A4)[new] 
. 


775 new] 
e Society and Culture (7.#’[new] 


gleichen Philosophiefolgen, läßtsich 
von jedem /CL-N etz-Einwahlkno- 
ten ausdirekt auf dasAPC -N etzwerk 
zugreifen. 


Aussichten. WasdasAPC- und das 
/CL-Netz von kommerziellen An- 
bietern unterscheidet, bezeichnet 
Roland Steinmeyer vom /CL-Ein- 
wahlknoten Nürnberg als „Social 
Connectivity“, eine soziale Anbin- 
dungan dielnitiativen vorO rt, denn 
„nackte Informationen ohne sozia- 
len Hintergrund dienennicht.den ei- 
gentlichen Zielen“. Diesen Service 
können kommerzialle Netze nicht 
bieten, da sie betriebswirtschaftlich 
gesehen nicht rentabdl sind. 

Die Infrastruktur für Umwealtin- 
formationen besteht also, sie ist für 
jeden zugänglich, und das zu gün- 
stigen Konditionen. Bleibt zu hof- 
fen, daß die Diskussion nicht nur 
„Kommunikationsbrei und Bit-Ge 
röll“ produziert, denn nach wie vor 
heißt die Devise: Reden ist Silber, 
handeln ist grün. AndreasGrote 
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Grüne Netze 


Info 


Leistungsumfang 


Kosten 


Anbieter, Leistungsumfang und Preise 


APC 


ComLink e.V., Hannover 
Tel.:05 11/161 78 11 


zentrale Mailbox in Hannover; 
E-Mail-Senvice; 
E-Conferencing; 
Intemet-Newsgroups (Usenet); 
Offline-Reader; 

kostenloser Zugriff auf 


das komplette / CL-Netz; 
Hotline 


Grundgebühr/ Monat: 

5 Mark für Studenten, 

7,50 Mark für Privatpersonen, 
12,50 Mark für kleinere Gruppen, 
25 Mark für größere Gruppen 
E-Mail: 0,02 Mark/ KB 
Volumengebühr: 

0,003 Mark/ KB 


Online-Zeitgebühr: 
0,05 Mark/ Minute 


/ CL-Netz 


Kommunikation und 
Neue Medien e.V., München 
Tel.:0 89/ 167 51 06 


dezentrale Einwahlknoten; 
E-Mail-Service; 
Interet-Newsgroups (Usenet); 
kostenpflichtiger Zugriff 

auf das APC-Netz; 


Kosten je nach Einwahlknoten 
und Betreiber unterschiedlich 
(von kostenlos bis ca. 

10 Mark pro Monat); 

4 Wochen kostenloser 
Probezugang möglich 


Internet 


verschiedene Anbieter, 
CompuServe 


dezentrale Einwahlknoten; 
E-Mail-Service; 

voller Zugriff auf alle Internet- 
Dienste (inkl. Newsgroups) 


Kosten je nach Internet- 
Provider zwischen 

25 und 40 Mark Grundgebühr 
monatlich; bei CompuServe- 
Mitgliedschaft über den 
Mitgliedsbeitrag 3 Stunden 
pro Monat kostenloser Zugriff 
auf das Internet 
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Photo: Klaus Westermenn 


as haben wir in den letzten 
Monaten nicht allesüber das 
Internet geschrieben. D.ochnichtnur 
wir waren fleißig. Die ganze Me 
dienlandschaft der nördlichen und 
südlichen Hemisphäre hat sich auf 
den OnlineH ype eingeschossen. 
Wer heutzutage auf dem Stand der 
Dingesein will, muß wissen, wassich 
hinter dem Kürzel WWW verbirgt 
und was eine Homepage ist. Selbst 
Helmut Kohl wird inzwischen mit- 
bekommen haben, daß für dieDa- 
tenautobahn nicht der Verkehrsmi- 
nister zuständig ist. Dem M ac lagen 
auf dem Weg ins Internet bisher im- 
mer einigeH indernisseim Weg, und 
daher entschlossen wir uns, eineCD- 
ROM zu produzieren, diedamit ein 
für allemal Schluß macht - eben per 
Doppelklick ins Internet. 
Widrige U mstände zwangen uns, 
die „U ACup OnlineCD“ drei Mo- 
nate später als geplant zu veröffent- 
lichen - und dabei hatten wir schon 
einen Zeitpuffer eingebaut. Aber es 
ist ja immer so: Da plant man alles 
schön durch, und dann macht einem 
die Wirklichkeit einen Strich durch 
die Rechnung. Was Sie auf unserer 
CD erwartet, lesen Sie auf den fol- 
genden Seiten. 


Das Problem. Ursprünglich sollte 
dieCD mitIBM sInternet AccessK it 
fürden M acintosh bestückt sein, und 
genau da lag der Hase im Pfeffer. 
Denn einer der großen Vorteile der 
IBM -Lösung wäre die einfache In- 
stallation gewesen: Doppelklick auf 
das Installationsprogramm und rein 
insInternet. 

Die notwendige Software auf ei- 
nerC D zusammenstellen kann jeder, 
aber wir wollten dem Anwender ei- 
neLösung anbieten, diein erster Li- 
nieeinfach zu bedienen ist. D asIBM 
Access Kit verspätete sich zunächst 
und ging schließlich letal ab. Be 
trachtetman dieLösung, diesichnun 
auf der endgültigen Fassung unserer 
OnlineCD befindet, muß man ei- 
gentlich froh über den gescheiterten 
ersten Versuch sein. > 


MACup 10/ 95 


191 


Internet-Tutorial, Folge 1 


Die Lösung. Das auf der CD be 
findliche Programm „P-N et-D ialer“ 
ist diedenkbar einfachste Art, insIn- 
ternet zu glangen. Über diese kleine 
Softwareerfolgt dieRegistrierungals 
Internet-Benutzer beim lokalen Ser- 
vice-Provider. Der Registrierungs- 
server sendet eineKonfigurationsda- 
tei zurück, die automatisch alleEin- 
stellungen - TCP/IP-Informatio- 
nen, Benutzernamen, Zugangsnum- 
mer, Geschwindigkeit, E-M ail- 
Adresse etc. - in der Internet-An- 
wendungssoftware vornimmt. M ehr 
zum P-Net-Dialer erfahren Sie auf 
den Seiten 198 und 199. 

Diese Konfigurationsdatei ist 
auch gleichzeitig der Freischaltcode 
für die Applikation „TCP/Connect 
II“, ein integriertes Softwarepaket, 
mit dem alle verfügbaren TCP/IP- 
Dienste - WWW, FTP, Gopher, E- 


Einführung Selten 


Was hat es mit diesem Artikel auf sich, 19 2 
und was verbirgt sich hinter der M ACup 

OnlineCD ?Zwei grundlegende Fragen, 
die der erste Teil unseres Internet-Tutorials 


ausführlich beantwortet. 


Grundwissen SAH 


Die Grundlagen des interessanten, aber 19 A 
höchst komplexen Geebildes Internet kann 
man gar nicht oft genug erläutern - diese 


Aufgabe übernimmt der zweite Abschnitt. 


Per D Iklick in die Welt - „P-Net-Dialer“ : 
er Doppelklick in di | Seite 


Online-Registrierung beim Internet- 

Provider mit „P-N et-D ialer“: il ö 
Umständliche Konfigurationen und 
Wartezeiten sind fortan passe. 
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Mail, Newsgroups, Telnet, etc. - im 
Zugriff stehen. Genaueres dazu fin- 
den Sie.auf den Seiten 200 bis 204. 


Das Konzept. Für die technische 
Infrastruktur sorgt die EUnet 
Deutschland GmbH. M it über 30 
Einwählpunkten in ganz D eutsch- 
land ist EU net einer der größten na- 
tionalen Internet-Provider. Für das 
spezielle Angebot der MACup On- 
line CD wird es anfangs Einwähl- 
punkte in zwölf deutschen Städten 
geben. Die Anzahl der Zugangs- 
punkte erhöht sich jedoch kontinu- 
ierlich. 

Alleanderen D ienstewieE-M ail- 


Schritt-für-Schritt-Anleitung - „TCP/ Connect“ 


InterconsTCP/Connetct II ist sozusagen 
das Works der Internet-Applikationen. Alle 


Seite 


200 


wichtigen Services- News, E-M ail, World 
WideWeb, FTP, Gopher etc. - in einem 
Programm. Und alles vorkonfiguriert. 


QuickTime-Tutorials, AdobesAcro- 
bat Reader und vieleH andbücherim 
Acrobat-Format. 


Der Preishammer. Diese Formu- 


TCP/ConnettIl istdieersten 120 
Tage kostenfrei. Danach kann zu ei- 
nem Preis von 100 Mark (regulärer 
Preis in den USA: 195 Dollar) ein 
endgültiger Freischaltcodeerworben 


/) oder N ews-Server werden durch das lierung klingt sehr reißerisch, trifft werden. 
: - Hamburger Unternehmen Prisma die Sache aber genau. Die MACup Wer sich gegen TCP/C onnett II 
Mac mit dem „P-N et“ abgedeckt. Eben- Online CD kostet für alle Neube als Applikation entscheiden sollte 
SWorld so zeichnet Prismafür dieEntwick- steller 49 Mark. Dieersten 30 Tage und lieber mit einer eigenen Samm- 
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lung des P-Net-Dialer verantwort- 
lich, der in enger Zusammenarbeit 
mit Intercon, dem Hersteller von 
TCP/Connett II, enstanden ist. 


Sonst noch was? Außer der M AC- 
up-Internet-Edition sind noch an- 
dere Produkte und Goodies auf der 
OnlineCD enthalten: CompuServe 
Information Manager (M acCIM ), 
FirstC lass 2.6 Client, MiniBTX, ei- 
ne Demoversion des Claris-Pro- 
grammsEmailer (siehe„AbdiePost“, 
Seite 174), FaxExpress, interaktive 


im Internet sind kostenlos. Danach 
gibt esmehrere Gebührenmodelle: 
> mit einem analogen M odemzu- 
gang von biszu 28 800 bps werden 
zirka 40 M ark pro M onat anfallen. 
> Bei einer Verbindung über ISDN 
soll der Zugriff laut Prisma zwar teu- 
rer, aberimmernoch günstiger alsbei 
anderen Anbietern werden - wir 
rechnen mit 70 bis 80 Mark. 

> AlternativeTarifewerden bei Vor- 
stellung verfügbar sein, etwa für die 
ausschließlicheN utzungdesE -M ail- 
Dienstes, 


lung an Internet-Software arbeitet, 
kann dasl nternet-Angebot natürlich 
auch in Anspruch nehmen, muß 
dann allerdings auf dieautomatische 
Konfiguration verzichten, denn die 
se funktioniert nur zusammen mit 
TCP/Connett II. 

Die MACup Online CD wird 
rechtzeitig zur MacWorld Expo in 
Frankfurt Anfang O ktober lieferbar 
sein und ist entweder direkt am 
M ACup-M essestand oder aber bei 
MoreM edia, Tel.: 0 40/5 72 07 76, 
zu beziehen. (fbi) 


Internet-Tutorial, Folge 1 


Internet-Tutorial: Grundwissen 


Alles halb so wild 


Das Internet ist überall. Vor allem in den Medien. Um bei der 


Informationsflut noch den Überblick zu behalten, liefern wir 


Ihnen an dieser Stelle noch einmal elementares Grundwissen. 


Abbildung 1: Das Internet der ersten 
Stunde bestand aus ganzen 

vier Rechnern, die in Universitäten 
im Westen der USA standen. 


rn nnnj 


ı Ein privates 
ı Netz, dasans 

I Internet an- 

1 geschlossen ist. 
Wo man sich im Internet befindet 
ist egal - Hauptsache man hat 
die richtigen Tools und schickt die 
Anfrage an die richtige Adresse. 


Gestrichelte Kästen repräsentieren 
einzelne Netzwerke - entweder >. 

lokale oder durch einen Provider 

zusammengeführte Verbände. 


\ 
7 
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ntwickalt wurde das Internet 

Ende der sechziger Jahrein den 
USA, um die über das Land verteil- 
ten Forschungsabteilungen des M i- 
litärszu verbinden. Zwar bestand das 
damalige Arpanet (Advanced Re 
search Projects Agency Net) gerade 
mal aus vier armseligen Rechnern 
(Abbildung 1), aber immerhin war 
damit das erste Computernetzwerk 
der Welt geschaffen. Alssich dasAr- 
panet 1972 der Ö ffentlichkeit unter 
dem Namen Internet präsentierte, 
schlossen sich sofort zahlreicheUnni- 
versitäten und Forschungseinrich- 
tungen sowie einige Unternehmen 
an. Schon damals war der Schlüssel 
zum Erfolg das einzigartige N etz- 
werkprotokoll. 

Bis1982 blieb das N etz mitsamt 
seinem Protokoll relativ unberührt. 
Im selben Jahr gab es bereits die 
N achfolgegeneration des ersten Pro- 
tokolls, und bald darauf schon eine 
Sammlung von Protokollen, die alle 
unterschiedlichen Aufgaben dien- 
ten. Diese Sammelsurium wurde 
nach seinen beiden H auptbestand- 
teilen benannt: Transmission Con- 


Abbildung 2: Internet-Kommunikationsstruktur 


Das Internet ist nichts weiter als 
ein Netzwerk, nur eben ein sehr großes. 
Von einem Backbone gehen die 


verschiedenen Netzsegmente ab und 
verbinden die Computer untereinander. 


Weit weg, trotzdem 
erreichbar - das 
Internet findet den 
Weg zu jedem Service. 


Sitzt ein Benutzer nicht in einem Netzwerk 
mit Internet-Zugang, kann er sich über 
eine Remote-Verbindung einklinken. 

Diese Connection ist zwar langsamer, aber 
funktioniert ohne Einschränkungen. 


(0) u EN 
oo o0 N Hier könnten Sie sein - der Anwender. 


trol Protocol/Internet Protocol oder 
kurzTCP/IP. 


Struktur. Komme bloß keiner auf 
dieldee, einelogischeStrukturin der 
chaotischen Ordnung des Internets 
zu suchen. Der Versuch, sich vorzu- 
stellen, was da eigentlich passiert, 
muß scheitern. Ganz genau weiß &s 
wohl keiner. 

D asInternet ist ein mehr oder we 
niger freiwilliger Zusammenschluß 


von Netzen und Rechnern, auf de 
nen dasT CP/IP-Protokoll zu finden 
ist. EineklareH ierarchiestellt sicher, 
daß jedes D atenpaket und jedes E- 
M ail an seinem Bestimmunggsort lan- 
det. H ierarchisch höher angesiedelte 
Rechner „wissen“ immermehralsdie 
untergebenen (Abbildung 2). 


Mitspieler. Damit das Internet so 
funktioniert, wie es zur Zeit noch 
funktioniert, bedarf es des Zusam- 


Hosts, Domains und Netze — 
Wachstum im Internet 


menspiels der verschiedensten „Teil- 
nehmer“. Eine oberste Internet-Be 
hörde oder Zentralorganisation gibt 
es nicht. Für jedes Land, das einen 
Anschluß ans Internet hat (Abbil- 
dung3, Seite 196), isteinNIC (N et- 
work Information Center) verant- 
wortlich. Das jeweilige NIC vergibt 
neben nationalen Domain-N amen 
auch die TCP/IP-Adressen und ist 
für dieK oordination dieser Adressen 
und Namen international ver- > 


u Die Tabelle verdeutlicht das rasante Wachstum des Internets in 


den vergangenen zwei Jahren. Die Spalten bedeuten im einzelnen: 


Rechner: Alle Computer, die sich zur Zeit im Internet befinden, 
also über eine TCP/ IP-Adresse verfügen. 

Domains: Eine Domain (dt.: Domäne) bezeichnet eine bestimmte 
Internet-Adresse oder einen Adreßbereich. In vielen Fällen 
bezeichnet die Domain das Angebot respektive den Server eines 
Unternehmens oder einer Organisation. 

Auf Ping geantwortet: Ein „Ping“ ist eine Art Internet-Sonar. 
Ein kleines Datenpaket wird von einem Startrechner an einen 
Zielrechner geschickt. Das Ping-Programm - für den Macintosh 
„MacTCP Ping“ - wartet auf ein Echo und gibt dann eine 


Meldung an den Benutzer. Ein Computer kann nur dann auf ein 
Ping antworten, wenn er online im Internet ist. 

Network Class: Eine TCP/ IP-Adresse besteht aus 4 Bytes 
und ist folgendermaßen aufgebaut: 255.255.255.255. 

Je nach Network-Class bezeichnen 1 oder mehrere der 4 Bytes 
den Rechner oder das Netzwerk. Die entsprechenden IP- 
Nummernkreise für die Network-Classes werden durch das 
nationale NIC (Network Information Center) vergeben und 
richten sich nach der Anzahl der Rechner im lokalen Netzwerk. 
Class A: 224-2 mögliche Rechner/ Adressen, Class B: 216 -2 
mögliche Rechner/ Adressen, Class C 254: mögliche 

Rechner/ Adressen. 


Internet Statistik International 


Datum Rechner Domains 
Juli 95 6 642 000 120 000 
Jan. 95 4 852 000 71000 
Okt. 94 3 864 000 56 000 
Juli 94 3 212 000 46 000 
Jan. 94 2 217 000 30 000 
Okt. 93 2 056 000 28 000 
Juli 93 1776 000 26 000 
Apr. 93 1486 000 22 000 
Jan. 93 1313 000 21.000 


* geschätzt; 1 Prozent aller Hosts wurden angepingt 


Auf Ping geantwortet* Network Class 


A B G 
1149 000 ll 5 Sa 
970 000 91] 4979 34340 
1024 000 93 4831 32098 
707.000 89 4493 20628 
576 000 714 4043 16422 
69 3849 12615 
464 000 67 3728 9972 
421 000 58 3409 6255 
54 3206 3206 


Quelle: Internet Domain Survey, Juli 1995, Produziert von den Network Wizards; Ergebnisse auch unter http:/ / www.nw.com/ 


Internet Statistik für Deutschland und Europa 


Rechner Rechner Domains 
Deutschland Europa .de 
429249 1694978 2896 


Stand: 31 Juli 1995; Quelle DE-NIC, Karlsruhe, http:/ / www.nic.de/ 


Network Class (D) Network Class (EU) 
A B @ A B G 
1 315 14298 6 1004 131702 
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antwortlich.)JedesN IC verwaltetden 
sogenannten D omain-N ame-Server 
- eine Art Auskunftsrechner für alle 
anderen Internet-Rechner - für die 
jeweilige Top-Level-Domain, in 
D eutschland also zum Beipiel für al- 
leD omains, diedieEndung,„de"ha- 
ben. Der Domain-Server der Bun- 
desrepublik steht in Karlsruhe. 

Um überhaupt mit einem einzd- 
nen Rechner oder einem ganzen 
N etzwerk ins Internet gelangen zu 
können, muß man sich der Dienste 
eines Internet-Providers bedienen. 
Es handalt sich dabei um einen spe 
zialisierten Dienstleister, der zum ei- 
nen den physischen Zugang, also die 
Einwahl über Telekommunikations- 
verbindungen, ermöglicht, zum an- 
deren aber auch besondere Dienste 
wie einen E-M ail-, News- oder Do- 
main-Name-Server zur Verfügung 
stellt. Ohne Provider kein Internet. 

Am Ende der Kettesitzt der An- 
wender, der sich entweder mit einem 
einzelnen Rechner in den N etzwerk- 
verbund einwählt oder mit einem 
kompletten lokalen N etzwerk insin- 
ternet einklinkt. 


Konsumenten und Anbieter. Im 
Internet kann jeder alles sein. Ent- 
weder reist man als reiner Konsu- 
ment durch dieunendlichen Weiten 
der neuen Informationswelt, oder 
man verdingt sich als Anbieter ir- 
gendeiner Leistung. WelcheD ienste 
den Konsumenten erwarten, erfah- 
ren Sieim nebenstehenden Kasten. 

Um als Anbieter im Internet auf- 
zutreten, gilt es, einige Hürden zu 
nehmen, daman sich nicht nur über 
Art und Aufmachung des eigenen 
Dienstes Gedanken machen muß, 
sondern vor allem erst einmal über 
dieAnschaffung und Installation der 
erforderlichen H ardware. D er Inter- 
net-Provider steht hier hilfreich zur 
Seite, 


Zukunft.D aslnternetistin den letz- 
ten zwei Jahren enorm gewachsen 
(siehe Tabellen Seite 195). Die Pro- 
vider stellen fleißigZ ugängezur Ver- 
fügung, und jede Woche kommen 
Tausende neuer Konsumenten und 
Anbieter hinzu. Doch langsam bil- 


MACup 10/ 95 


det sich ein Flaschenhals: In Spit- 
zenzeiten der N etznutzung sind die 
internationalen Telekommunika- 
tionsleitungen bereits jetzt überla- 
stet, das Aufrufen einer Seite im 
WWW oder das Herunterladen ei- 
ner Datei wird zur Geduldsprobe, da 
die D aten mit 50 Byte pro Sekunde 
durchsN etzkleckern. N iemand wird 
und kann einem Anwender oder An- 
bieter die Garantie für eine verfüg- 


dunggeben. H 


Benutzer und 


sieht sie wohl 
neuen M edien 


bare Leitung oder schnelle Verbin- 


iersind diestaatlichen 


und privaten Telekom-G esellschaf- 
ten gefragt. M ehrBandbreiteundda- 
mit höhere Kapazität muß her. Das 
Internet verlangt viel Disziplin vom 


als dynamisches Me& 


dium hohe Flexibilität und neues 
Denken seitensder Anbieter. Aber so 


aus, die Zukunft der 


BE direkter Internet-Anschluß 
«ein Internet-Anschluß oder nur über Umwege 


. (fbi) > 
& File Edit View 6o Bookmarks Options Directory Help 
= Netscape: Welcome to Netscape = 
PBPRPRRRAFHEE 
Buck ıl „ame | ‚Reis | Imases | _ Open Fna_| _ si 
Wha’shes2] ynat’scoot2| _Hanaank_] „NetSearch | NetDirestry] ‚Newsgruns 


NEWS & 
nirehENer | ASSISTANCE | CommunmY 


NETSCAPE AT WORK 
See how companies are using Netscape Server software 10 create 
business epplications that hotlink employees 12 Information on. 

ai 


Abbildung 3: Nicht alle Länder der Erde sind direkt an 
das Internet angeschlossen. Viele Staaten haben 
entweder gar keinen Zugang oder müssen den Umweg 
über ein anderes öffentliches Datennetz gehen. 


WWW, FTP, E-Mail — 
die großen Drei 


Mi Drei Dienste haben das Internet groß ge- 
macht:Word Wide Web, FTP (File Transfer Pro- 
tocol) und E-Mail, Doch allein das schillern- 
de WWW steht für viele inzwischen als Syn- 
onym für das gesamte Internet. 

Seit Entstehung des World Wide Web An- 
fang der 90er Jahre im Züricher CERN-Insti- 
tut (Conseil Europeenne pour la Recherche 
Nucleaire) ist der Siegeszug dieses Dienstes 
nicht mehr aufzuhalten. Kaum jemand inter- 
essiert sichnoch für die anderen Bereiche, das 
WWW istdasunumstritteneLieblingskind fast 
aller Beteiligten. 

Die Gründe hierfür sind vielfältig. Zum ei- 
nen bietet das WWW eine äußerst benutzer- 
freundliche Oberfläche (Abbildung 4), zum 
anderen ist das Web aber auch der Schlüssel 
zum vielzitierten „Online-Surfen“. Jedes Ele- 
ment einer Web-Seite - Texte oder Graphiken 


Abbildung 4: Vor allem die graphische 
Oberfläche und die Verknüpfung 

der Inhalte untereinander haben dem 
WWW zum Erfolg verholfen. 


- kann einen Verweis auf eine andere Seite 
odereine andere Adresse in sich bergen, egal, 
an welchem Ort der Welt diese beheimatet 
ist. Per Mausklick wird der Benutzer dann so 
schnell das Netz ihn trägt von Punkt A nach 
Punkt B befördert. Hierfür trägt ein Bestand- 
teil der TCP/ IP-Familie Sorge, und zwar das 
Hypertext Transmission Protocol (HTTP). 

Um am WWW teilnehmen zu können, 
braucht derAnwender, neben einem Internet- 
Zugang, eine spezielle Software, die die Web- 
Seiten graphisch darstellt. Diese Software 
wird Web-Browser oder HTML-Browser ge- 
nannt. HTML steht für „Hypertext Markup 
Language“ und bezeichnet die Programmier- 
sprache des WWW, eine Art PostScript fürs In- 
ternet. Im HTML-Code selbst sind dann die 
Verweise zu den anderen Seiten oder Servern 
untergebracht. 
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Internet-Tutorial: Per Doppelklick in die Welt 


Freie 


Fahrt 


Keine Probleme mehr beim Anmelden eines Accounts oder der 


Konfiguration notwendiger Programme. Mit „P-Net-Dialer" 


geht alles vollautomatisch. Zu finden auf der MACup OnlineCD. 


er die Einrichtung eines 

Internet-Zugang einmal 
durchgemacht hat, wird zugeben, 
daß hier Blut, Schweiß und Tränen 
vergossen werden. Zunächst ist bei 
einem Provider nach Wunsch ein 
Antraganzufordern, der, meistnicht 
auf M ac-Anwender zugeschnitten, 
die Wahl zwischen verschiedenen 
Zugangsarten anbietet. Nachdem 


F-NET Dial 1.3.2 


& 


P-NET HotList P- 


TCP Connect I® Hilfe 


Internet Dial Online 


Abbildung 1: Nach 
Installation der MACup 
Online CD findet der 
angehende Internet- 
Surfer einen Ordner 
auf seiner Festplatte, 
der alle benötigte 
Software enthält. 


P-NET F-NET Data 
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m] P-Net Ordner =1 
13 Objekte 34 ‚5 MB belegt 14,1 MB frei 


Bitte zuerst lesen! 


TCP Connect II® Erklärungen 


InterCon End User License 


P-NET Enabler 


das Formular ausgefüllt und abge- 
schickt ist, geht's zurück zum Pro- 
vider. Der teilt nach einiger Zeit in 
einem Begrüßungsanschreiben Da- 
ten wie User- und Domain-N ame, 
Gateway-Adresse etc. mit. Eigent- 
lich könnte es jetzt sofort losgehen, 
wüßte der Neukunde, wo er die ver- 
schiedenen Konfigurationsparame- 
tereinzutragen hat. N ebenM acTCP 


3 
| 


verlangen auch MacPPP, das Pro- 
gramm für dieEinwahl, und diean- 
deren notwendigen Internet-Pro- 
gramme haufenweise Informatio- 
nen, sonst wirdesnichtsmitdemD.a- 
ten-H ighway. Glücklich können sich 
die schätzen, dieeinen Kollegen ha- 
ben, der diese Prozedur bereits er- 
folgreich durchgeführt hat. 


30 Tage gratis surfen. Diese Pro- 
bleme aus der Welt zu räumen hat 
sich das Hamburger Unternehmen 
Prisma zur Aufgabe gemacht. Die 
Leutevon Prisma schnürten ein Pro- 
grammpaket, das nicht nur die au- 
tomatische Anmeldung beim Inter- 
net-ProviderperM odem ermöglicht, 
sondern auch alle Konfigurations- 
probleme löst. Zudem enthält das 
Programmpaket mit „TCP/Connect 
II“ von InterC on eine nternet-Soft- 
ware, mit deren Hilfe der Anwender 
Zugriff auf alleInternet-D ienste, et- 
waWorldWideWeb, E-Mail, News, 
FTP, Gopher und andere, hat. 

Nach der erfolgreichen Erstein- 
wahlkann'ssofortlosgehen. D asSoft- 
warepaket „P-N etInternetD ialer“ ist 
Bestandteil derMACupOnlineCD. 
Siebietet daneben noch diverse Pro- 
gramme aus dem Bereich DFÜ: Btx, 
CompusServe, FirstC lass und so wei- 
ter, alle mit Online-H andbuch und 
Q uickTime-Filmtutorials. Wer sich 
entscheidet, dasInternet-Angebot zu 
testen, kauft keine Katze im Sack. 
Nach der Ersteinwahl kann er einen 
M onat kostenlos im Internet surfen 
und dann entscheiden, ob er dabei- 
bleiben will. 


Einfache Einwahl. Nach der In- 
stallation derSoftwarevon der M AC- 
upOnlineCD findet der angehende 
Surfereinen O rdner mitdem N amen 
„P-Net Ordner“ auf seiner Festplat- 
te, derallebenötigten Programmefür 
den WeginsInternet enthält (Abbil- 
dung 1). Um sich erstmals beim In- 
ternet-Provider anzumelden, ist nun 
einfach das Programm „P-N et Dial“ 
zu starten. Zunächst werden, natür- 
lich offline, persönlicheN utzerdaten 
wie Adresse und gewünschtes Ab- 
rechnungsverfahren abgefragt (Ab- 
bildungen 2 und 3). 


Nach einem Klick auf den OK- 
Button nimmt das Programm Ver- 
bindung mit der Datenbank des In- 
ternet-Providers EUnet auf und 
überträgt die Daten (Abbildung 4). 
KeineAngst, dieD aten sindnichtfür 
Dritte zugänglich. Per OnlineD ia- 
log hat der Anwender nun die Wahl 
zwischen verschiedenen Services für 
seinen Internet-Zugang. Wofür er 
oder sie sich auch entscheidet: Die 
ersten 30 Tage der N utzung bleiben 
kostenfrei. 


Kosten und Auswahl der Ange- 
bote. Wenn das P-N et-Angebot am 
1. O ktober onlinegeht, wird esmeh- 
rere Angebote für den Internet-Zu- 
ganggeben.M iteinem analogen M o- 
demzugang bis zu 28 800 bps kön- 
nen Surfer für ungefähr 40 M ark 15 
Stunden pro M onat alleD ienste des 
Internets nutzen. Wieviel darüber 
hinausgehende N utzung kostet, war 
bei Redaktionsschluß noch unklar, 
laut Prisma sollen die Gebühren je 
doch unter dem Angebot konkurrie 
render Provider liegen. 

Auch der Zugang über ISDN ist 
möglich, der Preis hierfür soll vor- 
aussichtlich knapp doppelt so hoch 
wie beim analogen Zugang liegen. 
Zudem wird esweitereAngebotege- 
ben, etwaeinen „M ail-only-Service“, 
über den sich nur elektronische Post 
verschicken und empfangen läßt.Die 
endgültigen Preisenennen wir Ihnen 
noch vor dem 1. Oktober über un- 
ser CompuServe-Forum und andere 
Online-Dienste. 

Zunächst finden Surfer Internet- 
Zugangsknoten zum Ortstarif in 
zwölf Städten der Bundesrepublik, 
bis Ende des Jahres soll die Zahl auf 
30 erweitert werden. So können rei- 
sende Anwender in jeder in Frage 
kommenden Stadt zum Ortstarif on- 
line gehen. 


Automatisch im Internet. N ach- 
dem der Server desProvidersdieVer- 
bindung beendet hat, führt der An- 
wender einen Neustart durch und 
kann loslegen. Alle für die Verbin- 
dung benötigten Einstellungen wer- 
den automatisch vorgenommen, 
auch die Datei „P-N et“ wurde auto- 


matisch ins Internet-Programm 
„I CP/Connett II“ (Seite 200) ver- 
wanddlt. In die Einstellungen des 
deutschsprachigen Internet-Pro- 
grammssind bereitsalleD aten - na- 
hegelegenster Telekom-Zugang, 
User- und Domain-Name, Mail- 
und N ewsserver-Adresse etc. - über- 
tragen. Zudem bekommt der N eu- 
kundeeineD atei mit allen Parame- 
tern, fallser neben oder alternativ zu 
TCP/Connett eine andere oder er- 
ganzendelnternet-Softwareverwen- 
den möchte 

TCP/Connett Il ist für 120 Tage 
freigeschaltet, ein Handbuch im 
Acrobat-Format liegt der M ACup 
OnlineCD bei. Wer dasProgramm 
nach drei Monaten weiter nutzen 
möchte, muß 100 Mark an Prisma 
zahlen; dasist vergleichsweisewenig, 
wenn man bedenkt, daß das Pro- 
gramm in den USA umgerechnet 
knapp das Drreifache kostet. 

Wer TCP/Connect nach 30 Ta- 
gen nicht mehr benutzen möchte, 
kann selbstverständlich weiter mit 
seinem Account im Internet surfen, 
muß dann aber in anderen Client- 
Programmen diebenötigten Vorein- 
stellungen von Hand vornehmen. 
TCP/Connett ist deshalb eine gute 
Lösung, weil siealleC lientsunter ei- 
nem D ach vereinigt, abernoch wich- 
tigerist:DerAnwenderkannsich die 
Software selbst aussuchen, er kann 
testen und dann einen Kaufent- 
scheid treffen. 


Fazit. Das Paket auf der MACup 
Online CD ist der Schlüssel zum 
leichten Internet-Einstieg. VieleTu- 
torials erleichtern die ersten Schrit- 
te. Eine Liste interessanter W\W W- 
Sites liegt natürlich ebenso bei wie 
die Hitliste der M ac-FT P-Server. 
Anläßlich der MacWorld in 
Frankfurt Anfang Oktober wird 
auch endlich der WWW- und der 
FTP-Server desM AC up-Verlagson- 
line sein. Hier finden dann alle 
deutschsprachigen M ac-Surfer ein 
Forum mit News, Tests, D atenban- 
ken mit Volltextsuche, Tips +Tricks, 
Ratgebern und vielen interessanten 
Softwareangeboten. Auf bald, wir 
freuen uns auf Ihren Besuch. (vr) 


Stellen Sie sicher, daß Ihr Modem korrekt eingestellt ist 
(Modemport, Geschwindihkeit, eto.). 


Füllen Sie bitte vollständig die gewünschten Informationen der 
folgenden Formulare aus und OK klicken. Die Software wird 
sodann die Verbindung zum Server herstellen, um Sie zu 
registrieren. 


Modem 
Aktiver 


serieller |_ Modem Port_v Geschwindigkeit: |_9600_ 
Port: 


Initialisierung: AT&F 


Telefonnummer: | 0231-9721233 
_] Ländervor wahl: I] 


m Impulswahl anstelle von Tonwahl verwenden 


Ortsvorwahl: 


m Rückrufannahme ausschalten 


[ canceı | [ 0K ] 


Account Information 
Land: [ Deutschland vw] Se 
Name: | Yolker Riebartsch 


Adresse: |Große Elbstraßße 277 


Stadt: [Hamburg 
Telephon: [940-33109145 
FAX: [040-39109150 
Zahlungsverkehr 
Kreditkarte: 


Gültig bis: | März = ] 1996 v j 
Nummer: |5482 976487 84290 


[ Canceı II 0X ] 


Abbildungen 2 und 3: In die Dialogfenster von 
„P-Net Dialer“ sind die persönlichen Daten 
einzutragen, sie werden an die Datenbank des 
Providers per Modemverbindung übertragen. 


je] Account Einstellungen 
Status: 


Verbindung zum Server. 


Um abzubrechen halten Sie die Kommando- und die Punkt-Taste gedrückt 


Abbildung 4: Wenige Augenblicke nach 
Übertragung der Nutzerdaten an 

den Provider kann der Surfer auch 
schon auf die Reise gehen. 
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Internet-Tutorial: Schritt-für-Schritt-Anleitung 


Jetzt geht's los! 


Mit TCP/ Connect lassen sich alle Internet-Dienste erreichen. 


Die Version auf der MACup Online CD erfordert nicht 


einmal die Konfiguration der Software vor dem ersten Einsatz. 


as Worksin puncto Produk- 

tivität oder ein Schweizer 
Offiziersmesser für Pfadfinder, ist 
„l CP/Connect II“ für Reisende im 
Internet. Unter einem einheitlichen 
M ac-Interface bietet das deutsch- 
sprachige Programm Zugriff auf al- 
le wichtigen Internet-D ienste. 


Internet komplett. TCP/C onnect 
bietet unter anderem einen FT P- 
und G opher-Client, einen FT P-Ser- 


ver, einen Newsreader, einen M ail- 
Client, nen WWW --Browser, Zu- 
gang zu Telnet-Rechnern, PPP- und 
Slip-Unterstützung unter einem 
Dach (Abbildung 1). 

Mit Hilfeder FTP- und Gopher- 
Clientslassen sich Verbindungen mit 
entsprechenden Servern imN etzauf- 
nehmen sowie Dateien und Pro- 
gramme herunterladen. Wer einem 
Kommunikationspartner im Inter- 
net Daten zukommen lassen will, 


F Ablage Bearbeiten Dienste Post WWW Fenster 


Adobe Ste Incorporated Home Page 


weiter |[®] Erneut laden 


Bilder laden 


Current URL: | 


Link URL: 


Seite komplett 


EEE Bild komplett 


;" Status für einkommende POP-Mail .] 
: Leerlauf 


& FERN Be regen 


A Adobe Systems Incorporated 


: Leerlauf 


5" Status Ablegen der, Mail nm 
| Leerlauf 


A|. mas zum Read Me First! 


About Adobe 


Adobe Products 


— "Neue FIP- “Sitzung 


Welcome lo Adobe Systems on the World. Mide Web. 


Newsgroups 


Abonniert: 


Nicht abonniert 


Voomp 
vbinaries 
comp.binaries.mac 
comp.binaries.newton 


FTP: |ftp.apple.com K2] 


[ Mehr Optionen | 


[Abbrechen | || Verbinden | 


appenings 
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kann sogar einen FTP-Server im In- 
ternet zur Verfügung stellen. Der 
Kommunikationspartner wählt sich 
wie in einen normalen FTP-Server 
ein und lädt die zur Verfügung ge- 
stellten D aten herunter. 

Mit Hilfe des M ail-C lients kann 
elektronische Post an Internet- und 
andere Online-Dienst-Teilnehmer 
gesendet und empfangen werden, et- 
waüber AppleLink, AmericaO nline 
(AOL), eWorld etc. DerM ail-C lient 
unterstützt die gebräuchlichsten 
Ü bertragungsformate des Internets. 

Der Newsreader wiederum er- 
möglicht den Zugriff auf die Infor- 
mationen von Tausenden von N ews- 
groups. Hier kann man nach Infor- 
mationen suchen, Anfragen plazie- 
ren und auf Fragen antworten. M it 
Hilfe des WW \W-Browsers gelangt 
der Anwender in die bunte Vielfalt 
des World WideWeb, des am stärk- 
sten wachsenden multimedialen An- 
gebots im Internet. Ü ber einen Tel- 
net-Client schließlich ist auch die 
Fernsteuerung von Unix-Rechnern 
im Internet möglich. 


Kein Konfigurationsstreß. Wie 
jedes Internet-Programm will auch 
TCP/Connett II vor der ersten Be 
nutzung konfiguriert werden. Zum 
Teil haarsträubende Buchstaben- 
kombinationen sind in verschiedene 
Diialogboxen einzutragen. N icht so, 
wenn SiedasAngebot auf derM AC- 
upOnlineCD nutzen: Nach derAn- 
meldung bei P-N et erhalten Sie die 
zum Konfigurieren benötigten Para- 
meter nicht nur alsD atei, siewerden 
auch in die benötigten Felder der 
Voreinstellungs-Dialoge eingetra- 
gen (Abbildung 2). Daneben über- 
nimmt dasAnmeldeprogramm auch 
den Eintrag des nächstgelegenen 
analogen oder digitalen (für ISDN) 
Zugangs in der PPP-Konfiguration. 

Nach erfolgreicher Anmeldung 
können Sie also sofort loslegen, jeg- 


Day 
ai.news-report 
ailab sun-managers 
ae Abbildung 1: TCP/ Connect bietet alle 
b ä h 
„ala announcements Internet-Dienste unter einem Dach - 
aus 
Ba neben FTP, Gopher, Telnet, Mail und 
ve News auch einen FTP-Server und 
e kinkre einen Browser für das World Wide Web. 


liche Konfiguration entfällt. Das 
Handbuch liegt der CD-ROM in 
Adobes Acrobat-Format bei, mit 
Hilfe des im Lieferumfang befindli- 
chen Acrobat-Readers können Siees 
durchblättern und nach Begriffen su- 
chen. N atürlich lassen sich die Sei- 
ten auch drucken. 


Mails versenden und empfan- 
gen. DasVersenden und Empfangen 
von elektronischer Post erfordert, 
daß SiealsAnwender aufeinemM ail- 
Server eingetragen sind; hier befin- 
det sich Ihre M ailbox, die Sie nach 
der Anmeldung per Internet-D ialer 
erhalten. Um ein M ail zu versenden, 
ist einfach der Befehl „Neue N ach- 
richt... “im Menü „Post“ zu wählen. 
D aszugehörigeFormular enthältne- 
ben den Adreßfeldern für Adressat, 
Kopie und Blindkopieein „Betreff“- 
Feld und eines für die eigentliche 
N achricht (Abbildung 3). Über den 
Befehl „Datei anhängen... “im Me 
nü „Post“ lassen sich Dateien an das 
Dokument alssogenanntesEnclosu- 
rehängen, per D ialogbox hat der An- 
wender dieWahl desKompressions- 
algorithmus. 

TCP/Connett II unterstützt die 
Erweiterung „M ime“ (M ultipurpose 
Internet Mail Extension), mit der 
Dateien mit internationalem Zei- 
chensätzen, Filme, Sound etc. gesen- 
det und empfangen werden können. 
EmpfangeneBilder lassen sich perin- 
tegriertem Gif-, JPEG- und Pict- 
Viewer direkt am Monitor betrach- 
ten, QuickTime-Filme direkt ab- 
spielen. 

Die M ailbox gibt jederzeit guten 
Überblick über eingegangene und 
abgelegte Mails, im Fenster „Mail 
Status“ findet der Anwender alleIn- 
fosüber den Statuseingehender oder 
ausgehende Nachrichten. Das 
„Adreßbuch“ schließlich bietet die 
Möglichkeit, häufig verwendete 
Adressen zu speichern. 


Dateien per FTP laden. Wer neue 
Programme oder Infos sucht, be 
kommt nicht selten die Auskunft: 
„Zieh sieDir doch mit FT P von Ap- 
ples oder Adobes Server.“ Genauer: 
Über das File Transfer Protocol 


(FTP) kann man sich in den Server 
eines Anbieters einwählen, um sich 
von dort Programmeauf den eigenen 
Rechner zu kopieren. In TCP/Con- 
nect geschieht dies mit dem Befehl 
„FTP“ unter dem Menü „Dienste“ 
oder per Klickbox in der Befehlslei- 
ste Alle wichtigen Befehlesind hier 
per Klick im schnellen Zugriff. 


Zurück zu FTP. Per D ialogbox for- 
dert das Programm die Adresse des 
FT P-Servers ab (Abbildung 4). Die 
Adressen populärer Dienste finden 
sich in vielen Online-Diensten und 
N ewsgroups(sieheunten). FT P-Ser- 
verbieten eingetragenen N utzernmit 
Paßwort, etwa Firmenmitgliedern, 
Zugriff auf interne Daten. Daneben 


lassen die meisten aber einen „an- 
onymous'-Zugriff zu, also für jeder- 
mann.Indiesem Fall sendet der FTP: 
Client, hier also TCP/C onnetct;„an- 
onymous“ als Benutzernamen und 
Ihre E-Mail-Adresse als Benützer: 
paßwort, das System läßt Sie'herein. 
Um eine Datei von einem F’T-P- 
Server zu kopieren, müssen Sie sich 
durch die Hierarchie des Servers 
klicken, dank des TCP/Connett- 
Dialogfensters eine unkomplizierte 
Sache (Abbildung5, Seite202): Ein- 
fach „Kopieren...“ klicken, und 
schon ist dasO bjekt der Begierdeauf 
Ihrer Festplatte. Auch ein anderes 
Problem löstT CP/C onnect automa- 
tisch: Da die Dateien auf Internet- 
Servern nichtim „normalen“ > 


TCP/Connect II Einstellungen 


Abbildung 2: Die 


Antwortadresse: Alla 


TCP/ Connect- 


Yoller Name 


Yolker Riebartsch 


Benutzerkennung | 
für Mail-Dienste 


volki 


Mail-Server: mailhost pnet de 


bei der MACup 


Verbindung zum 
Server herstellen 


POP Methode (OPoPr2 (@) Popz 


@) Auf Anforderung (DJ Alle |3 


Mail auch per SMTP empfangen (SMTP-Server aktivieren) 


Minuten 


Si Au vorgenommen, 


Ordner für Mail-Dateien 


Benachrichtigungston 


Pladde :Programme :Internet f:TCP /Connest f nd ] 
Standard Warnton ] 


nach Installation 
des Programms 
sofort loslegen. 


v Drucken Sichern Senden 


Veröffentlichen 
: Leerlauf 


Die Dateien 


An: O YolkerR@aol.com Blindkopie: 


: Leerlauf 


: Leerlauf 


opie:  |OMACUP@applelink.apple.com Mailbox 


Volkers Post a 
Signatur 
X Empfangsquittung 
‚Anhang sichern 


[BE] Neue Mail 


Einstellungen sind 


Online CD bereits 


der Anwender kann 


?" Status für einkommende POP-Mail =" 


— backen MT MS 
see 


BE Volkers Post jet 


Erom Subject Date 


elde Dich, falls Du Probleme hast 
r 


Aufmacher 
Adobe Photoshop” 3.0 Dokument (429767 bytes) 


Typ: BinHex Stufflt 


nbei die versprochenen Daten, die Dateien liegen im TIF-Format vor 


Abbildung 3: Das Mail-Formular von TCP/ Connect ist selbsterklärend. 
Neben dem Eintrag der Adresse lassen sich per Menübefehl Dateien 
anhängen, die das Programm graphisch im Mail-Formular anzeigt. 


Neue FTP-Sitzung 


FTP: |ftp.apple.com 


& 


| Mehr Optionen | 


[Abbrechen | || Verbinden | 


Abbildung 4: Im Dialogfeld ist die Adresse 
des anzuwählenden FTP-Servers einzutragen, 
das Programm übernimmt dann 

automatisch die Verbindungsaufnahme. 
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M ac-Format präsent sind, werden sie 
beim Kopiervorgang automatisch 
lesbar gemacht. 

Mitdem integrierten FT P-Server- 
Modul können Sie mit Ihrem M ac 
auch alsFT P-Serverim Internetagie- 
ren. Auf die Funktionalität soll an 
dieser Stelle ebensowenig eingegan- 
gen werden wie auf dieM öglichkeit, 
mit G opher D aten von Servern zu la- 
den. Zu beiden Themen - für An- 
fänger zunächst nichtrelevant- mehr 
in einer der nächsten Ausgaben. 


Tausende von Newsgroups. Einer 
der dynamischsten Dienste im In- 
ternetistsicherU senet, hierttummeln 
sich Tausendevon U sergroups, diezu 
nahezu allen Themen des Lebens 
schwarze Bretter zur Verfügung stel- 
len. Um Informationen zu lesen oder 
eigeneBeiträgezu schicken (posten), 
muß der Anwender Zugriff aufeinen 
N ewsserver haben - aber auch den 


haben Sie nach der Anmeldung au- 
tomatisch. 

D amit man sich nicht nach jedem 
Einloggen wieder durch dieFüllevon 
Newsgroups wühlen muß, können 
Sie die für Sie interessantesten aus- 
wählen und kostenfrei abonnieren. 
DieN achrichten lassen sich wieM ails 
lesen, Sie können Antworten oder 
Anfragen ans schwarze Brett heften, 
die dann weltweit jeder lesen kann. 
Die Verkehrssprache ist in den mei- 
sten Fällen Englisch. 

Ü ber den Befehl „N ewsgroupsbe- 
arbeiten...“ im Menü „Dienste“ er- 
stellen Sie eine Liste der interessan- 
ten Newsgroups (Abbildung 6). 
Selbstverständlich ist diese Liste 
nicht verbindlich und läßt sich je 
derzeit modifizieren. Nach der Ver- 
bindungsaufnahme mit dem N ews- 
server zeigt Ihnen TCP/C onnett die 
verfügbaren, aber noch nicht abon- 
nierten Newsgroups. Die einzelnen 


Abbildung 5: 


Eu 


ftp.apple.com 


5 appleevents 


8. 
®.. 
B aeteEditor.b4.sit.hqx 


B aeteTemplate.sit.hqx 

B AEXCMD.b3.sit.hqx 

B sampleREApp.sit.hqx 

B toolserver.aeresource.sit.hqx 


Ausgewählte volki.pnet.de ® Auto 
i a 
Dateien von FTP- O Image 
Servern lassen D Aete Editor b4 OÖ MacBinary 
BD aeteEditor.b4.sit = 
sich einfach mit 
dem Befehl 
„Kopieren“ auf 
die heimische Optionen... ] 
Festplatte 
übertragen. SER? Saesnsieas EEE 


Ordner wählen... 


[ 


10:00 


Abonniert: 


Newsgroups 


Nicht abonniert: 


Abbildung 6: Die 
Auswahl der einzelnen 


comp.binaries.mac. 
comp.binaries.newton 
wedu 
comp.edu 
Vinternet 


security 
comp.security .unix 


comp.sys.mac.app 
comp.sys.mao.digest 


comp.internet.net-happenings 


comp.Sys.mao.announce 


comp .sys.laptops 
comp.sys.m6809 
D mes 
comp.sys.m88k 
Vmac 
comp.sys.mac.advocacy 
comp.sys.mao.apps 
comp.sys.mac.comm 
comp.sys.mao.databases 
games 
comp.sys.mac.graphies 
D hardware 
comp.sys.mac.hypercard 
comp.sys.mac.misc 
Doop 
comp.sys.mac.portables 


Newsgroups ist einfach 
per Drag-and-drop 
vorzunehmen, das rechte 
Fenster stellt alle zur 
Verfügung stehenden 
Newsgroups dar. 


% 


Abbrechen 0K 
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Abbildung 7: Nach dem 


Name des NNTP-Servers: 


Neue News-Sitzung 


Befehl „News“ nimmt der 


mus pe. ____M 


Mac den Kontakt mit 
dem Newsserver auf und 
präsentiert die einzelnen 


Schnellstart 


News offline lesen 


Abbrechen Verbinden 


Gruppen in einer Liste. 


Dienstesind im rechten Fenster nach 
Themen geordnet, wählen Sie sich 
durch die Hierarchie zu den ge 
wünschten. Unter dem O berbegriff 
„comp“ finden Siezum Beispiel alles 
Wissenswerte zum Thema Compu- 
ter, Um eine Newsgroup zu abon- 
nieren, müssen Sienur mit gedrück- 
ter M austaste die gewünschte in das 
linkeFenster ziehen, „OK“ klicken - 
und fertig. 

Über den Befehl „News...“ im 
Menü „Dienste“ nehmen Sie nun 
Kontakt mit Ihrem Server auf (Abbil- 
dung 7), um die Inhalte der ausge 
wählten Newsgroups auf Ihren M ac 
zu laden. D asdauert beim ersten M al 
etwas länger, da der gesamte Inhalt 
übertragen wird. Bei den folgenden 
Verbindungen lädt das Programm 
nurdieN achrichten, dieseit der letz- 
ten Verbindung neu hinzugekom- 
men sind. Nachdem Sie im Dialog- 
fenster auf eine Ihrer ausgewählten 
N ewsgroupsgeklickthaben, stellt das 
Programm die einzelnen N achrich- 
ten dar, die Sie jeweils per Klick auf 
das „Subject“ öffnen (Abbildung 8, 
Seite 204). Die einzelnen N achrich- 
ten lassen sich speichern, drucken, 
beantworten oder weiterleiten. 


WWW - Multimedia im Internet. 
Ein Internet-Zugang ohne World 
WideWeb ist wieein Erdbeerkuchen 
ohne Erdbeeren. Aus diesem Grun- 
de bietet TCP/Connect selbstver- 
ständlich auch einen Web-Browser. 
Sie erreichen ihn über das Menü 
„Dienste“, Befehl „WWW“, oder 
über dieIkonleiste, 

D ieZahl derW W W-ServerimIn- 
ternet wächst explosionsartig, neben 
nahezu allen wichtigen internationa- 
len Unternehmen finden sich inzwi- 
schen auch Tausende von deutschen 
Servern im Netz. Computerfirmen 
und -magazine, Verlage, Radio- und 
TV-Stationen und so weiter. Adres- 
sen interessanter oder skurriler An- 
bieter haben wir in der MACup-Ru- 
brik „N etChhat“ im Laufe dieses ah- 
res veröffentlicht, täglich kommen 
neue hinzu. 

TCP/Connects WW W-Browser 
isteinfach zubedienen: N achderEin- 
gabeainss URL (UniformRe > 
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Abbildung 8: Mit 
einfachen 
Mausklicks lassen 
sich die Inhalte 
der einzelnen 
Newsgroups nach 
Themen geordnet 
darstellen, der 
Klick auf ein 
„Subject“ öffnet 
die betreffende 
Nachricht. 


source Locator), also einer Adresse 
eines Anbieters, nimmt TCP/Con- 
nect Verbindung mit einem WW W- 
Server auf. Die Adresse „http://www. 
adobe.com“ etwa führt zur Home 
pagevon:AdobeU SA (Abbildung9). 
H'yperlinksleiten Sieautomatisch zu 
anderen Angeboten und Servern wei- 
ter; egal, wo auf diesem Erdball sie 
auch liegen. 


Zu guter Letzt. TCP/Connett ist 
ein rundes Paket für Internet-Surfer. 
Die Version, die Sie nach der An- 
meldung auf Ihrer Festplatte vorfin- 
den, bietet zudem den Vorteil, alle 
benötigten Voreinstellungen für Sie 
bereits vorgenommen zu haben. Sie 
können sofort loslegen, haben zu- 
nächst in zwölf Städten der Bundes- 
republik - in Kürze mehr - direkten 


m news.pnet.de je 
8 Groups mit News [BJ Neuer Artikeı [BL] Drucken [CI] Abtegen |$] Antworten [4°] weiterleiten |] Folgeartikel 
somp.binaries.mac Subject From Date 

comp.edu 


comp.security.unix 


comp.sys.mac.announce ® Re: Windows 95 


® NEED MONEY? 


© Rei) THIS IS NOT FOR TESTS ! 


® Downloading problems 
® Re: Telnet 


® Donating old computer equipment 
© reply 


® Posting Of Articles In Newsgroups 
® Re: Americans who aren't American 


® Re: Ihave a problem ‚need e-mail penp isidoro a. martinez 
Charlene Hampton 


somp.sys.mac.app ® Re:emailme! JB Youles 27 Aug 1995 19:98:37 GMT 
somp.sys.mac.digest ® Re: alt newsgroups Peter Hesketh Sun, 27 Aug 95 19:57:17 GMT 
® Re: What is UUencode??? Ivan Hyslop Mon, 28 Aug 95 09:35:12 GMT 


Charles Bengyak 

® Re: Revenge on Spammers like Jeff Slate Stuart Krivis 

Arild Berg 

® Re: Need some help with ‚gif .ipg larry 

® Re: HOW DO I RUN NETSCAPE NAYIGATOF larıy 
moconnor@einti.net 
martin kiernan 


® Re: Revenge on Spammers like Jeff Slatc Gerard de Vries 
® Re: Reading uk newsgruops 


Martin Gunn 
PAUL TANA 27 GMT 
Stephen C. Aron, M.D 
LUIS ALAS 


® Re:RE: | would love to recieve mail fron LUIS ALAS 

® Re: RE: HELLO FROM HONGKONG! ANYBOL Sue Larkin 

® Re: HOW DO |RUN NETSCAPE NAYIGATOF Bob Girard 
Robert 

William Krieger 


22 Aug 95 12:40:49 -0800 


LT» 


27 Aug 1995 19:48:45 GMT 


27 Aug 1995 22:15:39 GMT 
Wed, 30 Aug 1995 12:59:48 EDT 
27 Aug 1995 21:07:46 GMT 
Sun, 27 Aug 1995 23:13:53 GMT 
Sun, 27 Aug 1995 23:17:06 GMT 
27 Aug 1995 22:30:03 GMT 
27 Aug 1995 22:30:52 GMT 
Tue, 22 Aug 1995 20:21 :04 GMT 
27 Aug 1995 22:53:21 GMT 


27 Aug 1995 22:57:36 GMT 
27 Aug 1995 22:19:08 GMT 
27 Aug 1995 22:32:32 GMT 
27 Aug 1995 23:13:07 GMT 
27 Aug 1995 23:16:45 GMT 
27 Aug 1995 23:26:34 GMT 
27 Aug 1995 23:38:15 GMT 


ESITEIZTZZEIIIDERZT 


Hello worldit! 
I'm new and have no e-mail at all! 
I don't even know if it works or not 


working or not 
<|:{>CHEERS.. 


PAUL TANA 
speotre@iinet.net.au 


| know i can send e-mail out but have never had e-mail in 
If you read this message please send an e-mail so i can find out if it is 


el 


KJEm) 


2 
2) 
[E] 


Zugang zum Ortstarif und ein Preis 
angebot, das seinesgleichen sucht. 

Wenn Sieneben oder anstellevon 
TCP/Connett andere Internet-Pro- 
gramme nutzen wollen: kein Pro- 
blem.BeiProgrammen wieAnarchie, 
Emäiler, N etScapeund anderen müs- 
sen Siedann die Voreinstellungen al- 
lerdingsvon H and vornehmen, kön- 
nen aber selbstverständlich Ihr Ac- 
count nutzen. W iedieEinstellungen 
vorzunehmen sind, lesen Siein der 
nächsten MACup-Ausgabe Zu- 
nächst haben Sie nach der Installa- 
tion von TCP/Connett vier M onate 
Zeit, mit dem Programm zu arbeiten 
undkönnen dann entscheiden, obSie 
es danach weiterhin nutzen wollen. 
Falls Ihnen das Internet wider Er- 
warten keinen Spaß machen sollte, 
haben Sie wenigstens kein Geld da- 
für ausgegeben, da dieersten 30 Ta- 
ge N utzung kostenlos sind. 

In der nächsten Ausgabe erfahren 
Sie, wie Sie den W \V W-Server des 
MACup Verlags erreichen, welche 
AngebotewirfürSiebereithalten und 
wie Sie an heiße Software auf unse- 
rem FTP-Server kommen. Ei (vr) 


TCP/ Connect II profil 


All-in-one-Software zum Internet-Zugriff 
ab 68020 oder PowerPC, System 7.x,5 Megabyte RAM 


Deutschsprachige Software für alle Internet-Dienste 


Vorkonfiguriert, keine manuelle Einstellung 
Verschiedene Zugänge zum Internet (P-Net) 


120 Tage freie Programmbenutzung, danach: 100 Mark 
Bezugsadresse: enthalten auf MACup Online CD 
D: MoreMedia, Tel.:0 40/ 52 72 07 76 


F7 Ablage Bearbeiten Dienste Post WWW Fenster 
JOlelElsie 28 Er] AB]|/ UA] “- 
ja} Adobe Systems Incorporated Home Page je] Kategorie 
Startseite Zurück Weiter (®) Erneut laden Bilder laden 
Current URL 
Rn = Voraussetzung 
Seite komplett (En Bild komplett hl 
4 N Steckbrief 
Adobe Systems Incorporated 5 
u FIP-Client 
Welcome to Adobe Systems on the Workd-Wide Web, u FTP-Server 
B Gopher-Client 
u Telnet-Client 
u Mail-Client mit Mime-Support 
[2x4 1 j I News-Client 
A Important! Read Me First! That's New 
"| B WWW-Browser 
| 
A äbout Adobe Adobe(TH4) Acrobat(TM) [i] 
I Handbuch im Acrobat-Format 
ee ists see u 30 Tage freier Internet-Zugang 
| 
ı | 
Free Adobe Software! 
=] h 
= Urteil 
Abbildung 9: Der WWW-Server von Adobe USA. Hyperlinks weisen den Weg | 


zu weiteren Angeboten und anderen Servern rund um den Globus. 
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Einfacher und kostengünstiger Einstieg ins Internet 


ff handel 


Service 


Job 
Lager u 
J 
- PLZ (USA) 


WY, TERMINE 


Beleg: AN Beleg: AB Beleg: BE 


LAGER & 
|| ANGEBOTE/PROJEKTE 
|| aB, LS, RG 


Neues Warenwirtschaftssystem: „ffhandel“ 


Wande 


= Nach zweijähriger Entwicklungs- 
arbeit wirft das Softwarehaus O ut of 
Focus jetzt das Warenwirtschaftssy- 
stem „ffhandel“ - N achfolgeprodukt 


Impact iin 
neuer Version 


Mit Impact 2.0 präsen- 
tiert C larisnach eigenen An- 
gaben eine deutlich verbes- 
serte Version ihres Präsenta- 
tionsprogramms. So wurde 
Impact 2.0 mit Importfil- 
tern für allebekannten For- 
mate versehen. Neben den 
vorhandenen Standarddia- 
grammen beherrscht Ver- 
sion 2.0 auch Ablauf- und 
Zeitdiagramme sowie Pro- 
jektplanungen. Für die Prä- 
sentation stehen ein Dia- 
Sorter und rund 50 ver- 
schiedene Überblendmög- 
lichkeiten zur Verfügung. 
das 2.0-Update kostet 179 
Mark, die Vollversion ist zu 
einem Preis von 299 M ark 
zu haben.(sss) 

»>H.Claris 

Td.: 0 89/3 17 75 90 


im Handel 


von ff-net-fakt 7 - auf den Markt. 
DieO berflächedesProgrammswur- 
de laut Hersteller komplett überar- 
beitet, um dem Anwender gleichzei- 


„ff handel“ von Out of 
Focus: Über den 
Navigator bietet das 
Warenwirtschafts- 
system direkten Zugriff 
auf alle Programm- 
bereiche. 


tiges Arbeiten in allen Programmbe- 
reichen zu ermöglichen. 

D abei achteten dieEntwickler auf 
eine konsequente Realisation von 
Drag-and-drop. So lassen sich bei- 
spielsweise Angebote durch einfa- 
chesZiehen desBelegsauf einen Auf- 
trag übernehmen. D asProdukt wur- 
de dem Vernehmen nach mit einem 
Formular- und Etikettengenerator 
versehen und soll zudem automa- 
tisch Bestell- und Liefervorschläge 
generieren. Der Preis des komplet- 
ten Pakets beträgt 6900 Mark. (sr9) 
> H:OutofFowus 
Td.: 0 85 32/23 95 


SteuerFuchs 95 angekündigt 


"Pünktlich zur M acWorld Expo in 
Frankfurt liefert der Hersteller Wolf 
Software & Design sein Einkom- 
mensteuerprogramm „SteuerFuchs 
1995“. Dem Programm liegt in der 
aktuellen Version eine CD-ROM 
bei, dienach eigenen Angaben auch 
Steuerlaien Schritt für Schritt Ein- 
blick in die komplexe M aterie ge 


währt. Darüber hinaus soll der - so 
heißt es - in SteuerFuchs enthalte 
nen Steuerratgeber erweitert worden 
sein. D asProgramm kommt im Ok- 
tober dieses) ahresauf den M arktund 
wird voraussichtlichzwischen 99und 
149 Mark kosten. (3) 

> H: Wolf Software & Design, 

Ta.: 0 25 47/12 53 


StatView 4.5 verfügbar 


"Nicht lange nach der Veröffentli- 
chung der Version 4.1 des Statistik- 
M ethusalems StatV iew 
[8/95, Seite 134)]liefert der U S-ame- 
rikanische Hersteller Abacus in den 
Vereinigten Staaten seit M itteAugust 
Version 4.5 aus. 

Abacus betont, daß bei der Ent- 
wicklung des U pdates größter Wert 
auf Benutzerfreundlichkeit gelegt 
wurde. Auf der Basis von Apple 
Guide, der kontextsensitiven On- 
lineH ilfe in System 7.5, installierte 
Abacus eine elektronische Hilfe, die 


den Anwender Schritt für Schritt 
durch dasProgramm führt. Darüber 
hinaus soll StatView 4.5 auch Q ua- 
litätskontrollen durchführen kön- 
nen und Excel-D ateien im- und e&x- 
portieren. 

Laut Hersteller weist das U pdate 
gegenüber der 4.1-VersioneinenGe 
schwindigkeitszuwachs von bis zu 
300 Prozent auf. Für 995 M ark kann 
StatView 4.5 beim Distributor be 
stellt werden. (ss) 
>-D: Pandasoft, 

Td.: 03 0/3 15 91 30 
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Type the percentage enlargement 
or reduction for the horizontal and 
vertical directions. 


% 


v 
50% 


[Canceı &.| (er | 


|. = 
. R = 
Beesei-eeee 


3 = 


Integrierte Programme: Works 4.0 


Kombinationsgabe 


Nur kurz währte das Dasein der 3.0-Version des Kombi- 


Programms Works: Knapp ein Jahr nach ihrem Erscheinen 


beschert uns Claris mit Ausgabe 4.0 nun den Nachfolger. 


ange Zeit standen sie im Ruf, 

die untauglichen kleinen Ge 
schwister von Vollprogrammen zu 
sein: Integrierte Programme - im 
Falle von Works aus Textverarbei- 
tung, Tabellenkalkulation, Graphik- 
applikation, Datenbank und Kom- 
munikationsmodul bestehend. Seit- 
dem Unternehmen wiebeispielswei- 
se Microsoft ihre Vollversionen je 
doch mit einer Flut von Funktionen 
überhäufen, deren Anwendungshäu- 


figkeit in etwa dem Auftauchen des 
Halleyschen Kometen entspricht, 
finden die auf das W esentlicheredu- 
zierten und erheblich kostengünsti- 
geren Softwarepakete immer mehr 
Liebhaber. 

Auch bei der Überarbeitung von 
Works 3.0 vermied Hersteller Claris 
unnötiges Aufblähen und konzen- 
trierte sich auf Funktionen, diedem 
Anwender Zeit sparen und die Ar- 
beit erleichtern sollen. 


else ::le]®eifel 


AssistentenundShortcuts.N ach 
dem Öffnen zeigt sich das bekannte 
Startfenster, über welches sich die 
einzelnen Module des Programms 
per Doppelklick anwählen lassen. 
Auf Wunsch kann sich der Anwen- 
der hier aber auch elektronische As- 
sistenten oder vorgefertigte Tem- 
plates, also bereits gestaltete D oku- 
mentenmasken, für verschiedene 
Zwecke anzeigen lassen (Abbildung 
1). Den dektronischen Assistenten 
- acht existierten bereits in der Vor- 
gängerversion - fügten die Pro- 
grammierer drei weiterehinzu: jeei- 
nen für privateFinanzen (Abbildung 
2), Etiketten und Urkunden. W äh- 
rend sich diebeiden ersten durchaus 
als sinnvolle Unterstützung erwei- 
sen, bietet derfür Urkunden eher fa- 
de Layout-H ausmannskost. 

Die Arbeit vereinfachen und be 
schleunigen soll die „Shortcuts“-Lei- 
ste, in welche der N utzer biszu 170 
der von ihm am häufigsten genutz- 
ten Befehlein Form von klickbaren 


All Assistants 


v All Stationer 


Business 
General 


Home 


Internet 
Registration 
Small Business 


This is a template for a company annual report. 


Use Assistant or Stationery 


Abbildung 1: Neben den Programmodulen zeigt das Haupmenü von 
Works 4.0 die verfügbaren Assistenten und Templates (Masken). 


Available Shortcuts 


BEERE 
Description 


Edit Shortcuts 


Installed Shortcuts 


@) Application 
© Document 


Abbildung 3: Mit Hilfe des Shortcuts-Editors kann der Anwender 
ein individuelles Arbeitsumfeld gestalten. Häufig genutzte Befehle 


Untitled 16 (SS) 
=C18-C20 


Investment Calculator 
Investment Value |ERERERFFTTE | 


Entry Area 
DEE Ra 
Annual Interest Rte LUD 9% 
Payment Amount per Month 
Number of Yen 
Your Tax Bracket % 


Abbildung 2: Drei neue Assistenten spendierte Claris der 
neuen Works-Version. Der „Home Finance Assistance“ 

gibt Auskunft über den zukünftigen Wert von Investitionen, 
die individuelle Belastungsgrenzen für Hypotheken 

oder das tatsächliche Nettoeinkommen. 


Edit Style 
File Edit 
7 Basic Styles 
Default SS 


Einladungen 


Base Style: None 
Text Font: Cooper Black 


Footnote Index 


Text Size: 18 pt 


lassen sich einem Knopf zuordnen. Die Liste der verfügbaren 


R . N R 7 Paragraph ... 
Shortcuts erscheint anschließend im bearbeiteten Dokument. 


v Body 


Text Style: Double Under 


Symbolen aufnehmen kann (Abbil- 
dung 3). In Abhängigkeit vom ver- 
wendeten Programmodul erscheinen 
die gewählten Kürzel in einer frei be 
weglichen Leiste neben dem aufge- 
rufenen Dokument. N eu an der 4.0- 
Version ist die Möglichkeit, Short- 
cut-Buttons in ihrer Größe zu vari- 
ieren oder lediglich mit ihrem Na- 
men anzeigen zu lassen. 


Textverarbeitung. D as Textverar- 
beitungsmodul von Works 4.0 ver- 
sahen die Entwickler mit zwei zen- 
tralen Neuerungen: dem Stil-Editor 
und der Möglichkeit, innerhalb ei- 
nes Dokuments verschiedene Sek- 
tionen anzulegen. 

Der Stil-Editor - der übrigens 
auch, mit Ausnahme desKommuni- 
kationsmoduls, in allen anderen M o- 
dulen verfügbar ist - versetzt den An- 
wenderindieL.age, beliebigvieleStile 
für den eigentlichen Text, für Fuß- 
und Kopftext sowie für integrierte 
O ulineszu definieren (Abbildung4). 


Zudiesem Zweck offeriert Works4.0 
unter dem „View“-M enü den Style 
sheet-Editor. Durch Anklicken und 
nach Vergabe eines Namens wählt 
der N utzer diegewünschten Forma- 
teeinfach aus den normalen Menüs 
aus. Der Editor speichert sie unter 
dem vorgegebenen Namen und bie 
tet über ein Pop-up-M enü ständigen 
Zugriff. 

Mit der Möglichkeit, unter- 
schiedliche Sektionen innerhalb ei- 
nesTextesanzulegen, eröffnet C laris 
die Option, durch einfaches An- 
klicken in einem Dokument, aber 
auch innerhalb einer Seite, unter- 
schiedliche Formate problemlos an- 
zulegen (Abbildung 5). So läßt sich 
beispielsweise die erste Hälfte einer 
Seite einspaltig und die zweite drei- 
spaltig gestalten. Durch Setzen des 
Cursorsan diegewünschteStelleund 
Aufruf des Befehls „Insert Section 
Break“ generiert das Programm die 
neue Sektion. Unterschiedliche Sek- 
tionen lassen sichanschließend > 


Bullet 
Checklist 
Default 
Footer 


Abbildung 4: Nach der Eingabe eines Namens für eine neue 
Stilvorlage und dessen Markierung sind Formatierungs- 
angaben einfach aus den üblichen Menüs auswählbar. 


—— = = Section: 2 = 


r Start Section r Columns 


r Page Numbers 


Number Of Columns |] 


Variable Width Columns 
Mirror On Facing Pages 


® Continue From Previous Section 
Ö Restart Page Number &R |1 


Settings For Single Column 


r Headers and Footers 


@ Continue From Previous Section 
Ö Different For This Section 

Left & Right Are Different ®L 
Title Page &T 


Column Width 6,25 in 


Cancel ®. 


Abbildung 5: Neue Sektionen lassen sich unabhängig 

vom übrigen Textdokument formatieren. So kann der 
Nutzer beispielsweise eine unabhängige Seitennumerierung 
einfügen, unterschiedliche Fuß- und Kopfzeilen definieren 
oder mehrere Spalten anlegen. 


MACup 10/ 95 


Integrierte Programme: Works 4.0 


\ 
Bo 
nn £& 
oo 
u. 
9% 
u = 
IR 
Q 
5% 
8 
:I 
Ee} 


«Name» 
«PLZ» «Ort» 


Vorbemerkungen 


«Strasse »«Hausnummer» 


Der Kurs Technikfolgenabschätzung u 
den ten von Fachhochschulen entwicke) 
Studienrichtungen nach gehen. Erknüfl 
technischer Inhalt‘ an die in einem Fad 
Studien- und Prüfungsordnung an. Als 
Studenten besucht, die in der Regel ihr] 


Field Names 


Name o 

Telefon zu 

Strasse 

Hausnummer 

PLZ n 
Fan 


Ort 


Mail Merge 


Merge Database: 
Adressen Test 


Ül show Field Data 


Insert Field 


Print Merge... 


Abbildung 6: Mit Hilfe der „Mail Merge“-Funktion ist eine 
einfache und schnelle Erstellung von Serienbriefen 
möglich. Das „Show Field Data“-Feld macht den Probedruck 


zur Überprüfung der Verknüpfungen überflüssig. 


Adressen Test (DB) 


Müller 


Records: 
10 


ISelected: 
1 


\Unsorted 


Abbildung 7: Das Datenbankmodul von Works 4.0 
offeriert einen Listengenerator, mit dem sich 
der Datenbestand übersichtlich darstellen läßt. 


mit einer eigenen Kopf- oder Fuß- 
leiste respektive eigenen Seitenzah- 
len versehen. 

Zusätzlich zu den beschriebenen 
Funktionen kann der Anwender in 
Works 4.0 Outlines an beliebiger 
Stelle innerhalb eines Textdoku- 
ments anlegen. O utlines dienen in 
der Regel zur Strukturierung von 
Projekten oder Texten. Die spezifi- 
schen Funktionen desO utliners, bei- 
spielsweise „Expand“ und „C ollaps“, 
bleiben dabei erhalten. 

Bei der Formatierung eines D o- 
kuments ist es dem Anwender dar- 
über hinausmöglich, linkeundrech- 
te Seiten zu definieren. Soll bei- 
spielsweise am inneren Rand gelocht 
werden, erweist sich diese Funktion 
als sehr nützlich. In diesem Fall ver- 
sieht man das Dokument an einer 
Seite mit einem breiteren Rand und 
markiert dieO ption „Mirror Facing 
Pages“; der breitere Rand liegt nun 
immer innen und läßt sich mühelos 
modifizieren. 

M ußtenin früheren VersionenSe- 
rienbriefe erst einmal gedruckt wer- 
den, um die Richtigkeit der Ver- 
knüpfungen zu überprüfen, läßt sich 
das nun auch direkt am M onitor er- 


ledigen. Nach Erstellung des Serien- 
briefsöffnet man über „M ail M erge“ 
ausdem „File“-M enü diegewünsch- 
te D atenbank (Abbildung 6). Im er- 
scheinenden Fenster werden dann 
die Platzhalter ausgewählt. An- 
schließend läßt sich durch Aktivie 
ren des „Show Data Field“-Kon- 
trollfeldes das Ergebnis im Texdo- 
kument betrachten. 


Datenbank. Dem D atenbankmo- 
dul von Works 4.0 spendierten die 
Claris-Entwickler einen Listengene- 
rator, mit dessen Hilfe sich dieDa- 
tenbankinhalte in frei editierbaren 
Listen darstellen lassen (Abbildung 
7). Die Listenform bietet die M ög- 
lichkeit einer einfachen Korrektur 
von Eingabefehlern. D arüber hinaus 
lassen sich Spalten der Listen durch 
einfachesD rag-and-drop in einebe 
liebige Reihenfolge bringen. 

Als Clou der D atenbanküberar- 
beitung entpuppen sich jedoch die 
Features der „FastReport Toolbar“ 
(Abbildung 8): Layouts, Searches, 
Sortsund Reports. M it Hilfe der er- 
sten drei Funktionen definiert der 
Anwender verschiedene Layouts, 
Suchabfragen oder Sortierun- > 


Abbildungen 8 und 9: Mit der „Fast- Untitled 13 (DB) 
r i Nationalität [erglsch m] © 
Report Toolbar“ (links) lassen sich Such- 1 | i 
abfragen, Layouts und Sortierungen 1 Se Options for Popup Menu Field “Nationalität” 
R i nee: Items for control rDefault Item 
speichern und bei Unsorted® venglisch [>] Automatically Choose 
New Report Bedarf kombinieren. EngS aanisch [englisch 7] 
ö nie! holländisch 
Report Name (none) 9] Letzteres erfolgt im französisch _\ | Ptabel for control 
List View R t-Fenst it Der tobei Nationalität 
vLayoutl eport-renster Mi u 
Search [Ks vw] Hilfe S/ATACHENPOR: (Ereate) (Delete) Gen 
Sort up-Menüs. 100 LS 


DO Print the Report 


Abbildung 10: Im Datenbankmodul bietet Works 4.0 
eine Reihe neuer Feldtypen; unter anderem 
ist nun die Anlage von Pop-up-Menüs möglich. 


mm) Abbildung 11: Nach Definition eines 
"|  Startpunkts und der Vorgabe der 
ee | Schrittweite füllt Works 4.0 vorher 

= Fill SpeciatÖ SE aaa 
markierte Zellen automatisch mit 


den entsprechenden Daten. 


© Number $N 
OÖ Time $8T 
OÖ Date &D 
® Day #Y 
© Month $83M 
OÖ Quarter 8Q 
OÖ Pattern $P 


Start: 


Increment by:|1 
& Full 
OÖ Abbreviate 
© Initial 


Abbildung 12: Im Graphik- 
bereich lassen sich 
Objekte jetzt frei rotieren. 
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Veeseeensermensen 


N 


Scale By Percent - 


; Abbildung 13: Markierte Objekte und 
ı Graphiken lassen sich in der neuen 
Version auch numerisch skalieren. 


Type the percentage enlargement 
or reduction for the horizontal and 


EIEN Edit Format Font Size Style Outline 


vertical directions. New... 
: Open... 
h ‚50 _]* Insert... 
ER Close 
Save 
Save As... 
Revert 


Shortcuts 
Library 
Mail 


Document Summary Info 


Champagne/wine 
Cherries 


Print... 


Abbildung 14: Neu ist die Clipart- 
Sammlung. Claris versah diese 
mit einem Grundbestand von 500 
Graphiken, die per Drag-and-drop 
in Dokumente einsetzbar sind. 


Quit 


Mail Merge... 
Page Setup... 


Shapebursts 
File Edit View 


32% of actual si 


Arrows 

Balloons 

&#P | Business Images 
Common Symbols 
Community 
Computers 
Education 

Events & Holidays 
Flags 


Globes 

Hands 

Road Signs - USA 
Shapebursts 
Stars 

Tools 
Transportation 
USA Maps 
Weather 

World Maps 


Works 4.0 profil 


Kategorie 

Integrierte Software 

Voraussetzung 

68020-Prozessor, 4 Megabyte RAM, System 7 
Steckbrief 


I Module für Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, 
Datenbank, Graphik, Kommunikation 
Elf Assistenten 
30 Templates für verschiedene Anwendungsbereiche 
Outliner-Funktion 
Stil-Editor 
ClipArt-Bibiliothek 
Unterteilung von Textdokumenten in frei 
formatierbare Sektionen 
u Speichern von Suchabfragen und Sortiervorgängen 
I Frei rotierbare und numerisch skalierbare Objekte 
und Graphiken 
I Hersteller: Claris, Tel.:0 89/ 3 17 75 90 
u Preis: 299 Mark; Update 169 Mark, 
für alle registrierten Updater von 2.0 auf 3.0 144 Mark 


Urteil 


u Funktionales Komplettpaket fürs Büro und zu Hause 
I Übersichtlich und einfach in der Handhabung 
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gen füreinenD atenbestand.D ieL.ay- 
outs respektive die Ergebnisse der 
Suchabfragen oder Sortiervorgänge 
werden anschließend gespeichert 
und stehen dem Nutzer von nun an 
auf Knopfdruck zur Verfügung. So 
lassen sich zum Beispiel alle Ge 
schäftskontakte aus einer Adreßda- 
tenbank, diesowohl private als auch 
geschäftliche Kontakte enthält, so- 
fort auf den Bildschirm holen, ohne 
dabei den Umweg über eineerneute 
Suchabfrage gehen zu müssen. 

M it Works 4.0 lassen sich zudem 
gespeicherte Layouts, Suchabfragen 
und Sortierungen kombinieren. 
Hierzu wählt der Anwender in „Fast- 
Report“ (Abbildung9, Seite214) die 
gewünschten Vorgaben ausden Spei- 
chern der drei Funktionen und er- 
hält als Ergebnis beispielsweise alle 
G eschäftskontakte nach Postleitzah- 
lengebieten sortiert in Layout X. 

Der fle&xibleren Gestaltung einer 
Datenbank dienen die neu imple 
mentierten Feldtypen. So kann der 
Anwender nun Pop-up-M enüs, Ra- 


dio-Buttons, Checkboxen etc. (Ab- 
bildung 10, Seite 214) in sein Da- 
tenbanklayout integrieren. 


Tabellenkalkulation. Bei der 
Überarbeitung des Tabellenkalkula- 
tionmoduls ließ Claris vornehme 
Zurückhältung walten. Version 4.0 
ermöglicht die Vergabe von Farben 
und M ustern für Zellen und Ränder. 
Außerdem implementierten dieEnt- 
wickler ein Werkzeug zur automati- 
schen FüllungmarkierterZellen (Ab- 
bildung 11, Seite 214). 

Dieses erlaubt - ausgehend von 
einem definierten Startpunkt und 
unter Vorgabe der Schrittweite - die 
automatische Füllung der nachfol- 
genden markierten Zellen mit den 
entsprechenden Werten. Markiert 
man etwa 30 Zellen, setzt in die er- 
steZelleein D atum ein und definiert 
die Schrittweite mit eins, füllt das 
Programm die restlichen 29 Zellen 
mit aufeinanderfolgenden D atums- 
angaben. 


Graphik. Auch im Bereich der Gra- 
phik bietet das U pdate kaum spek- 
takulär N eues. Eingeführtwurdehier 
diefreie Rotation sowie dienumeri- 
sche Skalierung von Objekten und 
Graphiken (Abbildung12, Seite214, 
und Abbildung 13). Da aber für die 
Benuzung der freien Rotation auf ei- 
nenK.nopfin der Werkzeugleistever- 
zichtet wurde, bleibt nur der etwas 
umständliche Weg über den M enü- 
punkt „Arrange". 

Die Entwickler spendierten dem 
Programm zusätzlich eine 500 Ob- 
jekte umfassende, editierbare Clip- 
art-Bibliothek (Abbildung 14), de 
ren Graphiken sich mittels Drag- 
and-drop leicht in alle Dokumete 
einsetzen und dort bearbeiten lassen. 
ClarisWorks unterstützt neben Ap- 
pleScript auch AppleEventsundbie 
tet Internet-Autoren die M öglich- 
keit, Dokumente als HTML-Dtei 
zu &portieren. 


Fazit. Works 4.0 ist ein solides U p- 
date Die neu implementierten 
Funktionen - vor allem Stylesheet- 
Editor und FastReport Toolbar - er- 
möglichen eine schnellere und rei- 
bungslosere Arbeit. Dabei blieb das 
Programm übersichtlich und einfach 
in der Handhabung. I (srs) 


@ 
[e 

Bus] 
{ 
= 
@ 
(Ö 
j 

(& 
oO 

es 

(Ö 

In) 
go) 

C 

J 

=) 
Oo 


Kontonummer: 8010 


Stapel 
Linien 
Flächen 
Punkte 

Torte 


3. Konto von 3 


Bezeichnung: a 


Jan 


Mär 
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Jun 
Jul 
Aug 
Sep 
Okt 
Noy 
Dez 


Saldo 64.676,08 
alt 0,00 


Einnahmen-Überschußrechnung 1.2.4 


Bilanzprüfung 


Eine praktische Hilfe bei der Erstellung der Steuererklärung findet 


sich mit dem Programm „Einnahmen-Überschußrechnung 1.2.4“ . 


U m dem Finanzamt auch ja 
nicht zuviel Geld in den Ra 
chen zu werfen, machen sich Frei- 
berufler und Kleingewerbetreibende 
alljährlich auf eine fieberhafte Jagd 
nach Quittungen und Belegen, mit 
denen sieihreSteuerlastminimieren. 
D 35G ewühlein Schubladen, Schuh- 
kartonsund anderen Verstecken will 
das Programm „Einnahmen-Ü ber- 
schußrechnung1.2.4“ vonFuchsbe 
enden halfen. Die Software basiert 


E-Ü 1.2.4 profil 


Kategorie 


Software für Einnahmen-Überschuß-Rechnung 


Steckbrief 


I Finanz- und neutrale Konten 


I Ausgabe der Journale und Kontenblätter auf Monitor 


und Papier möglich 


u In Buchungliste Zugriff auf alle verfügbaren Konten 


u Graphische Darstellung des Zahlenmaterials 


I Hersteller: Fuchs, Tel.:0 40/ 8 53 30 80 
u Preis: 98 Mark 


Urteil 
I Übersichtlich und einfache Bedienbarkeit 
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auf 4th Dimension, bietetsomit des- 
sen gewohnte Such- und Sortier- 
funktionen, und wendet sich an je 
ne Steuerpflichtigen, die nicht zur 
Führung einer doppelten Buchhal- 
tung gezwungen sind. 


Kontenvielfalt. Nach dem Öffnen 
zeigtE-Ü 1.2.4 eineSteuerleiste(Ab- 
bildung unten), über die auf alle 
wichtigen Funktionen des Pro- 
gramms direkt zugegriffen werden 
kann. Am Anfang 
steht die Einrich- 
tung der relevanten 
Konten. Die dafür 
vorgeseheneEinga- 
bemaske ist über- 
sichtlich gestaltet 
und erlaubt dieDe 
finition von Ein- 
nahme, Ausgabe-, 


Auswertungen 


je) 
en | 
Einstellungen 


-|_ 


Funktionen im Griff: Die 
Steuerleiste gewährt 
direkten Zugriff auf alle 
Programmfunktionen. 


Beenden 


Anschauliche Zahlen: Aus dem vorhandenen 
Material lassen sich Graphiken in sechs 
wählbaren Darstellungsformen generieren. 


Steuer- und Finanzkonten sowie 
neutralen Konten. Leider verzichte 
ten die Entwickler auf einelmport- 
möglichkeit für bestehendeK.onten- 
rahmen. Ist der Kontenrahmen de 
finiert, kann mit den Buchungen be- 
gonnen werden. Ü ber dieM askelas- 
sen sich alle verfügbaren Konten per 
Mausklick erreichen, wobei man 
vorgeben kann, welche Kontenart 
sichtbar sein soll. 


Graphische Darstellung. Sind al- 
le Geschäftsvorfälle einer Periode 
verbucht, kann man sich seineGe 
schäftsvorfälle auf verschiedene Art 
darstellen lassen. E-U 1.2.4 bietetfür 
diesen Zweck, neben übersichtlich 
gestalteten Kontenblättern, Journa- 
len und Salden auch graphische 
Auswertungen an (Abbildungoben). 
Diese lassen sich sowohl für einzel- 
neK.onten alsauch für M onateoder 
Q uartale erstellen. 


Mängel. Zu wünschen übrig läßt 
E-Ü 1.2.4 bei der Erstellung einer 
übersichtlichen Gesamtrechnung. 
So ist der Anwender mit Hilfe des 
sogenannten Berichtsgenerators 
zwar in der Lage, Listen mit beliebi- 
gem Inhalt selbst zu generieren, ei- 
ne automatisierte differenziertere 
Gegenüberstellung der Einnahmen 
und Ausgaben unter Berücksichti- 
gung von Kontengruppen bietet das 
Programm jedoch nicht. Ein ähnli- 
ches Problem stellt sich bei der Um- 
satzsteuervoranmeldung. Zwar las- 
sen sich dienotwendigen Zahlen aus 
E-Ü 1.2.4 entnehmen - eine Aus 
wertung, die alle für die U msatz- 
steuervoranmeldung notwendigen 
Zahlen automatisch bereitstellt, bie 
tet das Programm jedoch nicht. 


Fazit. E-Ü 1.2.4 ist ein übersichtli- 
ches und leicht zu bedienendesPro- 
gramm, das dem Anwender allenot- 
wendigen Zahlen zur Verfügung 
stellt. Dabei könnte die Gestaltung 
der Erfolgsrechnung und der Um- 
satzsteuervoranmeldungjedoch ver- 
bessert werden. I (ss) 
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Spielregeln 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Le- 
serbriefe für den Abdruck zu kürzen oder ge- 
ringfügig zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstel- 
lende Beantwortung Ihrer Anfragen zu ge- 
währleisten, bitten wir Sie, von Sammelfragen 
abzusehen. Wir sind bemüht, jede Anfrage zu 
beantworten, allerdings kann es dabei zu War- 
tezeiten kommen. In dringenden Fällen kann 
Ihnen Ihr Fachhändler oder die Hersteller-Hot- 
line oft schneller helfen. Häufig können auch 
die gut dokumentierten Apple-Handbücher 
Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir 
können dann zügigerund kostengünstigerIhre 
Fragen beantworten. 


Programm zur 
Umwandlung von 
RGB- in CMYK-Bilder 

u Als Photostudio mit Digitalauf- 
nahmetechnik benötigen wir ein Sy- 
stem zur Separation von Bilddaten, 
also der Umwandlung von RGB in 
CMYK. 

Unsere Tests mit Photoshop 3.0 
haben ergeben, daß der eingebaute 
Farbrechner professionellen Ansprü- 
chen nicht genügt. Insbesondere ein 
Vergleich mit einer Quantel Pixel 
Box brachte die Mängel deutlich 
zutage. 

Wer bietet Softwarefür den M ac- 
intosh an, dieunsereProblemezu lö- 
sen verspricht? 

LukasDrechsd-Burkhard, Wien 
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Leser fragen 


‚me +lö 7 
%, 


4 M ACup, SabineRichter: In der Tat 
lassen dieLeistungen von Photoshop 
auf diesem Gebiet zu wünschen 
übrig. Eine Alternativekommt vom 
H igh-end-EBV-Hersteller Linotype 
Hell. Das Programm heißt „Lino- 
Color“ und ist inzwischen auch oh- 
ne Hardwareunterstützung verfüg- 
bar. LinoC olor4.Okostet3738M ark. 


Un 


@NLINE 


Auch aufdemMACup-CompuServe- 
Forum gehen zahlreiche Fragen ein. 
Zum Teil helfen sich die Anwender 
dort selbst, zum Teil greift auch die 
Redaktion helfendein. Sieerreichen 
das Forum mit „GO:MACUP”. 


From: Sebastian Bruhn 
k Topic: Was sind „Move 


“ & Rename“-Dateien? 


BI Ich habe vor kurzem bei meinem 
LC II folgendes entdeckt: Im „Öff- 
nen“-D ialog diverser Programme er- 
scheintein Ordner namens „M ove& 
Rename“ mit drei kleinen Q uadra- 
ten vorneweg. Der Ordner läßt sich 
öffnen, ist aber leer. Wenn ich „In- 
halt nach Name“ wähle, verschwin- 
det er wieder, auf der Festplatteist er 
auch nirgends zu sehen, und auch 
„Dateien finden“ kann ihn nicht 
dingfest machen. Ich habe diesen 
O rdnernieangelegt; machtsich mein 
Computer im Alter nun selbständig? 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


From: Michael J. Hußmann 


4 Selbständig machen sich Compu- 
ternichtnurimAlter... Derunsicht- 
bareO rdner „M ove& Rename“ wird 
vom System erzeugt und von diesem 
für seine eigenen sinistren Zwecke 
verwandt. D as Gleiche gilt auch für 
dieunsichtbaren D ateien „Desktop“, 
„Desktop DB“, „VM Storage“ und, 
unter System 7.5, „Shutdown 
Check“. Lassen Sie die Viecher ein- 
fach in Ruhe, dann können sie auch 
keinen Schaden anrichten. 


de 


e I 


From: C. Stirzenbecher 
Topic: 16-Bit-Audio 
beim Performa 5200 


EI Gibt es irgendeine M öglichkeit, 
den Audio-Ein- und -Ausgang des 
Performa 5200 auf stereophone 16 
Bit zu tunen? 


From: Michael J. Hußmann 


4 Ihr Wunsch ist unseres Wissens 
leider nicht realisierbar. Allein der 
Ton deseingebauten CD-Laufwerks 
verfügt über 16-Bit-Q ualität. Tracks 
einer Audio-CD lassen sich aber den- 
noch in 16 Bit auf die Festplatte ko- 
pieren und mit entsprechender Soft- 
ware weiterverarbeiten. Dank des 
neuen Sound Managers kann man 
sich die 16-Bit-Samples dann sogar 
anhören - allerdings nur in 8-Bit- 
Qualität. Werden die D.aten auf ei- 
nen besser ausgestatteten M actrans- 
feriert, kommt man dort wieder in 
den vollen Genuß der 16 Bit. 
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Klee] From: Christian Rath 


Topic: Macs schonen 


EB Lohnt essich, den M ac bei tägli- 
chem Gebrauch angeschaltet zu las- 
sen, um ihn zu schonen? Wieviel 
Energie pro Stunde wird dadurch 
verbraucht? 


From: Michael J. Hußmann 


4 Einige Komponenten des Com- 
puters bevorzugen eine gleichblei- 
bendeArbeitstemperatur und profi- 
tieren daher vom kontinuierlichen 
Betrieb. Bei anderen wiederum 
macht sich der Verschleiß mit zu- 
nehmender Betriebsdauer bemerk- 
bar, so daß das Abschalten in den 
Arbeitspausen die Lebensdauer ver- 
längert. Unterm Strich macht es 
demzufolge keinen Unterschied, ob 
man den Rechner ausschaltet oder 
nicht. 

Wieviel Energie ein Mac ver- 
braucht, hängt stark von seiner Bau- 
weiseab. FürSE, SE 30, Classicoder 
Classic II sollte man als M inimum 
mit 45 Watt rechnen, für die größe 
rern Modelle entsprechend mehr 
(siehe „W ie grün ist der M ac?“, Sei- 
te 278). 

Nicht zu vernachlässigen ist auch 
die Tatsache, daß alle über die Ta- 
statur einschaltbaren M acs auch im 
ausgeschalteten Zustand Strom ver- 
brauchen, dasselbe gilt für viele 
Monitore. Abhilfe schafft hier eine 
Steckerleiste mit Schalter. 


= From: Boris Groendahl 
3. 2] Topic: Zuwenig RAM für 


Photoshop 


EB Auf meinem Performa 5200 mit 
24 Megabyte RAM will das native 
Photoshop einfach nicht arbeiten. 
Obwohl über 17 M egabyte Arbeits- 
speicherfrei sind, bekommeich beim 
Starten von Photoshop immer die 
Meldung, es sei zuwenig Arbeits 
speicher verfügbar. D askann jawohl 
nicht wahr sein. Verringerung der 
Speicherzuteilung, auch bisweit un- 


ter den empfohlenen M aximalwert, 
hilft nicht. Weder das D eaktivieren 
von Systemerweiterungen noch das 
Programm O ptiM em ändern dieSi- 
tuation. Was ist los? 


From: Thomas Worthmann 


4 Ausirgendeinem Grund benötigt 
Photoshop auf dem Performa 5200 
das von Apple mit dem Rechner ge 
lieferteK ontrollfeld „M acintosh Ea- 
syOpen“. FallsSiees deaktiviert ha- 
ben, machen Sie dies wieder rück- 
gangigund starten den Rechner neu. 
Es sollte dann funktionieren. Wahr- 
scheinlich handelt es sich um einen 
Photoshop-Bug, der in der neuen 
3.0.4-Version behoben sein sollte, 


= From: K. Mellenthin 
© | Topic: Klammeraffe @ 
in Internet-Adressen 


B Ich will einem Freund in Jakarta 
ein E-M ail schicken, doch er hat nur 
einen Internet-Anschluß. Undin der 
Adresse kommt dieser sonderbare 
„Klammeräffe“ vor, das kleinea mit 
dem Geschnörkel drumherum. N un 
finde ich dieses Zeichen aber nir- 
gendsin meinen Zeichensätzen. Gibt 
es eine Tastenkombination, mit der 
ich dieses Zeichen erzeugen kann, 
oder eine M öglichkeit, es irgendwo 
herunterzuladen? 


From: Volker Riebartsch 


4 Kein Problem. D er Klammeraffe 
ist mit Wahltaste-Umschalttaste-1 
(O ption-Shift-1) einfach zu erzeu- 
gen. Von CompuServe auserreichen 
Sielhren Freund mit „INTERNET: 
name@domain.com“. Er kann Sie 
erreichen, wenn er bei seinem Mail 
„ihre CompuServeID >@compu- 
serve.com“ eintippt. Achtung: Er 
muß bei Ihrer Adressestatt desK om- 
mas einen Punkt setzen, sonst ver- 
steht das Internet nur Bahnhof. 

Denken Sie auch daran, in Text 
Buchstaben wie ä, ö, ü, ß durch ae, 
oe, ue, SS Zu ersetzen. 


= From: H. Kiesewetter 
dee] Topic: Was ist 


 ThreadManager? 


u Wo finde ich die Systemerweite 
rung „T hreadM anager“, diein den 
Read-Me-Dateien mancher PD- 
oder Shareware-Programme wärm- 
stens empfohlen wird? Was macht 
ThreadM anager, hat es irgendwas 
mit Multitasking zu tun? 


From: Michael J. Hußmann 


4 ThreadM anager ist ein unsicht- 
barer Bestandteil des aktuellen M ac- 
intosh-Betriebssystems (ab System 
7.5). Verwenden Sie eine ältere Sy- 
stemversion, können Sieessich auch 
über CompuServeim AppleSupport 
Forum (GO:APLSUP) besorgen. 
Die aktuelle Version von T hread- 
M anager lautet 2.1. 

In der Tat unterstützt T hread- 
M anager dasM ultitasking innerhalb 
von Programmen (siehe MACup 
8/95, Titelgeschichte). Ein Prozeß 
kann inmehrereT hreadszerlegt wer- 
den, die sich dessen Ressourcen 
(Speicherplatz, Ein- und Ausgabeka- 
näle etc.) teilen, aber ansonsten un- 
abhängige Programme sind. So 
könnte beispielsweise der Finder ei- 
nen Kopierbefehl in einem Thread 
ausführen lassen, so daß sich bereits 
ein Programm starten läßt, während 
der Kopiervorgang noch läuft. 

Obwohl die Threads nicht wirk- 
lich gleichzeitig ablaufen, sondern 
sich in vom Betriebssystem zugeteil- 
ten Zeitscheiben den Prozessor tei- 
len, kann ein in mehrereT hreadszer- 
legter Prozeß durchausschneller sein: 
Immer dann nämlich, wenn einzel- 
ne Aufgaben durch Wartezeiten 
verzögert werden, die dann von den 
für andere Aufgaben zuständigen 
Threads genutzt werden können. 
Solche Wartezeiten treten beim Zu- 
griff auf M assenspeicher auf, mehr 
noch b&i der seriellen D atenübertra- 
gung (etwa per Modem), und am 
eklatantesten beim Warten auf Be 
nutzereingaben. I 


MAL Best of Collection 
Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion 
besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 
Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 
sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 
kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten 
Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf 

CompusServe (GO:MACUP) und auf der MACup CD 3/ 95. 


SerialSpeed 230 


SerialSpeed 230 


Copyright © 1995 Daniel Schwarz 


& Check serial driver at startup 
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SerialSpeed 230 1.2 
Beschleunigter Drrucker- 
und M odemport 


BE Einer bislang stiefmütterlich be 
handalten M ac-Komponente wid- 
met sich „SerialSpeed 230“ von Da- 
niel Schwarz. D as Problem: Power- 
Mac hin, ultra-schneller PCI-Bus 
her, dieserielleSchnittstelledesM acs 
hat sich seit nunmehr einem Jahr- 
zehnt nicht mehr verändert. 
Mittlerweilehatsich bei M odems 
- obwohl von derPostnichtfürmög- 
lich gehalten - ein Standard der 
Ü bertragungsgeschwindigkeit von 
28 800 bps durchgesetzt, sie errei- 
chen unter O ptimalbedingungen 
mit Datenkompression sogar einen 
Datendurchsatz von bis zu 230 
Kbps. D as M odem muß also - den 
seriellen Port betreffend - bei opti- 
maler Datenübertragung stets auf 
den Computer warten, dadieD aten 
schneller über die Telephonleitung 
kommen, alssiedie Schnittstelle zu 
übertragen vermag. Zwar ist das an- 
gesichts der Q ualität deutscher Te 
lephonleitungen ein sehr theoreti- 


sches M odell, ärgerlich ist der Um- 
stand aber allemal, zumal dieSchnitt- 
stellen von DOS- und Unix-Rech- 
nern längst mit 115 Kbps und 230 
Kbps arbeiten. 

Prinzipiell kann auch der M acmit 
seiner Schnittstelle eine solche Ge 
schwindigkeit erreichen - essagt ihm 
jedoch keiner, daß er dastun soll. An 
dieser Stellesetzt SerialSpeed 230 auf 
den Apple-Treiber auf und erhöht 
dessen Geschwindigkeit von den üb- 
lichen 57 600 bpsbisauf das Vierfa- 
che. EinzigeVoraussetzunghierfür ist 
ein Power-M ac oder ein Q uadramit 
AV-Karte. 

Für die Beschleunigung von Ap- 
pleTalk oder für einen seriellen 
Drucker eignet sich SerialSpeed 230 
nicht, da diese bislang alseinzige die 
hohe Ü bertragungsgeschwindigkeit 
nutzen. 

DasK.ontrollfeld darf 14 Tagelang 
kostenlos ausprobiert werden, es 
bleibt also genügend Zeit, um Kom- 
patibilität und Zweckmäßigkeit ein- 
gehend zu testen, bei Gefallen ist ei- 
neShareware-G ebühr von 25 D ollar 
zu entrichten. 


MACup Best of Collection 


226 


ImageMaster Preferences 


Destination: 
O Same a5 ImageMaster 
oO Sarne 35 original 
& Prompt for destination 


(®) Use: Desktop Folder 


X Automatically decode and expand archives 
m Delete archives after expanding 


X Automatically compress image files 
X Delete image files after compressing 
U Enerypt archives with password 
X Make archives self-extracting 


Default new image size: 
@ Prompt for size 


Use: [Bossmm] x 


U Yerify mounted image checksums 
U Yerify destination disk checksums 
U ‘warn if checksums are not present 


U Confirm ovwerwriting destination disk 


[ Cancel | 


File | Edit 
New Image... 3EN 
Mount Image... 3#M 
Mount Folder... 
Unmount Image... #U 


Create Image from Disk... #K 


Write Image to Disk... EA 
Duplicäate Disk... 3D 
Verify Image... 

Verify Disk... 

Quit #0 
o,o| ImageMaster 1.01 


mE D asShrinkWrap für 
=] | Festplatten und Ordner 


Chad M agendanz, Autor der weit 
verbreiteten D iskettenkopier-Share- 
ware ShrinkWrap 
Seite 202), ist des Programmierens 
nicht müde geworden. M it „Image 
M aster“ präsentiert er nun sein zwei- 
tesUtility zum Thema „Images“, bei 
dem es darum geht, Spiegelbilder 
von größeren M edien wieFest- oder 
Wechselplatten zu erzeugen. 

Wie bei ShrinkWrap erfolgt die 
Bedienung von ImageM aster per rei- 
nem Drag-and-drop: Ziehen des 
Festplatten-Ikons auf das des Pro- 
grammserzeugt ein Image, wird die 
ses wiederum auf ImageM aster ge- 
zogen, erfolgt das M ounten; diverse 
Optionen stehen bei gedrückter 
Shift- oder Befehltaste zur Wahl. 

Welchen Sinn macht es aber, von 
einem mehrere 10 oder gar 100Me- 
gabytegroßen M edium ein Imagezu 
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erzeugen? D enkbare Anwendungen 
für ImageM aster gibt es einige: Zu- 
nächst einmal gestattet ImageM aster 
das Komprimieren einer Image-D a- 
tei. Dasbedeutet im Gegensatz zum 
„normalen“ SpiegelndurchKopieren 
auf eine größere Platte weniger Spei- 
cherplatzbei gleicher Funktionalität. 

Besitzer von alten 44er-Syquest- 
Medien, die diese auf größere Plat- 
ten oder CDs überspielen möchten, 
können dies im Image-Format erle 
digen, da die gemounteten Images 
anschließend wiedieursprünglichen 
W echselplatten auf dem Schreibtisch 
erscheinen. D ievon ImageM aster er- 
zeugten Spiegelbilder lassen sich 
ebenfalls über das N etzwerk öffnen 
und erscheinen auf dem eigenen 
Rechner wie eine lokale Festplatte. 
Zudem läßt sich durch einfachesZie- 
hen eines leeren O rdners auf Image- 
M aster eineRAM -Disk anlegen, die 
ohneN eustart soforteinsatzbereit ist. 

Ein letztes Einsatzgebiet emp- 
fiehlt sich besonders bei Rechnern, 
die von vielen Anwendern genutzt 
werden: Ein „jungfräulicher“ Sy- 
stemordner läßt sich, als Image ge- 
speichert, jederzeit wieder in den ur- 
sprünglichen Zustand zurückver- 
wandeln - bei unseren Labor-Rech- 
nern etwa wäreein solchesVoorgehen 
angezeigt. 

Wie ShrinkWrap ist auch Image- 
M aster für die private N utzung frei, 
lediglich geschäftlicheAnwender ha- 
ben einen symbolischen O bolus zu 
entrichten. 


-> Auf Disketten 


4 Objekte 329,4 MB belegt 366 ,5 MB fr 
too big! BEER! 
E 
DeAL! 1.03 
je Disketten 
randvoll füllen 


BI Wer regelmäßig- wiewünschens- 
wert - von seinen erstellten D ateien 
ein Backup auf Disketten erzeugt 
oder einfach nur die D ateienflut aus 
dem Internet von der Festplatte ver- 
bannen will, steht oftmals vor dem 
Problem, die Disketten sinnvoll zu 
füllen. Sinnvoll meint in diesem Zu- 
sammenhang weniger den Inhalt als 
vielmehr die Datenmenge. 

Mit Dateien unterschiedlichster 
Größe gerät es ohne kommerzielles 
Backup-Programm oft zu einem 
mühseligen Unterfangen, das Fas- 
sungsvermögen von Disketten voll 
auszunutzen. Zwar funktioniert der 
Weg, alle D ateien in einem Ordner 
nach Größe anzeigen zu lassen und 
Pakete von etwa 1,4 Megabyte zu- 
sammenzustellen, auch, aber schließ- 
lich ist Ihr Arbeitsmittel ein Com- 
puter, der diese Arbeit eigentlich au- 
tomatisch erledigen könnte. 

Hier schafft dieFreeware „D eAL! 
1.03“ von Martin Tessarek Abhilfe, 
Sie brauchen einfach nur die D atei- 
en und Ordner auf das Programm- 
ikon zuziehen, und automatisch wer- 
den neue Ordner mit - soweit mög- 
lich - 1,4 M egabyte Inhalt erzeugt. 
Zu große Dateien sortiert DeAL! 
1.03 in einen eigenen „toobig!“-O rd- 
ner; diese sind dann zu komprimie 
ren, bevor sieauf eineD iskette über- 
spielt werden können. 

D asProgramm schenkt sogar dem 
Umstand Beachtung, daß kleineD a- 
teien auf einer großen Festplatte auf- 
grund der Formatierung wesentlich 
mehr Platz beanspruchen als auf ei- 
nerD iskette. Inunserem Testbrauch- 
teD eAL !zum Sortieren von etwa200 
Dateien unterschiedlichster Größe 
zwar geschlagene 3 Minuten, dafür 
präsentierten sich anschließend 
komplett sortierte Ordner in Dis 
kettengröße. I (aw) 
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tipse 


tricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


Ausschalten 

> Auszhaltvorgang abbrechen 
m Wie das Starten des Computers, 
so dauert heutzutage auch das Aus- 
schalten einesM acsoft länger alsfrü- 
her. Müssen beim Start Dutzende 
von Erweiterungen geladen werden, 
so sind vor dem Ausschalten erst ein- 
mal diverseoffeneProgrammezu be- 
enden. Zwar erledigt der Finder das 
automatisch, aber es dauert eben et- 
was. Auf jeden Fall langegenug, um 
essich anderszu überlegen - und was 
machen Sie dann? 

Zwar läßt sich der Ausschalt- 
vorgang nicht mit der gewohnten 
Tastenkombination Befehlstaste- 
Punkt abbrechen, aber ein anderer 
Trick hilft: Starten Sie einfach ein 
neues Programm, am besten, indem 
Sie auf ein Symbol im Finder dop- 
pelklicken. Kurz nach Beginn des 
Programmstarts hört der Finder 
dann damit auf, andere Programme 
zu beenden, und bricht den Aus 
schaltvorgang ab. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
ba Herrn M oradi ausH einbockd. 


m Selbst so banale Programmchen 
wie Apples Taschenrechner im Ap- 
pleMenü sind noch für Überra- 
schungen gut. In diesem Fall ist es 
dieBeherrschung der wissenscheftli- 
chen oder Exponential-N otation - 
sie wissen schon: Statt „10 000“ 


Rechner 
Exponential-N otation 


schreibt man „Le4“. Solche Zahlen 
lassen sich nicht via M aus auf den 
Bildschirmbringen, sondern überdie 
Tastatur. 

Ist eineso eingegebene Zahl klein 
genug, um mit allen Stellen in N or- 
malschreibweise dargestellt zu wer- 
den, zeigt dies der Taschenrechner 
nach Eingabe des nächsten Rechen- 
zeichens, ansonsten bleibt es bei der 
Exponentialnotation. 

D iegrößteZ ahl, mit der derRech- 
ner noch etwas anfangen kann, liegt 
bei etwa1,1897e4932. GrößereZ ah- 
len werden einfach alsunendlich be 
zeichnet. 

Auch negativeExponenten lassen 
sich eingeben; die kleinste Zahl, die 
noch von Null unterschieden wird, 
scheint 1,8226e-4951 zu sein. 

Und was natürlich immer noch 
funktioniert: Das Ergebnis läßt sich 
kopieren und anschließend in ande 
ren Programmen einsetzen. 


„ck. SimCity 2000 
. WasHersaler Maxis nicht 
verrät 


EB SimCity isteinewenn nicht uner- 
schöpfliche, so doch ergiebigeQ uel- 
le für Tips (M ACup 8/95). Heute 
stellen wir Ihnen zwei weitere davon 
vor. Der erste betrifft die Szenarien, 
diesich von normalen Städten durch 
eingearbeiteteK atastrophen und ein 
Spielziel unterscheiden. Leider ist 
kein Weg vorgesehen, Szenarien als 
ganz normale Städte zu spielen, also 
ohne die Katastrophen - wenn Sie 


zum Beispiel feststellen wollen, ob 
Sie Hollywood auch ohne Monster 
ruinieren können. Hierfür gibt & 
zwei Lösungen, eine vorübergehen- 
de und eine permanente. 

Die vorübergehende: Legen Sie 
dasfraglicheSzenario in einen ande- 
ren Ordner als SimC ity selbst, und 
öffnen Siees. Es wird jetzt vom Pro- 
gramm als normale Stadt betrachtet 
- vorprogrammierte Katastrophen 
finden also nicht statt, und Siemüs- 
sen auch nicht ein bestimmtes Spiel- 
ziel in einer vorgegebenen Zeit er- 
reichen. Um permanent über diesen 
Effekt zu verfügen, öffnen Sie das 
Szenario mit ResEdit, und löschen 
SiealleR essourcen. W ählen Siedann 
„GetInfo for N ameder Stadt>" aus 
dem FileM enü und ändern Sie den 
Typ der Datei zu „CITY“ - allesoh- 
ne Ab- und Anführungen. 


SEE 


== Info for Hollywood 


File: | Hollywood 
Type: [CITY ru) Creator: [scoH 


OfFite Locked Ol Resources Locked File In Use: ves 
DO Printer Driver MultiFinder Compatible File Protected: No 


Created: |Son, 6. Mär 1994 Time: | 19:27:42 Uhr 


Modified: [Fre, 1. Apr 1994 Time: [11:50:58 Unr 
Size: 6437 bytes in resource fork 
114106 bytes in data fork 
Finder Flags: ® ?.x O 6.0.x 
Ü Has BNDL ON INITs  Label:|_Ohne v 
Oshared BlInited isible 
DsStationery DAlias 


Ändern Sie lediglich den Typ, kom- 
men Sie zwar um die Katastrophen 
herum, doch SimCity erwartet im- 
mernoch, daß dasZiel desSzenarios 
in der vorgegebenen Zeiterfülltwird. 

Der zweite Tip betrifft die Was- 
serversorgung: Die Leistung von 
Pumpen hängt von ihrem Standort 
ab. Im Handbuch ist dazu vermerkt, 
daß eine Pumpe an der Küste > 


ratgeber 
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eines Binnengewässers die doppelte 
Leistung einer Wasserpumpe auf 
dem Land liefert. Nicht vermerkt ist, 
daß eine Pumpe noch mehr Wasser 
liefert, wenn siean mehr alseiner Sei- 
te von Wasser umgeben ist. \W asser- 
pumpen liegen also am günstigsten 
auf H albinseln oder Inseln. 

Bei Wasserknappheitkann esauch 
einereizvolleAlternativezum Bau ei- 
ner neuen Pumpe sein, eine Land- 
seitean einer bestehenden Pumpezu 
einem Gewässer umzuwandeln. Bei- 
deM öglichkeiten kosten dasgleiche, 
aber es fallen keine zusätzlichen Lei- 
tungskosten an. 


Apple-Menü Optionen 
M enüsfür benutzte 


4 O bj&kte zusammenfassen 


m In Apples Kontrollfeld „Apple 
Menü O ptionen“ gibt es mehr Ein- 
stellmöglichkeiten alszunächst sicht- 
bar. Sieerschließen sich aber nurden- 
jenigen, diemit ResE dit umzugehen 
wissen, 

Diefolgenden Tips beziehen sich 
auf Version D1-1.0.1 des Kontroll- 
feldes, die mit dem System-7.5-Up- 
date 1.0 ausgeliefert wurde. 

W iebekannt, erzeugt „AppleMe& 
nü Optionen“ auf Wunsch Unter- 
menüs für zuletzt benutzte D oku- 
mente, Programme und Server im 
AppleM enü. Sie können es so mo- 
difizieren, daß esauch für diezuletzt 
benutzten Ordner ein eigenes Un- 
termenü erzeugt. Ö ffnen Siedazu das 
Kontrollfeld mit ResEdit und öffnen 
Sie die Ressource „C&)Jp" -4048. 
Tragen Siein dasFeld „FolderC ount“ 
die Anzahl der zuletzt benutzten 
Ordner ein, diein dem Untermenü 
angezeigt werden sollen, zum Bei- 
spiel 10. Wenn Sie 0 eintragen, wird 
dasM enü nicht angelegt. Achten Sie 
darauf, daß im Feld „FoldersFolder“ 
ein N ame eingetragen ist. 


EZ C&Jp ID = -4048 from Apple-Menü Optionen 


Submenus On [$01 
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Beenden SieResEdit, und sichern 
Sie dabei die Änderungen. Werfen 
Sie die Datei „AppleM enü O ptio- 
nen Daten“ aus dem Preferences- 
Ordner in den Papierkorb, entleeren 
Sieihn und starten Sieden M acneu. 

„AppleMenü Optionen“ bietet 
Ihnen auch dieM öglichkeit, dieUn- 
termenüs für zuletzt benutzte O b- 
jekte zusammenzufassen. 

Öffnen Sie dazu wieder dieRes- 
source„C &)p"-4048 undtragen Sie 
jeweils einen Namen in die Felder 
„ResumeH AM let“ und „RecentFol- 
der“ ein, zum Beispiel „Benutzt“ und 
„Benutzte Objekte“. Beenden Sie 
ResEdit, und sichern Sie dabei alle 
Änderungen. Löschen Siewieder die 
Datei „AppleM enü Optionen Da- 
ten“ und die Ordner für benutzte 
Objekte, die sich bereits im Apple 
M enü-O rdner befinden. Starten Sie 
den M acintosh neu. 

N atürlich können Sie auch beide 
Modifikationen zusammen ausfüh- 
ren, ohneResE.dit zwischendurch zu 
beenden. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn Reinhard aus M ünchen- 
stein. 


in Word 
Er BE Word-6-D okumate mit 
Word 5 öffnen 


m Aufgrund des verbreiteten Un- 
muts über Word 6 für den Macin- 
tosh - man empfindet dasProgramm 
vielfach als zu langsam, zu groß und 
zu Windows-ähnlich - hat sich M i- 
crosoft zu dem ungewöhnlichen 
Schritt entschlossen, zumindest für 
eine Übergangszeit auch die ältere 
Version 5.1 anzubieten. 

Damit der Dokumentenaus- 
tausch ordentlich klappt, stellt die 
Firmaeinen FilterzurVerfügung, mit 
dem sich in Version 5 auch Word-6- 
Dokumente öffnen lassen - umge 
kehrt geht es sowieso. Diesen Filter 
finden Sieim Word-6-Paketoder on- 
line zum Beispiel auf AppleLink 
(„Word 6.0 Converter“ in Third 
PartiesT hird Parties (H -O ):M icro- 
soft:Word) oder auf CompuServe 
(„MSWRD 6.SEA“, goMSWORD, 
Library 5). 


Rechenblätter 
Große Bereiche schnall 
auswählen 


m Wollen Sieeinen großen Rechen- 
blattbereich auswählen, gibtesin den 
meisten Rechenblattprogrammen ei- 
ne Alternative zum langwierigen 
Rollen mit der M aus: W ählen Siedie 
obere linke Zelle aus, blättern Sie 
dann mitH ilfedesBefehls „Gehezu“ 
zur rechten unteren Zelle des auszu- 
wählenden Bereichs und klicken Sie 
dort mit gleichzeitig gedrückter U m- 
schalttaste, 

In einigen Programmen heißt der 
Befehl auch „Gehe zu Zelle“ respek- 
tive - in US-Versionen - „Go To“ 
oder „Go To Cell“. Diese Technik 
funktioniert unter anderem in Lotus 
1-2-3, ClarisWorks, Excel und Re 
solve, leider aber nicht in RagTime 
3 oder 4. 


CD-ROMs 
Einfache 
Aufbewahrung 


MB Der Siegezug der neuen CD- 
ROM -Laufwerke ohne C addy birgt 
einige Benutzungsprobleme: W äh- 
rend früher eine häufigbenutzteCD 
im Caddy ohneweiteresauch außer- 
halb des Laufwerks geschützt war, 
muß sie nun wieder in ihre - even- 
tuall schwer wiederzufindende - 
H ülle verfrachtet respektive vor Be 
nutzung wieder aus dieser herausge- 
nommen werden. 

Ein LeserteilteunsjetzteineM ög- 
lichkeit mit, dieSituation wenigstens 
etwas zu verbessern: Nehmen Sieei- 
ne alte 5,25-Zoll-Diskette, schnei- 
den Siesie an einer oder zwei Seiten 
auf - probieren Sie aus, was Sie be&s- 
ser finden - und nehmen dieflexible 
M agnetscheibe heraus. Schon haben 
Sieeineleicht zu benutzendeSchutz- 
hülle, die sogar über ein praktisches 
antistatisches Vlies verfügt. Falls Sie 
über keine 5,25-Zoll-D isketten ver- 
fügen: Siekennen bestimmt irgend- 
einen eingefleischten DO S-Anwen- 
der, der noch Dutzende davon her- 
umliegen hat. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
ba Herrn Dr. MannsausFraburg. 


mie! ClarisWorks 
ae Schndler Zugang zu 
Fr] Vordnstelungen 
Ab Version 2.1 bietet C larisWorks 
einepraktischeund zeitsparendeAb- 
kürzung zu den Voreinstellungen. 
Statt den entsprechenden Befehl aus 
dem „Bearbeiten“-M enü zu wählen, 


klicken Sieeinfach auf die Seitenan- 
zeige unten linksim Fenster: 


Wie gewohnt, ist auch bereits das 
Voreinstellungsmodul ausgewählt, 
welchesmit dem aktiven Dokument 
korrespondiert. Beachten Sie, daß 
dieser Trick nur in der Seitenansicht 
funktioniert, zu der Sie mit dem 
gleichnamigen Befehl ausdem „Fen- 
ster“-M enü umschalten können. 


Excel 
Zdleinhalte 
ausblenden 


EM RagTime bietet eine praktische 
O ption für Rechenblätter: Zellenin- 
halte lassen sich ausblenden, so daß 
die Zelle leer erscheint - sinnvoll ist 
dies beispielsweise für Zwischener- 
gebnisse, Excel verfügt nicht direkt 
über eine solche Funktion, ermög- 
licht esaber, siedurch Zahlenforma- 
te zu emulieren. 

Um den Inhalt einer Zelle auszu- 
blenden, wählen Siesiezunächst aus. 
Wählen Sie dann aus dem Format- 
Menü den Befehl „Zahlenformat“. 
Geben SiealsFormat „;“ ein- ohne 
die Anführungzeichen natürlich - 
und klicken SieOK. In einer so for- 
matierten Zelle werden nun keine 
Zahlen mehr angezeigt. Um auch die 
Anzeige von Text in der Zelle zu 
unterdrücken, geben Sie „;" ds 
Format ein. 

Beachten Sie, daß eshier lediglich 
um die Anzeige geht: Der Zellinhalt 
bleibt unabhängig vom gewählten 
Format immer derselbe. Siekönnen 
sich davon überzeugen, indem Sieauf 
diebetreffendeZ elleklicken undsich 
ihren Inhalt in der Formelleiste an- 
schauen. I 
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„Universaltasche 34”: Sie 
erregt zwar nicht soviel 
Aufsehen, dafür bietet sie 
eine Menge Raum für 
allerlei Computerzubehör 
oder das PowerBook. 


Große Marktübersicht: Zubehör 


Nie mehr ohne 


BD ieWissenschäft ist sich nicht si- 
cher, derAnwender verunsichert: Be- 
lastet elektromagnetische Strahlung 
nun den Organismus oder ja?M oni- 
torhersteller tragen den weitverbrei- 
teten Ängsten zwar durch strah- 
lungsarme Geräte Rechnung: Aber 
reicht das auch? Wer wirklich auf 
Nummer Sicher gehen will, greift 


„CyberCap”: Sie wärmt 
das Hirn und hebt die 
Stimmung im Büro. Ob sie 
jedoch, wie der Hersteller 
verspricht, am Arbeitsplatz 
vor Elektrosmog schützt, 

di steht noch dahin. 


jetzt zur „CyberC ap“, diedasG ehirn 
direkt und effektiv vor Elektrosmog 
abschirmen will. 

D asdezent orangefarbeneTeilbe 
steht aus Kupfer-Polyester - damit 
entsmogt angeblich auch das Penta- 
gon seineC omputer - und sieht aus 
wieeineM ischung ausBaseball-K ap- 
pe und Wintermütze der Roten Ar- 
meeanno 1920. Ob dasknapp hun- 
dert M ärker kostendeDinghält, was 
es verspricht, wissen wir natürlich 
auch nicht, auf jeden Fall hält esaber 
den Bregen schön warm, und C yber- 
Cap-Eigner können sich bewun- 
dernd-verwunderter Blicke ihrer 
Kollegen und/oder Kolleginnen si- 
cher sein. 

M ißbilligende Blicke treffen da- 
gegen oft Angehörige der mobilen 
Kommunikationsavantgarde wenn 
siedasZeichen ihrer Würde allzu of- 
fensichtlich zurSchau stellen oderihr 
H andy gar in öffentlichen Räumen, 
Kneipen, Kinos, Konferenzen etc. 
bimmeln lassen und ungeniert zum 
Hörer greifen (sagt man das bei den 
Dingern eigentlich noch so?). Letz- 
teres können sie nun obendrein mit 
theatralischer Geste vollführen: Der 


„Die Geheimwaffe der 
Kommunikations-Profis: der 
Handy-Schulterholster von 

Vega.“ - Bildunterschrift und 

Photo stammen von Jim Holden: 

auf diese Angabe legt der Mann Wert. 


englischeL ederwarenhersteller Vega, 
bisher auf edle Lederbehältnisse für 
die Schießapparate vornehmer briti- 
scher Jagdgesellschaften, der Polizei 
und des Militärs spezialisiert, trans- 
ferierte sein Know-how aufs H andy 
und bietet für das gute Stück einen 
Gürtel- und einen Schulter-H olster 
für 139 respektive198 M ark an - so 
„strapazierfähigwieein Pferdesattel“. 
Jetzt dürften auch M obilkommuni- 
kanten endlich bewundernd-ver- 
wunderte Blicke auf sich ziehen - 
„Was mag da bloß den Blazer beu- 
len?" oder frei nach Stummfilm-D i- 
vaM aeWest: „Istesihr H andy, oder 
freuen Siesich bloß, mich zu sehen?“ 
N icht ganz so schillernd exotisch 
wie CyberCap und H andy-H olster, 
dafür aber mit auf den ersten Blick 
erkennbarem Gebrauchswert hebt 
sich ein drittesU tensil fürunseremo- 
dernen Zeiten vom Feld ab: die „Uni- 
versaltasche 34“ von Posso. Im N or- 
malzustand beherbergt das aus 
schlichter - sprich leichter - Baum- 
wolle gefertigte, mit Tragegriff und 
Schultergurt versehene Behältnis 
locker ein PowerBook. Der umlau- 
fende Reißverschluß der Tasche ver- 
birgt eine Dehnungsfalte, und wen- 
det man die an, bietet die 34 in ei- 
nem gepolsterten Fach auch noch 
Raum für Photo- oder Video-E quip- 
ment sowie diversen anderen Pofel. 
Alternativ fände auch ein Aktenord- 
ner oder ein mobiler Drucker Platz 
- dafür gehen die geforderten 90 
Mark allemal in Ordnung. (bl) 
> Infos E-quipmet (CyberCap), 
Te.: 09 11/7 18 86 72; 
Vega, Te.: 02 21/4 20 05 00; 
Posso, Td.:0 61 42/20 09 16und-18 
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Mapplethorpe auf 
digitaler Datenbank 


B Digital Collections (D CI) brachte jüngst ei- 
nedreiteiligen Ü berblick über dasWerk desPho- 
tographen Robert M applethorpeauf CD-ROM 
auf den Markt. Die CDs sind jeweils Teil der 
firmeneigenen Datenbank „ImageBase“, eines 
ständig wachsenden digitalen Kunstkatalogs. 

Jeder DCI-Silberling enthält einen multime- 
dialen Überblick über die behandalte Epoche 
oder Stilrichtung sowie die D atenbank selbst. 
Im Angebot waren bisher schon: „Great Pain- 
tings: Renaissance to Impressionism“, „1000 
Years of Russian Art“, „Ancient Egyptian Art“ 
und „M asterworks of Japanese Art“ (je 79,95 
Dollar). Die M applethorpe-Serie umfaßt eine 
allgemeineWerkschau (79,95 D ollar), eineSpe- 
zialedition seiner eventuall Anstoß erregenden, 
sadomasochistisch orientierten Arbeiten (nurals 
Zusatz-Update, 29,95 Dollar) und eine voll- 
ständige RetrospektivedesG esamtwerksfür Bi- 
bliotheken, Archiveetc. (495 Dollar). 

Ziel desU S-Herstellers ist die Schaffung ei- 
ner umfassenden digitalen Kunstgalerie, dieH i- 
storikern und Studierenden neue M öglichkei- 
ten eröffnen soll. Die CDs lassen sich mit der 
ImageBase-D atenbank bequem verwalten. Die 
Kunstwerke, Künstler und Epochen kann man 
durch N ebeneinanderstellen einzelner Bilder 
mit dazu abrufbaren Erklärungen oder per 
Zoomfunktion erforschen. 

Dieuns vorliegende Werkschau-CD enthält 
in ausgezeichneter Q ualität sechs gründlich re 
cherchierte Kapitel zu Lebenslauf, künstleri- 
schen Einflüssen, Persönlichkeit und Schaf- 
fensphasen des1989 an Aidsgestorbenen Künst- 
lers in Bild, Schrift, Ton und Film. (tw) 
> H:DCI, Fax: (0 01) 5 10/8 14 61 00 


the black male 
the NEA controversy 
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:7°]:J Pop nonstop 


KOMM Vom 17. bis zum 20. August fand in Köln zum siebten 


„Interactive CD-ROM-Zine Radar“: 
Endlich ein anspruchsvolles 
deutschsprachiges CD-ROM -Periodikum? 
Es soll ab September viermal im Jahr 
zum Preis von 19,90 Mark erscheinen. 
> H: |D-Media GmbH, 

Tel.:0 73 65/ 9 60 50 


Male die „PopKomm - Messe für Popmusik und Entertainment“ statt. 


„VH-1 Interaktiv“: 
Gut gemachte 
Promo-CD-ROM, 
von VH-1 zur 
Eigenwerbung 
verteilt auf 

der PopKomm. 
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EB Auch im verflixten siebten Jahr 
konnte die PopKomm, weltweit die 
größte Veranstaltung ihrer Art, mit 
585 Ausstellern - gegenüber 1994 ein 
Plus von 25 Prozent - wiederum er- 
heblich zulegen. DieBesucherzahlen 
stiegen von rund 10 000 auf 12 000, 
die Fläche wuchs sogar um 50 Pro- 
zent - diemeisten M inistände waren 
diesmal verschwunden, selbst klei- 
nereFirmen gönnten sich etwasSitz- 
fläche und mehr Luft zum Atmen. 
Das tat dem Tingeltangel-Flair 
des Fachbesuchern vorbehaltenen 
Eventsjedoch wenigAbbruch: Kun- 
terbunt mischten sich dieStändevon 
T-Shirt-Verkäufern und CD-Hül- 
len-H erstallern mit denen obskurer 
Kleinst-Label und der M ajor Player 
der Branche. Die Erzkonkurrenten 
MTV undVivanebstihren Ablegern 
VH-1 und Viva II fehlten ebenso- 
wenig wie das französische Radio 
Energy, das derzeit versucht, eine 
bundesweite private Radiokette auf- 
zuziehen, und die überaus erfolgrei- 
cheneueWDR-WelleEinsLive. 
Möglich, daß die PopKomm '95 
später mal als der historische Punkt 
erscheint, an dem die bei uns noch 
relativ junge Trennung zwischen öf- 
fentlich-rechtlich und privat wieder 
von der Bild- und H örfläche zu ver- 


schwinden begann: W ährend dieÖf- 
fentlich-Rechtlichen ihr Heil imKo- 
pieren der Privaten suchen - und so 
ihre Existenzberechtigung ohneN ot 
weiter untergraben - gab V ivadieK o- 
operation mit einem öffentlich- 
rechtlichen Sender, dem SWF 3, be 
kannt, diesich von Berichterstattung 
über gemeinsame Veranstaltungen 
sowie lokale und regionale M usik- 
Events bis zur Zusammenarbeit bei 
Fensterprogrammen erstrecken soll. 

Musik-CD-ROMs, der Pop- 
Komm-Hype '94 (M ACup 10/94, 
Seite 202), setztesich heuer nicht im 
selben M aßefort. Spannendemarkt- 
reifeProduktegab eskaum, unter den 
Ankündigungenkonntelediglich das 
Projekt der Gruppe „Die Fantasti- 
schen Vier“ überzeugen - aber das 
ist, wiediemeisten Produktionen, für 
Windows-Rechner bestimmt. Der 
Trend hätte sich in diesem Bereich 
ohnehin von der reinen CD-ROM 
zur hybriden Audio-CD mit D aten- 
Track verlagert, eine Entwicklung, 
die sich mit der „CD plus“, einem 
neuen Formatzur Kombination von- 
Audio- und anderen Daten, weiter 
verstärken dürfte. 

Wer ’95 etwas auf sich hielt, zeig- 
teseineW eb-Adresse im Internet vor 
- und das waren fast alle Aussteller. 
Als besonders ergiebige Anlaufstelle 
für an Popkultur Interessierte erwies 
sich Digital Worlds N etvilleServer 
(http://www.netvillede), auf dem 
zahlreiche abel und/oderihreBands 
mit eigenen Homepages vertreten 
sind. Dem allgemeinen Online 
H ypetrugen auch Bertelsmann und 
America Online mit einer Presse 
konferenz zum gemeinsam geplan- 
ten europäischen Service (siehe Seite 
178) Rechnung. (bl) 


Absolute 
Beginners 


BU Den Rock-Musiker David Bowie 
kennen die meisten. Doch daß er 
sich seit 20 Jahren auch alsbilden- 
der Künstler versucht, ist bis dato 
noch nicht so tief ins öffentliche 
Bewußtsein vorgedrungen. Hier 
prägte er einen unverwechselba- 
ren eigenen Stil allerdings nur da- 
durch, daß er die Verwendung 
unterschiedlicher Stilezum Prinzip 
erhob. Wohlauch ausdiesemGrun- 
de ließ es sich die Redaktion der 
ARD-Tagesthemen nicht nehmen, 
ihren Bericht über eine Londoner 
Bowie-Vernissage genüßlich mit 
seinemSong „AbsoluteBeginners“ 
zu untermalen. 

Neuerdings betätigt sich Bo- 
wie auch auf dem Mac, auf dem er 
das Plakat für das 29. Jazz-Festi- 
val in Montreux entwarf.Dasnoch 
bis zum 31. Dezember für 39 Fran- 
ken, danach für etwa 59 Franken 
beim Veranstalter erhältliche Po- 
ster zeigt Bowie zufolge eine ver- 
einfachteDarstellung eines Atom- 
bombenabwurfs. Das „M“ sei als 
„positive Macht derMusik oderals 
negative Macht der nuklearen 
Kriegsführung“ interpretierbar, 
undallesin allem symbolisiere das 
Poster „die ausgelassene Festlich- 
keit des Anlasses“, aber auch die 
„Verbindung, die wir mit zerstöre- 
rischen Kräften eingegangen 
sind“. Wohl denn, aber hat Jazz es 
nicht ohnehin schon schwer ge- 
nug, sich als Musikrichtung in der 
Öffentlichkeit zu behaupten? (bl) 
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Der Mac als Klosterbibliothek 
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u Wasbislangnur höppchenweisein 
M ailboxen zu finden war, hat Voya- 
ger nun vollständig auf CD-ROM 
gebrannt: Brian Thomas einzigarti- 
ge Welt „IfMonkshad Macs... “. 

Unter diesem Titel veröffentlicht 
der US-Amerikaner und ehemalige 
Englischlehrer Thomas seit 1987 
H yperC ard-Stapel mit dem Ziel, ei- 
neBücher, Essays, Kunst, M usik und 
Spielebeherbergende, interaktivedi- 
gitale Bibliothek zu gründen. Be 
sonderen Wert legteer dabei auf die 
ersten beiden Gebiete. In den USA 
erlangten seine Stapel, verbreitet per 
Mailbox und Mundpropaganda, 
Kultstatus, und auch in D eutschland 
hat sich inzwischen eineansehnliche 
Fangemeinde gebildet. 

D en Ausgangspunkt der geistigen 
Wanderungdurch den InhaltderC D 
bildet ein Schreibtisch mit Ausblick 


auf den Innenhof ei- 
nes Klosters (siehe 
Abbildung). Ein 
drehbarer Bücher- 
ständer enthält 24 
Bände, die neben 
Dokumentationen, 
Transkriptionen von 
Originalwerken und 
Portraitsauch Spide 
und eine M usikan- 
wendung enthalten. D asG anzewird 
garniert mit Erläuterungen und 
Kommentaren sowie zahlreichen 
Q uerverweisen und unterhaltsamer 
Kurzweil. 

Thematisch läßt sich allerdings 
wenigStringenzfeststellen: Religion, 
Philosophie, Kunst, Soziologie, Psy- 
chologie, Kriminologie, Ästhetik, 
Politik, Esoterik, Literatur, von allem 
ist etwas dabei. So finden sich neben 
einer ausführlichen Dokumentation 
über die Geschwister Scholl Trans- 
kripten der Werke von Henry David 
Thoreau und anderen amerikani- 
schen Schriftstellern, eine 2200 Sei- 
ten umfassende Recherche über die 
Hintergründe des Kennedy-Atten- 
tatsmitzum Teil unveröffentlichtem 
Material, ein Portrait despolitischen 
Karikaturisten Thomas Nast, eine 
Analyse des Brueghel-Bilds „Der 


Sounds, Sounds, Sounds 


m N ach einer ersten CD-ROM mit 
Sounds und Sound-Utilities (M AC- 
up 2/95, Seite 133) hat Kelly Data 
nun drei weitere K langsammlungen 
für Macs und Windows herausge- 
bracht. Diese „Soundbytes'-Reihe 
besteht aus „Fun-Pack“, „Politiker- 
Pack“ und „Prominenten-Pack“. Sie 
enthalten Zitate, PC -typische Sprü- 
cheund Anrufbeantworteransagen - 
letztere sind auch auf Audio-Playern 
abspielbar -, die der Stimmparodist 
Bernd Händd Personen des öffent- 
lichen Lebensin den M und legte. 
Auf Politiker-Pack geben sich 
Norbert Blüm, Willy Brandt, Hel- 


mutK.ohl und Franz-] osef Strauß ein 
Stelldichein, auf Prominenten-Pack 
sind BorisBecker, Franz Beckenbau- 
er, der Papst, Gerhard Polt und laut 
Cover ein gewisser M arcel Reich-Ra- 
nitzki vertreten - der Stimme nach 
zu urteilen ist wahrscheinlich M arcel 
Reich-Ranicki gemeint. Fun-Pack 
schließlich enthält neben den An- 
rufbeantworteransagen (in diesem 
Fall wurden keine prominenten 
Stimmen verwendet) Spontisprüche 
sowie weitere Stimmparodien auf 
N orbert Blüm, Rudi Carell, Helmut 
Kohl, den Papst und Franz-Josef 
Strauß. 


„If Monks had Macs ...’: In dem drehbaren Bücherregal 
(rechts) befinden sich 24 Bände zu den verschiedensten 
Themenbereichen. Das Journal (links) bietet 
Tagebuchaufzeichnungen der besonderen Art. 


Turmbau zu Babel“ und etlicheT he 
men mehr. 

Einen besonderen Bonusstellt das 
sogenannte Journal dar, das sich 
ebenfalls vom Schreibtisch auserrei- 
chen läßt. M it einem Verfahren der 
Tagebuchaufzeichnung gemäß T ho- 
reau soll der Betrachter sein Inneres 
besser verstehen lernen. N ach einem 
komplexen M uster, dasgedankliches 
C haoszu strukturieren versucht, sol- 
len G edankenfetzen niedergeschrie- 
ben werden, sodann nach bestimm- 
ten Kriterien bewertet und später 
über einen speziellen Ordnungsme- 
chanismus zu einem aussagekräfti- 
gen Ganzen wieder zusammengefügt 
werden. 

If Monks had Macs ... ist ein 
wahrhaft faszinierendesK aleidoskop 
des Wissens, das - wenn der Brian 
Thomas seine eigenen Gedanken 
transparent macht - auch stets mit 
dem nötigen Witz versehen ist. Nur 
schade, daß sich wohl niemand je- 
mals die M ühe machen wird, diese 
auch graphisch sehr ansprechend ge 
staltete bemerkenswerte Sammlung 
insD eutschezu übersetzen - wenig- 
stens ist sie jetzt hierzulande für 89 
Mark erhältlich. (tw) 
> D: Syshema, 

Te.: 0 89/32 39 03 93 


Ob die Prädikate „witzig“ und 
„cool“ für Kelly Datas Anrufbeant- 
worteransagen zutreffen und obman 
sich vonihnen gutrepräsentiertfühlt, 
kann natürlich nur der persönliche 
Geschmack entscheiden - aber den 
Warn-Sound „Dasist doch absurd!" 
intypischerReich-R.anicki-Akzentu- 
ierung auf dem Rechner installiert zu 
haben: Das hat was. Wer sich selbst 
überzeugen will, nimmt keine un- 
kalkulierbaren Finanzrisiken auf 
Sich: Pro Soundbytes-CD sind zivile 
19,95 Mark zu berappen. (bl) 
> H:KalyData, 

Te.: 0 89/8 95 62 60 
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wurden. (jr) 


CD-Recycling 


EM Die Bayer AG will Audio-CDs, CD-ROMs und 
ähnliche Datenträger recyceln. Ausgewählte Bayer- 
Vertragspartner übernehmen nach Trennung des M a- 
terialverbundes ausPolycarbonat, aufgedampfter Alu- 
miniumschicht, Schutzlack und Aufdruck die sorten- 
reinen Kunststoffteile, um siegesichtet und gemahlen 
in Europas erste CD -Recycling-Anlage in Dormagen 
zu transportieren. Dort erfolgt dann die Rückgewin- 
nung von Polycarbonat auf chemischem Wege. Laut 
Bayer geht die Rohstoffindustrie von mehr als zwei 
Milliarden CDsaus, dieallein 1994 weltweit verkauft 


> Info: Bayer, Te.: 02 14/30 85 07 oder 30 36 37 


Millenium-Tage 1995 


EM Noch vier Jahre oder 48 Monate 
oder 1461 Tage plus der Rest von 
1995 bis zum Jahre 2000: dieM ille 
niums-Wende wirft ihre Schatten 
voraus.D iefindetzwar erst 2001 statt 
- einJahrO unserer Zeitrechnunggab 
es nämlich nicht -, aber besserwisse- 
rische Einwände dürften die Faszi- 
nation der runden Zahl kaum min- 
dern. Deshalb werden die meisten 
von uns in der Silvesternacht 1999 
ausgiebig feiern und nicht erst ein 
Jahr später. 

Daran orientieren sich auch Fe 
stivitäts- und andere Veranstalter. 
Zumindest sechsmal - bis 2001 - 
wollen die „M illenium-Tage Kassel“ 
das „ThemaZukunft aufgreifen und 
zur’D iskussion stellen“: dasersteM al 
am 26. und am 27. September unter 
dem Motto „Am Anfang war das 
Wort... und dasWort ward digital“. 

Die 1995 von der „Hessisch Nie 
dersächsischen Allgemeinen“, der B. 
Braun M disungen AG, der Energie 
Aktiengesellschaft M itteldeutsch- 
land, der Landesbank H essen-T hü- 


Mediale 1996 


MD sszuletzt 1994 in H amburg ver- 
anstaltete „größte Festival der Pro- 
jektion“, dieM ediale, soll zukünftig 
in N ürnberg stattfinden, dasnächste 
Mal voraussichtlich vom 14. biszum 
16. Juni 1996. Damit sie „auf siche 
ren Beinen steht“, haben die Orga- 
nisatoren interne Umstrukturierun- 
gen vorgenommen und einen ein- 


ringen der Stadtsparkasse und den 
Städtischen Werken Kassel sowie 
dem Trendbüro veranstalteteT agung 
in der Kasseler Documenta-H alle 
bietet zu ihren T hemenkomplexen 
(„Salons“) „Wieviel Cyberspacekann 
der Mensch vertragen?“, „E-C ash, 
oder wie man in den Netzen Geld 
verdient“ und „Die schöne, neue, 
wunderbunte Print-M edienwelt“ 
hochkarätige Referenten auf: Perfor- 
mance-Künstlerin LaurieAnderson, 
Zukunftsforscher Matthias Horx, 
den Evolutionstheoretiker Ervin 
Laszlo, den Electronic-Banking-Spe- 
zialisten Dietrich Gottwald, den 
„Wired“-AD John Plunkett und vie 
leandere. 

D erTagungsbeitragliegt bei 1500 
Mark plus Mehrwertsteuer, Anmel- 
dungen nimmt das O rganisations- 
büro bei der „Hessisch N iedersäch- 
sischen Allgemeinen“ (Tel.: 05 61/ 
20311 79, Fax: 05 61/2 03 21 79, 
oder unter E-M ail-Adresse: Annet- 
teH arras100634,3011@compuser- 
ve.com) entgegen. (bl) 


getragenen Verein „Diagonal für 
konzeptionelle und organisatorische 
Kulturarbeit“ gegründet. N och ist er 
allerdingsauf der Suchenach aktiven 
Mitarbeitern und Mitgliedern, die 
ihn bai der Vorbereitung der dritten 
M ediale unterstützen. (jr) 

> Info: Diagonal eV., 

Te.: 09 11/35 34 91; Fax: 35 34 93 


Wettbewerb 
„Creativ 95“ 


Bi Eigens für die vom 24. bis 
zum 26. November stattfin- 
dende „bits& fun“ - einevon 
der M esse M ünchen initiierte 
„Informations- und Verkaufs- 
show rund um den Computer“ 
-, ruft der Veranstalter, unter- 
stützt durch das Bayerische 
Staatsministerium für Unter- 
richt, Kultus, Wissenschaft 
und Kunst, zum Schülerwett- 
bewerb „Creativ 95" auf. Kre- 
iert werden soll Werbung mit 
und für PCs unter dem M otto 
„Erlebnis Computer“, wobei 
der Phantasie keine Grenzen 
gesetzt sein sollen. Interessier- 
teSchüler ab der Jahrgangsstu- 
fe 5 oder deren Eltern sollen 
sich wenden an: M esse M ün- 
chen GmbH, M essegelände, 
80325 München, Tel.: 0 89/ 
510 72 84 oder -85. (jr) 


European 
Media Art 
Festival 


Bu Vom 6. bis zum 10. 9. ver- 
anstaltet der Internationale 
Workshop e. V. in Osnabrück 
das European M edia Art Festi- 
val mitüber 150 Beiträgen. Der 
Verein weist insbesondere auf 
diefolgenden Programmpunk- 
tehin: InternationalesFilm-Vi- 
deoprogramm; Retrospektive 
der Filmavantgarde, Andy- 
Warhol-Film-Retrospektive; 
Kunstausstellungmit Videoin- 
stallationen und interaktiven 
O bjekten (6.- 24. 9.); Internet- 
undCD-ROM -Projektesowie 
diePerformances „Epizoo“ von 
Marcel Li Antunez und „Half 
Human Video Show“ von 
M atthew Pullum. 

Eine genaue Programm- 
übersicht bekommt man bei: 
European Media Art Festival, 
Postfach 18 61, 49008 O sna- 
brück, Tel.:05 41/2 83 27. (jr) 
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Astrologie-Serie, Teil 2: Textinterpretationsprogramme 


Sterndeutung 


Nachdem wir im ersten Teil der Astrologie-Serie Programme 


zur Berechnung des Geburtshoroskops vorstellten, geht es 


diesmal um die Software zur anschließenden Textinterpretation. 


W urde das Geburtshoroskop 
in einem entsprechenden 
Programm errechnet, besteht der lo- 
gisch nächste Schritt in der Inter- 
pretation der dort generierten Tex- 
te Der Mac bedient sich dabei un- 
bestechlich jener Passagen, dieer ge 
mäß seiner Kalkulationen auch tat- 
sächlich benötigt. Das bedeutet je 
doch nicht, daß dieN utzung der im 
folgenden vorgestellten Programme 
den Anwender zum perfekten Astro- 


logen machen. Esssei daher vor allzu 
leichtfertiger Anwendung .der Text- 
Interpretationsprogramme gewarnt. 

Die Programme, die für diesen 
Zweck in Frage kommen, sind „lo 
H.oroScope 2.1“ von Times Cycles 
Research, „Professional N atal Report 
2.4“ und „Sex-O -Scope Report“ von 
Astrolabe. Daneben stand. ein ver- 
gleichbarer Ausdruck aus Astrolabes 
„Astro-Erotica Report“ zur Verfü- 
gung.:Daa dieses Programm wie der 


Abbildung 1: Die angewählten 
Interpretationsmöglichkeiten in 

lo HoroScope gestatten einer- 
seits eine besonders detaillierte 
Interpretation des Horoskops, 
andererseits durch die zusätzliche 
Plazierung der Horoskopsymbole 
im Report ein gefälliges Aussehen. 


tar Syatern 
#) Tropical 


) Sidereal 


FaganBradley 


General Preferences 


©) New Info Card 
@ Charts File 


OÖ Geographic 
 Geocentric 


Kg] Uranus->Pluto Aspects j 
& Glyphs in Report i 
& Planet Descriptions i 
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S&-O -ScopeReport arbeitet, soll’an 
dieser Stelle nur auf die textlichen 
Unterschiede dieser beiden Spezial- 
lösungen eingegangen werden. 


lo.HoroScope 2.1. Die neue Ver- 
sion vereint die Fähigkeiten der edi- 
tierbaren und der nicht editierbaren 
Fassungen der Vorgänger (M ACup 
10/93, Seite114),welchebislangnur 
getrennterhältlichwaren. Inder neu- 
en Ausgabelassen sich nun auch eng- 
lischsprachigeTexte, dieausder nicht 
editierbaren Version gewonnen wer- 
den, alsreine Textdatei exportieren. 

Hinzugekommen ist außerdem 
dieM öglichkeit, vier unterschiedlich 
lange Reports zu. erstellen; die zur 
Verfügung ‚stehenden. Schlüsselbe- 
griffe (Keywords) stellen hierfür das 
Minimum dar. 

Für Horoskope, bei denen dieex- 
akte Geburtzzeit nicht bekannt ist, 
stellt IoH oroScopegleich noch zwei 
weitere Optionen zur..Verfügung: 
D iekürzereheißt „PlanetsO niy“ und 
berücksichtigt lediglich die Plane 
tenpositionen, während der H.oro- 
skopinhaber durch. die umfang- 
reichere „Planets& Aspects“-O ption 
schon detailliertere Aussagen erhält. 
D ievierteund umfangreichsteM ög- 
lichkeit bietet der Menüpunkt „Full 
Interpretation“. Diebeiden Letztge- 
nannten lassen sich-hinsichtlich des 
Umfangs zusätzlich noch verfeinert 
einstellen (Abbildung 1). > 


Astrologie-Serie, Teil 2 


272 
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Prince CharlesTexiä seseezzzz=s>=5zzscg, 


Die Herstellung dieses Reportes erfolgte speziell für Sie. Dies ist Ihr einmaliges Planetenbild für den Mornent und | 

den Ort Ihrer Geburt. Die Kalkulationen sind mindestens so genau, wie die von einern Berufsastrologen hergestellten |} 

Berechnungen. Der Ausdruck und die Beschreibungen, d.h. die Bedeutung der Planetenstellungen in Ihrem Horoskop | F 

ind an prdae nd ges, ve is hei den snodenak Cnprtchniken glei Pal ia The 

Geburtszeit (oder Datum und Ort) nicht kennen und ungefähre Angaben gemacht haben, sind einzelne Teile des 

| Reportes weniger genau, während andere Teile der Beschreibung außerordentlich zutreffend sind 

(DiEs IST EIN NACHTRÄGLICH EINGEFÜGTER TEXT, DER NICHT DER ORIGINALINTERPRETATION 
STAMMT! 


> 


Sie bemerken daß sich an gewissen Stellen der Beschreibung gegensätzliche Informationen befinden. Dies ist normal, |} 
denn die Persönlichkeit der meisten Menschen ist sehr komplex. Z.B. können Sie zu gewissen Zeiten scheu und Is 
zurückgezogen und zu anderen Zeiten aggressiv sein, usw. Sie können auch bemerken, daß sich an gewissen Stellen |} 
die Beschreibungen zu wiederholen scheinen. Auch dies ist. normal und bedeutet lediglich, daß Ihr Horoskop sehr I 
stark auf diesen bestimmten Punkt ausgerichtet ist. In diesem Fall sollten Sie ganz besonders beachten, was darüber |} 
gesagt wird. Nun zu Ihrem ASTROLABE REPORT. ı 


>>ALLGEMEINE HINTERGRUNDINFORMATIONEN 


Wenn ein Maler das Bild einer Landschaft erstellt, werden zuerst der Hintergrund, Himmel und entfernte 
Perspektiven toh skizziert. Dies ist ein sehr wichtiger Scheitt. Hier wird bereits bestirumt, welches der emotionelle 
Inhalt und die Anoreinung des Bildes sein wird, trüb, bedeckt, sonnig oder voller Licht. In ähnlicher Art wird dusch 
die alleemmeine Verteilung der Planeten in Ihrem Horoskon bestimmt welches die eroßen Linien Ihrer persönlichen 


Abbildung 2:Die Nachbearbeitung. der 
Textinterpretation erfolgt im Professional 
Natal Report (NPR) gleich am Bildschirm. 


OPTIONEN - GEOZENTRISCHE GEWICHTUNGEN 


OK #Annullieren) 


Bestimmung der Gewichtung Sonne Aszendent 5 
Betonung der Planeten, Mond 5 Himmelsmitte |5 
Hemisphären, Elemente, Merkur 4 
Modalitäten, und Zeichen B 
Elemente und Modalitäten Venus 4 | Hemisphere [20| 
können in beiden Mars 3 Elemente viel |20 
Extremwerten angegeben Jupiter 2 Elemente 5 
werden, mit zu grosser, oder Saturn 2 | Mod. viel 25 
zu kleiner Gewichtung. 5 

Uranus 2 | Mod. wenig |9 
Neptun 1 Zeichen viel |15 
Pluto 1 

Knoten 1 


Abbildung 3:In diesem Dialogfeld von PNR lassen 
sich zusätzliche Feinheiten. einer um wichtige 
Nuancen bereicherten Interpretation einstellen. 


AUSSTEIGEN 
= SEXOSCOPE 


F & SEXOXOPE 5.0.5. 
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Origin. Text von John Tounley a 


Abbildung 4: Die etwas gewöhnungsbedürftige 
Sex-O-Scope-Benutzerführung wird in 

der folgenden Version dem höheren Standard 
des anderen Astrolabe-Produkts, 

Professional Natal Report, angepaßt. 


Bezugsquellen und Preise 


Besondere Beachtung verdient 
der Umstand, daß sich dasLayout ei- 
nes einmal erstellten H oroskopre- 
ports den eigenen Wünschen anpas- 
sen läßt. Ein weiteres, ebenfalls den 
Geschmacksnerv des Klienten tref- 
fendes Detail ist die Verwendung 
sämtlicher im System verfügbaren 
Schrift(en) bei den Produkten der Io- 
Serie Während sich Layout sowie 
AuftrennungderInterpretation in ei- 
nen inneren und einen äußeren Teil 
positiv.hervorhebt, vermißt man ei- 
nige ganz spezielle Features, die in 
Professional N atal Report 2.4 her- 
vorragend gelöst sind. 


Professional Natal Report 2.4. 
Astrolabes PN R ist in der Lage, so- 
wohl eigenständigH oroskopezu be- 
rechnen als auch auf bereits berech- 
nete Horoskope von Celeste | (Teil 
1,MACup 9/95, Seite173) zurück- 
zugreifen. Während Io H.oroScope, 
wie inzwischen. alle Textinterpreta- 
tionsprogramme von Time Cycles 
Research, sowohl editierbarealsauch 
vorgefertigte - englischsprachige - 
Texte in bewährter Art. verarbeitet 
(siehe MAC up 10/93), geht Profes- 
sional N .atal Report einen entschei- 
denden und gleichzeitig eleganten 
Schritt weiter: Ein einmal erstelltes 
H oroskop läßt sich gleich nach ‚Prö- 
sentation der.mehrteiligen.Interpre- 
tation am Bildschirm bearbeiten 
(Abbildung 2). In der aktuellen Fas- 
sung besteht jedoch nicht.dieM ög- 
lichkeit, dieeinzelnen Bestandteilein 
einem Guß zu editieren, 

Ein weiteres Pluskann das Astro- 
labe-Produkt wegen der detaillierte 
ren Voreinstellungsoptionen  'hin- 
sichtlich Aspektorbis(vergleicheTeil 
1) sowie einer separaten Bewertung 
weiterer .H oroskop-Parameter- (Ab- 
bildung 3) verbuchen. Hinzu kom- 


Astrologie-Programme im Überblick 


men die Berechnung und Interpre- 
tation des aufsteigenden M ondkno- 
tens sowie die mögliche Interpreta- 
tion derH emisphären und derKlein- 
aspekte (Semisextil, Quinkunx und 
H alb- sowie Anderthalbquadrate). 
Andererseits vermißt der auf Au- 
tomatisierung von Abläufen einge 
stellteAnwender der lo-Produktedie 
dort realisierte Einbindung der se- 
parat erhältlichen Atlanten, die ein- 
gabeseitige Fehler hinsichtlich Zeit- 
zonen und geographischer Position 
mit nahezu hundertprozentiger Si- 
cherheit auszuschließen hilft. 


Sex-O-Scope und Astro-Erotica 
Report. Diese beiden Kandidaten 
sind, wie bereits die Namen un- 
schwer erkennen lassen, verstehen 
sich nur auf ein Thema. Hier verra- 
ten die Sterne dem oder der Einzel- 
nen auf humorvolleArt, welcheVor- 
lieben, Leistungsfähigkeitetc.eroder 
sieim interaktiven Kontakt zum an- 
deren Geschlecht besitzt. 

Während bei Sex-O -Scope (Ab- 
bildung 4) eine etwas derbere Spra- 
che. vorherrscht, zeichnet sich der 
Astro-Erotica Report durch feinsin- 
nigere Wortwahl aus. Zwar bilden 
astrologische Prinzipien die Grund- 
lage für beide Programme, aber ihr 
an erster Stelle stehender Unterhal- 
tungswert läßt sieeher zum Partygag 
werden, zumal sich in der aktuellen 
Version sowohl das Layout des je 
weiligen Reports wie die Benutzer- 
führung nicht gerade auf dem neue- 
sten Stand befinden. 

Die Folgeversionen der beiden 
werden in Benutzerführung und 
Druckqualität - bei voller D aten- 
kompatibilität- an diemomentanen 
Zugpferde Composit Astro-Report 
und Professional N atal Report ange- 
paßt sein. I AndreasC saplar 


Produkt lo HoroScope 2.1 Professional Natal Report 2.4 Sex-O-Scope Astro-Erotica Report 
Hersteller Times Cycles Research Astrolabe Astrolabe Astrolabe 
Bezugsquelle Astron Astron Astron Astron 
Tel.:0 40/2 701908 Tel.:040/2 701908 Tel:040/2 701908 Tel.:0 40/2 701908 
Maconomic 
Tel.: (A: 00 43) 
512/57 7471 
Preis 695 Mark 1570 Mark 1085 Mark 1085 Mark 
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Das Orakel und seine Rätsel: 
Erst muß der Wanderer des 
Tempels die Mechanik antiker 
Maschinen und Apparaturen 
begreifen, dann kann er sich 
ans Lösen des Rätsels machen. 


Optik: EBEBE 

Sound: ; 

Idee: 

Spaß: 

Grips: 

Gesamturteil: © 5 IR 

> D: Navigo, Tel.:0 89/ 32 46 
Preis: 119 Mark 


Denksport auf sumerisch 


Mene, mene Tekel 


Nicht nur die Archäologen versuchen seit jeher, hinter die 


\V on den Sumerern weiß dieAr- 
chäologie bisher wenig mehr, 
als daß sie &xistiert haben, die Keil- 
schrift erfanden und die Kultur der 
Tempelstädte Babyloniens schufen. 

Mit „Jewels of the Oracle“ kam 
jüngst ein Spiel auf den Markt, das 


Jewels of the Oracle 


Geheimnisse der Sumerer zu kommen. Auch in „Jewels of the Oracle“ 


warten zahlreiche Rätsel darauf, geknackt zu werden. 


den Mythos dieses seit knapp 5000 
Jahren ausgestorbenen Volks auf- 
recht erhält. Diese Periode der Anti- 
kedienteH erstellerD iscisjedoch nur 
als mystische Umgebung für diein- 
gesamt 24 Rätsel, dieesim Tempel 
des O rakels zu lösen gilt. 

Unterstützt von gelungener Gra- 
phik, meditativer Musik und reali- 
stischen G eräuschen begibt sich der 
Spider in zahlreiche Kammern, in 
denen er antike Apparaturen, Ma 
schinen und Spiele vorfindet. Das 
Orakel - eine sprechende, auf dem 
Kopf stehende Pyramide - ist dabei 
sein ständiger Begleiter in Wort und 
Schrift. JedesRätsel repräsentiert ei- 
nesumerischeWeisheit und wirdne- 
bulös vom Orakel erläutert. 


8889898 =-Knrk ®B®8898 =Fast perfekt BBSWD =Passable Geldanlage BDE =Netter Versuch 
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Nicht nur die Rätsel selbst haben 
esin sich: Esgilt zunächst, hinter die 
Mechanik und die Funktionsweise 
der Apparaturen zukommen, umda- 
nach mit der eigentlichen Aufgabe 
zu beginnen. Um an dieBelohnung 
für jedes gelöste Rätsel in Form ei- 
nes Juwels zu kommen, sind Kom- 
binationsvermögen, Logik, Geduld 
und Geschicklichkeit gefragt; Erklö- 
rungen und Auflösungen sucht der 
Spider vergebens. Will man partout 
nicht auf dieLösungkommen, rückt 
dasO rakel zwar einen Edelstein her- 
aus, aber deristleidernichtecht. Und 
nur 24 echte]uwelen gewähren Ein- 
blicke in die geistige Schaffenskraft 
und Weisheit der sumerischen D en- 
ker und Tüftler, welche den Spieler 
als Entschädigung für die D enkar- 
beit erwarten. 

DieEntwickler sehen in Jewelsof 
the Oracle ein Betätigungsfeld für 
den anspruchsvollen Betrachter, in 
dem er Meditation und „kreative 
Entspannung“ findet. KeineGewalt, 
kein Blut, keineAction. Freundevon 
kniffligen Knobeleien und Gedulds- 
spielen werden sicher eineganze\W ei- 
lein dem Tempel beschäftigt sein, 
zumal einige der Rätsel bereits im 
einfachen Spielmodus schier unlös- 
bar scheinen. H (tw) 


©® =Verbesserungsfähig &@ =Unter aller Sau 
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ie explizitesten Nacktaufnahmen des 
rranzösischen Nationalsymbols stammen 
icht aus einen Film, sie sind von 
ionymer Quelle veröffentlicht worden 


„FKK18/ Spandat 1.3a“: Eine HyperCard- 
Datenbank der Jugendsünden von 

Stars, Sternchen und anderen Personen 
des öffentlichen Lebens. 


PHOTOS im 


FFK18/SPANDATen 1.3a 


alienischen PLAYMEN 19886. 


Seile] 


GE 


aß die Schaumgeborene vor ihrem 


s Modell, für. BeaverPhotos beliebt war, 


Eblelell=]. 
eilen Aufstieg in den Himmel der Stars 


Frankreich Star 


A 
urde erst, in.den, späten 80em ER 


ırch das MännerMagazin bekannt ... 


Suchen: Wortänfänge /auf Karte r 


Brigitte Bardot 
Karte: 191 aus 2381 


Michel Piccoli 
Jack Pslance 
Georgia Moll 
Fritz Lang 


Produktion: 
Carlo Ponti 
Buch: 

Alberto Moravia 


Bio / Filme 


Zu jener Zeit konnte kein Franzose 
schwerere Geschütze auffahren, 

wenn er einen Film verkaufen wollte. 
‚Allein die Namensliste ist ein Film für 
sich. Dementsprechend waren die 
Kritiker brav in Ehrfurcht versunken. 


Kl lOK-töschen J 
LM #5317 2154 | 
| 
I 


Naja, schlecht war dieser Film nicht, 
und wenn nach jemand den braven Arsch 
der Bardot beschauen möchte, warum 
nicht. Wenn's um Kultur im TY geht, 


Frankreich 60er Mainstream Kultur E 


Datenbank der Jugendsünden 


Nackte Tatsachen 


Die HyperCard-Applikation „FFK18/ Spandat 1.38“ 


dokumentiert akribisch die hüllenlosen Auftritte von Stars, 


Sternchen und anderen Personen des öffentlichen Lebens. 


D astehter nun, der schöneM ac, 
in der Firma oder zu H ause, 
und verrichtet brav seineD ienste. Er 
kalkuliert, er layoutet, er textet, er 
spielt - aber eigentlich wollteman ja 
mehr mit ihm anstellen: Endlich mal 
eine funktionierende Adreßverwal- 


FFK18/ Spandat 1.3a 


Systemvoraussetzungen 


Macintosh Plus, Mac OS 7.x, 1 Megabyte RAM 
(schwarzweiß), 2,3 Megabyte RAM (Farbe) 


Bezugsquellen und Preise 


I HyperCard-Player, Spandat- und FFK18/ Spandat-1.3a- 
Demos: Shareware-CDs, Online-Dienste, Hersteller 
(siehe unter Vollversionen) 

I Vollversionen: Dimitrios Grigoriadis, Tel.:07 11/ 2 56 88 60 

u Spandat-Preise: Demo 10 Mark, Shareware-Gebühr für 
Vollversion 35 Mark 

I FFK18/ Spandat-1.3a: Shareware-Gebühr für Vollversion 
85 Mark (Disketten) oder 155 Mark 
(100-Megabyte-Zip-Cartridge) 

I Mac-e.V.-Mitglieder erhalten auf die genannten Preise einen 
Rabatt von 35 Prozent; zu allen Spandat-Versionen gehört 
eine umfangreiche Handbuchdatei im Text-Format. 
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tung aufbauen, die gedruckt auch 
dem analogen Timesystem zur Zier- 
de gereichte, die alte Schachtel mit 
Photos, dieAudio- und Videotapes, 
die Briefmarken, die Streichholz- 
schachteln oder die aufgespießten 
Krabbeltiere in eine digitale Ord- 
nung bringen. 

Aber dazu kommt es in den sel- 
tensten Fällen, weil, irgendwie läuft 
sowas ja immer auf D atenbankpro- 
grammierung hinaus, an diesich die 
meisten nicht herantrauen. Also 
wurschtelt man weiter wie bisher. 
D och nicht jeder ist so träge wie Sie 
oder ich: Christiane und D imitrios 
Grigoriadishaben für ihreganz eige- 
nen Zwecke „Spandat“ erstellt, eine 
Applikation, die aber auch M aniacs 
auf ganz anderen Gebieten erlaubt, 
ihre Datenbestände angemessen zu 
organisieren - den Willen, ein wenig 
Einarbeitungszeit in das etwas sper- 
rig wirkende System zu investieren, 
vorausgesetzt. 

Es handelt sich um eine H yper- 
Card-Anwendung, die Besitzer des 
Programmsvollständigeinsehen und 


modifizieren können; sie läuft aber 
auch unterderRuntime-Version H y- 
perC ard Player. M it Spandat lassen 
sich Texte, Bilder, Videos und 
Sounds (die beiden letzteren im 
QuickTime-Format) erfassen und 
extern verwalten, einzelne(Text-)In- 
formationen mit beliebigen anderen 
verbinden und Indizes (U nterstapel) 
nach Wunsch erstellen. 

D ieGrigoriadishaben diezumeist 
in jungen Jahren begangenen „Ver- 
fehlungen“ derjenigen Menschen 
gesammelt, zu denen the rest of us 
heute, da sie Stars oder zumindest 
doch Personen des öffentlichen Le 
benswarden, bewundernd aufblickt: 
Am Anfang ihrer Karrieren aber - 
oder auch später, wenn diese zu 
knicken drohten -, standen oft ge 
nug dieim Nachhinein gernetotge- 
schwiegenen Schmuddelproduktio- 
nen, die N ackedei-Auftrittein mie 
sen Streifen oder Zeitschriften. 

Siesindin „FFK18/Spandat1.3a“ 
akribisch gesammelt, durch Photos, 
Quellen (Filmographie) und Erläu- 
terungen dokumentiert sowie nach 
Möglichkeit mit Beschaffungstips 
versehen - man glaubt eskaum, wes- 
sen FehltrittedieGrigoriadisalleaus- 
gegraben haben: die der Frauen- 
rechtlerin, diejenigen des zumeist 
von vVorpubertären vergötterten 
Schnulzensängers, die einer CSU- 
MdB, cleanerH ollywood-D ivasund 
sogar die höchst zweifelhaften (aber 
auch alssolchekommentierten!) der 
Dauerverlobten und Eben-noch- 
Gröfaz-Gattin Eva Hitler, geb. 
Braun. 

Dieser speziellen Spandat-An- 
wendung wäre wirklich zu wün- 
schen, daß ihr ein kommerzieller 
Produzent die Erfahrungen profes- 
sioneller Screen-D esigner und Text- 
redakteure angedeihen ließe - dabei 
käme sicherlich eine der witzigsten, 
kurzweiligsten und lustvollsten CD - 
ROM sseitlangem heraus. Bisesviel- 
leicht einmal soweit ist, heißt esmit 
den derzeit existierenden Spandat- 
Versionen (siehe Kasten) vorliebzu- 
nehmen - aber auch die lohnen sich 
schon. I (bl) 
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Umweltbelastung durch Computer 


Wie grün 
ist der Mac? 


Das Umweltbewußtsein macht auch vor der Computerbranche 


nicht halt. Inwieweit belastet der Mac in Herstellung und Betrieb die 


MACup 10/ 95 


Umwelt, und was kann Apple in Zukunft besser machen? 


W irwaren schon ziemlich über- 
rascht“. Ralf Ebersperger 
vom Lehrstuhl für Energiewirtschaft 
und Kraftwerktechnik derTU Mün- 
chen hat in den letzten Jahren schon 
für viele Produkte Energiebilanzen 
errechnet, doch die Untersuchung 
vonComputern brachteselbstfürihn 
ein unerwartetes Ergebnis: „W äh- 
rend bei anderen elektronischen Ge 
räten, zum Beispiel einer Waschma- 
schine, dieH erstellung nur 15 Pro- 
zent ausmacht und der Rest auf den 
Betriebentfällt, sosind bei einem mo- 
dernen Computer mindestens 50 
Prozent der einzusetzenden Energie 


Photo: Klaus Westenmenn 


allein auf dessen Herstellung anzu- 
rechnen.“ 

Zu diesem ernüchternden Ergeb- 
niskommt man, wenn dieeinzelnen 
Lebensstationen eines M acsin einer 
Art Ökobilanz analysiert werden. In 
dieU ntersuchungfließen D aten über 
den Rohstoffabbau, den Transport 
der Ressourcen, die M aterialherstel- 
lung, die eigentliche Produktion des 
Computers, den Betrieb und dasRe- 
cyclingein. 


Rohstoffe. Basisinformationen für 
die Berechnung der Energie, die in 
den Rohstoffabbau und -transport 


sowie die H albzeugherstellung hin- 
einfließt, liefert die institutseigene 
Datenbank der TU München über 
den „Kumulierten Energieaufwand 
(KEA) von Produkten und Dienst 
leistungen“. 

Hier sind Informationen für die 
meisten heutein der Produktion be 
nötigten Werkstoffe abgelegt. Die 
Daten geben auch Aufschluß dar- 
über, wieviel Energie aufzuwenden 
ist, um etwa aus dem Rohstoff Ei- 
senerz das H albzeug Stahlblech her- 
zustellen, aus dem dann später bei- 
spielsweise das G ehäuse für ein Fest- 
plattenlaufwerk gebogen wird. 

Für eine energetische Bewertung 
der für einen einzigen M ac benötig- 
ten Rohstoffe werden die zu verar- 
beitenden M engen in dieD atenbank 
eingegeben. Daaber dem U S-ameri- 
kanischen Fachverband M icroelec- 
tronics and Computer Technology 
Corporation in Houston, kurz 
MCC, zufolgerund 700 verschiede 
neR.ohstoffein einem Computer ver- 
arbeitet sind, gestaltet sich eine sol- 
cheBerechnungrecht schwierig. Als 
BasishatdieT U daher dasW erkstoff- 
gerüst eines durchschnittlichen Ar- 
beitsplatzcomputers herangezogen. 
„Nach unseren Berechnungen müs- 
sen fürdenAbbau,denTransportund 
die H albzeugherstellung der für die 
Produktion eines Rechners benötig- 
ten Rohstoffe mindestens5000Me- 
gajoulean Primärenergieaufgebracht 
werden.“ Allerdings: „Bei dieser Be 
rechnunghandeltessich abernurum 
eine grobe Schätzung, wenn auch 
aufgrund fundierter Daten.“ 

D as gilt sicher auch für den M ac, 
denn es gibt die unterschiedlichsten 
M odelleundK.onfigurationen:\W äh- 
rend der normale Benutzer mit der 
Basisversion seinesRechnersarbeitet, 
benötigen spezielle Anwendungen 
mehr Speicher, mehr Karten und in 
meisteinen größeren M onitor. Trotz- 
dem: 5000 M egajoulePrimärenergie 
entsprechen rund 450 kW h Strom (1 
Kilowatt Strom aus der Steckdose 
entspricht 11 Megajoule Primär- 
energie). Bei einem durchschnittli- 
chen Tagesstromverbrauch von 10 
kW h pro H aushalt ließen sich damit 
anderthalb M onate lang H aushalts- 
geräte und Beleuchtung betreiben. 


Herstellung. Grundlagefür dieBe 
rechnung der Umwealtbelastungen 
bei der eigentlichen Herstellung des 
Macs ist eine Studie des MCC, bei 
der neben anderen namhaften H er- 
stellern von Computerkomponen- 
ten auch der Prozessorlieferant M o- 
torola beteiligt war. 

Für einen plattformunabhängi- 
gen Computer mit Monitor errech- 
nete der MCC einen Energiever- 
brauch von 2315 kWh. Hierbei sind 
jedoch nur 72 Prozent des Rechners 
und des Monitors berücksichtigt. 
Gehäuse, Tastatur, Maus, Disket- 
tenlaufwerk, N etzteil etc. fehlen bei 
dieser Berechnung, so daß der tat- 
Sächliche Wert noch um einiges hö- 
her liegen dürfte. 

Wie umweltbelastend gerade die 
Herstllung der mikroelektroni- 
schen Komponenten ist, zeigt fol- 
gendes Beispiel: Für dieH erstellung 
eines 10 Gramm schweren, mit ei- 
nem mikroskopisch kleinen M uster 
versehenen W afers aus Silizium wer- 
deninknapp400Arbeitsschritten28 > 


Kleines Glossar 


Kohlendioxid (CO) ist ein farbloses, nicht 
brennbares, schwach säuerlich riechendes 
und schmeckendes Gas. Als natürlicher 
Bestandteil der Luft und wichtigstes klima- 
relevantes Gas ist CO) maßgeblich an der 
Regulation des irdischen Wärmehaushalts 
beteiligt. Greift der Mensch durch zusätzli- 
che COJ-Emissionen in den Kreislauf ein, 
gefährdet er die Stabilität des Weltklimas. 


Schwefeldioxid (SO7) ist ein farbloses, 
stechend riechendes Gas, das insbesondere 
bei der Verbrennung fossiler Brennstoffe 
entsteht und die Atmosphäre schwer 
belastet. Bei Pflanzen stört SO) den 
natürlichen Photosynthese-Ablauf und 
trägt so entscheidend zum Waldsterben bei. 


Stickoxide (NOy) bezeichnet die beiden Ga- 
se Stickstoffmonoxid (NO) und Stickstoff- 
dioxid (NO). Sie entstehen bei allen Ver- 
brennungsvorgängen. Das NO, kann in der 
Luft Salpetersäure bilden, die zu etwa ei- 
nem Drittel an der Bildung des sauren Re- 
gens beteiligt ist und die größte Stickstoff- 
belastung der Nordsee darstellt. 
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Umweltbelastung durch Computer 
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Kilogramm flüssigeC hemikalien be 
nötigt, die durch den Einsatz weite 
rer 11 Kilogramm neutralisiert wer- 
den müssen. Erst dann läßt sich der 
Wafer zum Speicherbaustein oder 
Chip weiterverarbeiten. Alles in al- 
lem ergibt sich bei der Herstellung 
des Motherboards, der Prozessoren 
und des Bildschirms ein Energiebe- 
darf von 25 000 M egajoule Primär- 
energie. Esfallen 60 Kilogramm Ab- 
fall an - von denen wiederum 25 Ki- 
Iogramm auf einer Sondermülldepo- 
nielanden müssen -, und eswerden 
33 000 Liter Wasser verschmutzt. 

Auf den ersten Blick scheinen die 
vom MCC errechneten Energiewer- 
te sehr hoch, aber „auch wir gehen 
davon aus, daß die Herstellung der 
mikrodektronischen Bauelemente 
sehr energieintensiv ist“, so Professor 
Ulrich Wagner, Institutsleiter an der 
TU München. 


Betrieb. Mit überschaubareren 
Energiemengen hat esder M ac-N ut- 
zer dagegen beim Betrieb seines 
Rechnerszu tun. Auseiner Studiedes 
PC-H erstellersAST, der 1200 seiner 
Kunden nach ihrem Umgang mit 
dem Personal Computer befragte, 
geht hervor, daß ein privater An- 
wender durchschnittlich 13 Stunden 
pro Woche vor seinem heimischen 
Rechner verbringt. Bei einem mitt- 
leren Stromverbrauch von etwa 150 
WattproM acund Stundeverbraucht 
ein privater Anwender also über 100 
Kilowatt Strom pro Jahr für seinen 
Computer, bläst dadurch mittelbar 
60 Kilogramm des Treibhausgases 
KohlendioxidindieAtmosphäreund 
erzeugt 70 Gramm Schwefeldioxid 
sowie 40 Gramm Stickoxide. 

Im gewerblichen Einsatz hin- 
gegen kann man von einerN utzungs- 
dauer von 8 Stunden täglich bei 231 


Umweltbelastungen in Abhängigkeit zur Nutzungsdauer 


nach 2 Jahren 


nach 4 Jahren 


Quelle: MCC; TU München; eigene Berechnungen 


Anteile der verwertbaren Bestandteile eines Computers 


- nicht recyclingfähiger Rest 


- Eisen, Stahl 


Quelle: IBM 
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- Ersatzteile (z. B. Festplatten, 
Netzteile, Laufwerke) 


- Buntmetall 


Edelstahl 


EZ Halbzeugherstellung EI Herstellung DI Betrieb 


nach 6 Jahren 


- Kunststoff- und 
Glasgemisch 


- Leiterplatten 


... - Sonderstoffe 
(Ole, Fette, Batterien u.a.) 


- sortierfähiger 
Kunststoff 


- Aluminium, 


Arbeitstagen pro Jahr ausgehen und 
kommt so auf einen Stromverbrauch 
von knapp 280 Kilowatt im Jahr. Für 
diese Leistung blasen die Stromer- 
zeuger etwa 170 Kilo Kohlendioxid, 
200GrammSchwefeldioxidund 110 
Gramm Stickoxide in die Luft. 

Wird ein Mac durchschnittlich 
drei bis vier Jahregenutzt, und setzt 
man den Energieverbrauch bei der 
Herstellung in Bezug zum Strom- 
verbrauch während dieser Zeit, so 
werden die Erkenntnisse der TU 
München sogar noch übertroffen: 
Nur 25 Prozent der Energie ver- 
braucht ein gewerblich eingesetzter 
M acim Betrieb, 75 Prozent dagegen 
entfallen auf seine Herstellung (Ab- 
bildung 1). Im privaten Bereich fällt 
die Bilanz noch unerfreulicher aus. 

Dieses Mißverhältnis entsteht 
hauptsächlich durch die kurze 
N utzungsdauer desProdukts. „W äh- 
rend eine Waschmaschine mitunter 
10 Jahre und länger läuft, ist ein 
Computer nach drei, spätestens vier 
Jahren nicht mehr up to date“, gibt 
Ebersperger zu bedenken. Inden pri- 
vaten Haushalten ist die Verweil- 
dauer oft noch kürzer. 


Recycling. Wie umweltfreundlich 
ist nun der M ac? Kann er dem Ver- 
gleich mit der PC-Welt stand- > 


Abbildung 1: Bei einem gewerblich genutzten Mac 
entfallen nach zweijähriger Nutzung nur 10 Prozent 
des Energieverbrauchs auf den Betrieb, 90 Prozent 
dagegen auf die Herstellung, nach sechsjähriger 
Nutzungsdauer hat sich die Relation auf 40 zu 60 
nutzt wird, desto weniger belastet er unterm Strich 
die Umwelt. 


Abbildung 2: Etwa fünf Prozent 
eines Computers (beispielsweise 
Netzteile oder Laufwerke) lassen 
sich direkt weiterverwenden, rund 
17 Prozent sind nicht recycelbare 
Reststoffe und -komponenten. 


Umweltbelastung durch Computer 


halten, in der heutzutage annähernd 
jeder Rechner das Etikett „Green- 
PC“ trägt? Auf den ersten Blick läßt 
sich hier kein wesentlicher Unter- 
schied feststellen, werden doch in der 
Herstellung für beide Rechner ver- 
gleichbare, fast schon identische 
Komponenten verbaut. Auch im Be 


trieb gibt es kaum Unterschiede, da 
die meisten Macs - wenn auch per 
Softwarelösung- miteinem Energie 
sparmanagement ausgestattet und 
mit dem EnergyStar ausgezeichnet 
sind. Bleibt nur noch dasRecycling. 

Genau hierliegtbei denM acsder- 
zeit noch ein Schwachpunkt, der bei 


BI Auch wenn esBegriffewieGreen- 
PC oder der BlaueU mweltengel ver- 
muten lassen - man kann keinen um- 
weltfreundlichen Computer kaufen. 
Vielmehr zeigt sich erstim Laufesei- 
ner Nutzungsdauer, wie umwelt- 
schonend er genutzt wird. Das gilt 
selbstverständlich auch für den M ac. 
Selbst Computer mit dem Blauen 
Umweltengel besitzen lediglich das 
Potential, umweltschonender ge 
nutzt zu werden. 


Wie wird der Mac grüner? 


W iedieÖ kobilanzdesM acszeigt, 
entscheidetim wesentlichen dieN ut- 
zungsdauer des Geräts darüber, wie 
umweltschonend oder -belastend er 
unterm Strich ist. N urein Gerät, das 
lange genutzt wird, belastet dieU m- 
welt mit der Zeit theoretisch immer 
weniger. Technische Veränderungen 
lassen sich im Laufe dieser Zeit ge- 
rade bei Apple durch H ochrüstsätze 
auffangen, meisthilft auch schon ein 
Festplatten- oder RAM -Verdoppler. 


Umweltverträglichkeit 


PC-Sortiment erfüllt Muß-Kriterien des RAL-UZ 78 


Apple im BUND-Computertest 


>50 Prozent 


Kunststoffkennzeichnung nach DIN/ ISO nein 
Alle Farbbildschirme erfüllen MSP-II-Norm ja 
Rechner vom Benutzer hochrüstbar ja 
Soll-Kriterien RAL-UZ 78 erfüllt (Demontage) nein 
Einsatz aufgearbeiteter Gruppen vorgesehen nein 
Alle Rechner/ Monitore haben/ erfüllen EPA-Star ja 
Zertifikat RAL-UZ 78 vorhanden nein 
Information zu Hochrüstbarkeit im Handbuch ja 
Großteile mit Recycling-Kunststoff aus Altmaterial nein 
Monitore mit TCO-Norm im Angebot ja 
Für den Einzelkunden kostenlose Rücknahme firmeneigener Geräte ja 
Mehrwegverpackungssysteme mit Zulieferern ja 
Mehrwegverpackungssysteme mit Händlern ja 
Umweltfreundliche Maßnahmen im Betrieb keine Angabe 
Flammschutzmittel in Platinen (Motherboard) TBBA 
Flammschutzmittel in Kunststoffen, Gehäuse TBBA, Sb203 
PVC in Großteilen (Gehäuse) nein 
Umweltbericht nein 
Öko-Audit ’95 in der EU beabsichtigt nein 
Umweltmanagementsystem nach EU-Öko-Audit-VO nein 
Elektronikschrott-Verordnung erwünscht jein 
Umweltbezogene Bilanzen erstellt nein 
Verträge mit Zulieferern zur Vermeidung von Schadstoffen nein 


Andere umweltfreundliche Maßnahmen 


Quelle: Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland, „Natur&Umwelt“, Heft 2/ 95 
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den Green-PCs bereits verbessert 
wurde. Zwar nimmt Apple ausge 
dienteAltgeräte- zur Zeitsogar noch 
kostenlos - vom Anwender zurück 
und läßt diese wiederverwerten. 
Durch eine recyclinggerechte Kon- 
struktion ließe sich die W iederver- 
wertung qualitativ und quantitativ 
jedoch verbessern. Dies bedeutet in 
der Praxis, daß sich der Mac einfa- 
cher demontieren lassen müßte, in- 
dem etwa einheitliche Schrauben- 
köpfe verwendet oder diese durch 
Schnappverbindungen ersetzt wür- 
den. Ferner würdeeine Reduzierung 
der M aterialvielfaltermöglichen, daß 
sich mehr Kunststoffkomponenten 
sortenrein recycaln ließen. DieseAn- 
forderungen stellt auch der Blaue 
Umwdltengel für Arbeitsplatzcom- 
puter (RAL-UZ 78), einevom Um- 
weltbundesamt mitinitiierte Aus 
zeichnung, die Apple erstmals bis 
Herbst 1995 für einen neuen Power 
Macintosh anpeilt. 


Apple im Test. Da diese Kriterien 
bislangnichterfüllt sind, schnitt Ap- 
ple beim 95er Computer-U mwelt- 
verträglichkeitstest des Bundes für 
Umwelt und N aturschutz D eutsch- 
land (BUND) auch vergleichsweise 
schlecht ab. N eben den lückenhaften 
Recyclinganforderungen waren es 
vor allem das fehlende betriebliche 
Umweltmanagement und die in 
Kunststoffen verwendeten Flamm- 
schutzmittel, die Apple auf den vor- 
letzten Platz verwiesen. 

Apple setzt, wie die meisten an- 
deren Hersteller, Tetrabrombisphe- 
nol A (TBBA) alsFlammhemmer für 
das Motherboard ein. In anderen 
Kunststoffteilen kommt Antimon- 
trioxid zum Einsatz, ein krebserre- 
gender Wirkungsverstärker. \W äh- 
rend der BUND diesheftigkritisiert, 
sieht dasU mweltbundesamthierkei- 
nen Handlungsbedarf. „Uns reicht 
der BlaueEngel daher auch nicht aus, 
da dieProblematik von Flammhem- 
mern in Platinenmaterialien voll- 
kommen ausgeklammert ist“, kriti- 
siert Stephan Eder vom BUND die 
se Praxis des Umweltbundesamtes. 
Das PC-Umwealtzeichen sieht er da- 
her lediglich „alseinebedingteK auf- 
empfehlung". > 
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Verbessertes Recycling hat noch 
einen weiteren Vorteil: Computer- 
schrott kann als Ersatzteillager die 
nen. Immerhin lassen sich5 bis7 Pro- 
zent des Schrotts direkt weiterver- 
wenden, etwa bei Reparaturen (Ab- 
bildung 2, Seite 280). Hierbei kann 
essich um intakte Prozessoren, Fest- 
platten, Speicherchips, Graphik- 
karten, Laufwerke oder auch N etz- 
teile handeln. Doch: „Wir kriegen 
einfach zuwenig Geräte zurück, aus 
denen wir nennenswerte Mengen 


ausbauen und wiederverwenden 
könnten“, erklärt Apples Umwelt- 
schutzbeauftragter Joachim Tabler 
(siehe auch das Interview unten). 


Ausblick. Unterm Strich bleibt also 
ein gemischtesG efühl. D en umwelt- 
freundlichen Computer, sei es ein 
Mac oder ein PC, gibt es nicht und 
wird es vielleicht auch niegeben - es 
sei denn, es werden irgendwann ein- 
mal kompostierbare Komponenten 
erfunden. EnergyStar und der Blaue 


Umwdtengel können nur kleinere 
Schrittehin zum umwealtschonende- 
ren Computer sein. 
Inwelchem Ausmaß zukünftigdie 
Umwelt durch Computer belastet 
wird, hängt letztlich nicht nur von 
der Technik, sondern vor allem vom 
Menschen ab. Ein kleiner Trost ist, 
daß Computer auch der Umwaltdie 
nen können, indem U mwealtschutz- 
gruppen sie als Kommunikationsve- 
hikel einsetzen (siehe „Für alle da“, 


Seite184). I 


„Wir befinden uns zur Zeit im Übergang“ 


MACup befragte) oachim Tabler, Umweltschutzbeauftragterbei Apple,nach den 


Bemühungen des Computerherstellers in Sachen Umweltschutz. 
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MACup: Herr Tabler, Siesind Um- 
weltschutzbeauftragter bei der Ap- 
pleComputer GmbH . Waskonkret 
sind Ihre Aufgaben bei Apple, wd- 
cheK ompetenzen haben Sie? 
Tabler: Ich bin 
M anager for Eu- 
4 ropean Environ- 
mental Affairs 
und damit für 
den umweltrde- 
vanten Informa- 
tionstransfer zwi- 
schen den einzel- 
nen Staaten in 
Europa zustän- 
dig. Zur Zeit betrifft das insbeson- 
dere die nordeuropäischen Staaten 
wie Schweden oder England. H ier- 
bei geht es beispielsweise um Pro- 
gramme, diein D eutschland schon 
realisiert sind, wie dieProduktrück- 
nahmeoder dasRecycling von alten 
Macs. Apple hat also während der 
letzten Jahre ine Art europäisches 
Umweltnetzwerk aufgebaut. 
MACup: Apple hat in der Umwelt- 
Computerlite de BUND das 
zweitschlechteste Ergebnis erzielt. 
Wiebeurteilen SiedasschlechteAb- 
schneiden? 
Tabler:D erTestdesBUND trafuns 
in einer Phase der Umstellung. In 


vielen Bereichen befinden wir uns 
zur Zeit in einem Ü bergang. So pla- 
nen wir beispidsweise Flamm- 
schutzmittel in Kunststoffen durch 
umwaltfreundlichere auszutau- 
schen oder ganzwegzulassen. BisEn- 
dedesJahreswird auch bei Appledi- 
ne Kunststoffkennzeichnung Stan- 
dard sein. ZudiesemZ eitpunktwird 
auch der ersteM ac mit dem Blauen 
Umwdtengel für PCs auf dem 
Markt sein, der dann die Kriterien 
für einevereinfachteD emontageer- 
füllen wird. Der Einsatz wiederver- 
wertbarer Kunststoffeistfürein Un- 
ternehmen, dasweltweit produziert, 
schwierig, denn nicht überall sind 
diese als Rohmaterial zu erhalten. 
MACup: Was beabsichtigt Applein 
nächster Zeit in Sachen Umwdt- 
schutz zu tun? 

Tabler: Wir werden in Zukunft ver- 
stärkt G eräteentwerfen, diedenKri- 
terien des Blauen Engels entspre 
chen. Weiterer Schwerpunkt ist die 
Implementierung von europawei- 
ten Recyclingprogrammen. Auch 
weiterhin versuchen wir, unserePro- 
duktverpackung nach Umweltge 
sichtspunkten zu optimieren. Ener- 
gyStar hat sich mittlerweilealsStan- 
dard durchgesetzt und wird ba der 
Konstruktion von neuen Macin- 


tosh-M odellen auch in Zukunft be- 
rücksichtigt. 

MACup: Wiesteht Applezu der ge 
planten Elektronikschrottverord- 
nung? 

Tabler: Grundsätzlich halten wir 
unsbereitsheutean das, wasdieVer- 
ordnungeinmal von den Herstellern 
verlangen wird. Allerdings bringt 
dieses Gesetz bai uns zusätzlichen 
Verwaltungsaufwand. Ich bin der 
Meinung, daß diesnicht unbedingt 
ein Gesetz, sondern der Markt re 
geln sollte. Schließlich hatschon die 
Ankündigungeiner solchen Verord- 
nung bewirkt, daß die großen PC- 
Hersteller bereitsjetzt gerüstet sind. 
Den Ansatz der Verordnung finden 
wir jedoch richtig, denn die Pro- 
duktverantwortung eines Herstel- 
lers sollte bei der Herstellung be 
ginnen und sich über den Gebrauch 
bis hin zur Entsorgung erstrecken. 

MACup: Gibt es Vereinbarungen 
mit CloneHerstellern, daß be 
stimmte, über den gesetzlichen Rah- 
men hinausgehendeU mwaltschutz- 
kriterien einzuhalten sind? 

Tabler: Nein. Die Clone izenzie 
rungen sind eine rein technische 
Vereinbarung. 

MACup: Herr Tabler, wir danken 
Ihnen für dieses G espräch. 


Andreas Grote 
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service 


Auf einen Blick 


Alle Produkte in MACup 10/ 95 


Produkt 


hardware 

Apex 

Blue Lightning 

Blue Streak 

Color LaserWriter 12/ 600PS 
Deal! 1.0.3 

Discovery CDR 650 
EZ135 

Flashcard PCI 

FotoFun! 

GA Vision Ill 

Mac OS auf PReP-Rechnern 
HSM Toolkit 
ImageMaster 1.01 
Javelin 3400 XL 
LF-1000 

Magicolor LX 

MGA Millenium 
MiroChroma 

ODX1 

Phaser 540 Plus 
PowerBook 190 
PowerBook 5300 
PowerBook Duo 2300c 
Quato Ace PCI 
SerialSpeed 230 1.2 
ThunderColor 30/ 1600 
Vision Master Pro 17, 21 
Windows 95 

XClaim GA 

Xerox 4900 


publishing 

Animations of Thoracic Viscera 
Arachnid 

ArtPads 

Basic Histology 
Black-Box-Filter 

BookSlate 

Butane 

CD-Copy 

ColorPass 2000, 3000, 4000 
Colortron 

Interactive Brain Atlas 
Introduction to cardiothoracic 
Imaging 

Island Trapper 2.0 

Media Cataloger 1.2 

Merck Manual 

Multimedia für Aus- und 
Weiterbildung in der Medizin 
Music for Multimedia Vol. 2 
Opel Tigra CD-ROM 

PageM ill 
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Hersteller 


Pinnacle Micro 
Microtech 
Microtech 

Apple 

Martin Tessarek 
Optima 

Syquest 

Storm 

Fargo 

Formac 

Quix 

FWB 

Chad Magendanz 
Diamond Multimedia 
Panasonic 

QMS 

Martrox 

Miro 

Nec 

Tektronix 

Apple Computer 
Apple Computer 
Apple Computer 
Löhner & Partner 
Daniel Schwarz 
Radius 

Iiyama 

Microsoft 

ATI 

Rank Xerox 


University of Washington 
University of lowa 
Wacom 

Keyboard Publishing 
Alien Skin Software 
University of Utah 

Wired 

Astarte 

Canon 

LightSource 

University of Washington 
Yale University 


Island Graphics 
Interactive Media 
Keyboard Publishing 
Ludwig-M aximilians- 
Universität 

Digital Future Corporation 
Adam Opel AG 

Ceneca Communications 
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Produkt 


Painter 3.1 
Pediattic Cardiology 
Photoshop 3.0.4 
Polaris 1.0 
QuickScan 35 
QV10 

Raydream Animator 
RFS 2035 Professional 
Robbins Pathology 
ScreenReady 

Sherris Medical Microbiology 
Short Rounds 
SiteM ill 
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Location: [File ://Pladde /Comvolki/MACupHome.htmi 


Nhat’s New?| what’sCoo12| __Handbook_| _Net Search | Net Direotory| Newsgroups 


FT 
zlel-| 


% @NLINE % 


WELCOME TO MACup's WEB HOME! 


Frisch zur CeBIT 95 pisesentiert der Hamburger MACup Verlag den Einstieg ins World Wide Web. Hier finden Sie 
Informationen zu den einzelnen Verlgsobjeken und die ausgewrhlen Hotipots der Redaktionen. Dieser Service 
wird in der naechsten Zeit noch weiter ausgebaut. Die beste Darstellung der MACup WWW-Seiten erzielen Sie mit dem 
Einsaz von NetScape 1.0. Und wenn Sie Besitzer einer Adobe Acrobat E Exchange oder Exchange LE tod, 

haben wir in der Sektion Acrobat Special eine besondere Ueberraschung 


Perfect umed ih sur of CeBIT 95 Hamburg (Germany) besed MACup Verlag present fs eatrnee in te 
Won Wide Web. Within ‚you will find detsilled information about the publications and of course 
editor's HotSpots. The best meekus wie acieyed hy using Netscape 1.0. And if you own an Adobe Be 


Exchange oder Exchange LE-version, there is something specisl for you in the section Acmobat Speciel. 


Bi Erst einmal im Internet, 
beginnt sogleich die Suche nach 
interessanten Angeboten im 
World Wide Web. Ein Muß für jeden 
Mac-Fan ist der Web-Server des 
MACup-Verlags, der - pünktlich 
zur MacWorld in Frankfurt - am 
4. Oktober ans Netz geht. 
Neben News und aktuellen Arti- 
keln lassen sich verschiedene 
Knowledge-Datenbanken nach 


/ 


men bei der täglichen Arbeit stellt 
eine Datenbank zur Verfügung. 
Daneben finden Sie Tips und 
Tricks, Testberichte mit allen Tabel- 
len, Daten und Fakten, einen Ein- 
kaufsführer, Gewinnspiele und 
vieles mehr. Meinungen und Leser- 
briefe zu Themen, die Ihnen auf 
den Nägeln brennen, können Sie 
bequem online an uns senden. 
Wie die Angebote im einzelnen 


Schlagwörtern durchsuchen sowie 
4 „Infos zu Hard- und Software rund 
len. Mac herunterladen. Auch 

otline und Support zu den am 
häufigsten vorkommenden Proble- 


aussehen, wie Sieden MACup- 
Server erreichen, und wie Sie sich 
im Riesenangebot des WWW am 
besten zurechtfinden, berichtet 
MACup in der nächsten Ausgabe. 


Mi Ratgeber: Macintosh-Programmierung 
Ausgerechnet seine leichte Bedienbarkeit macht 
die Programmierung so schwierig - die Entwicklung 
von Applikationen für den Mac erscheint den 
meisten Anwendern als pure Magie. MACup gibt 
eine Einführung in die diffizile Materie. 


Power-Macintosh-Tuning 


m Die neuen PCI-Power-Macs verwöhnen ihren Besitzer zwar 
schon von Haus aus mit Rechenleistungen, die die ihrer 
Vorgänger eindeutig übertreffen - doch bekanntlich gibt es 
nichts, was sich nicht verbessern ließe: Mit Hilfe einiger 
einfacher Tricks, etwa indem man bei der Arbeitsspeicher- 
Bestückung gewisse Feinheiten beachtet, läßt sich ohne 

viel Aufwand mehr Leistung aus dem Rechner kitzeln. Auch 
mittels Hardware wie Cache-Simms und Taktbeschleunigern 
läßt sich noch mehr aus dem Mac herausholen. MACup 
testet die verschiedenen Möglichkeiten. 


Japanische Comics 
auf CD-ROM 


u Trickfilme aus Japan, „Animes“ genannt, flimmern seit einiger 
Zeit auch bei uns über die Bildschirme. Den meist der Samurai- 
Thematik verpflichteten Serien vom Schlage „Captain Future“, 
„Akira“ oder „Power Rangers“ folgen nun CD-ROM-Produktionen 
mit Trickfilmen im QuickTime-Format, in denen sich Gewalt am 
liebsten mit Sex paart. MACup untersucht, mit welchem Ergebnis. 


Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Vers 


288 MACup 10/ 95 


292 


MACup 10/ 95 


up-gehört 


Muonkels und Mutanten 


m frühen Abend war Michel meist da- 

heim, einfach, weil diegähnendeLeerein 
seiner Stammkneipe sein Gemüt betrübte. Es 
war also absehbar, daß ich ihn auch unange- 
meldet antreffen würde. Nicht absehbar war, 
daß er sich in ein echtes Stück Arbeit vertieft 
hatte: Ein frisch aufgestelltes Regal zierte die 
Wand, an der sonst seine Bücher mehr oder 
weniger stabil aufeinander gelegen hatten. 
„KriegstduD amenbesuch?“ SolcheAnfällevon 
O rdnungwut bekam M ichel in der Regel dann, 
wenn einegrößere Selbstpräsentation insH aus 
stand. „Kein Buch sollte von einem anderen 
unterdrückt werden: für ein friedliches litera- 
rischesN ebeneinander, ohneR ücksicht auf Stil 
und Einband!“ Au weial! Esgibt Menschen, de 
nen steht Pathos in etwa so gut wie mir ein 
Schottenröckchen (wg. unförmiger Stachd- 
beerwaden) - Michel gehörte dazu. 

Behutsam stellteer seinebeiden Bände W il- 
helm Busch insR egal, reichtemirausdem Hin- 
tergrund ein Pils und begann unaufgefordert: 
„In den Staaten ist wieder ein Kauf- 
rausch ausgebrochen. Die Großen 
versuchen noch schnell die letzten 
Fernsehsender zu erwischen, die 
Kleineren prügeln sich um diebe- 
sten Ausgangspositionen im Soft- 
waremarkt. Alle Macht den M.o- 
nopolen. N u’ steht auch Q uark auf 
der Einkaufsliste von gleich zwei Firmen: M i- 
crosoft und JVC. Die Standardtheorie dazu: 
Microsoft will ein Gegengewichtzu Adobeher- 
stellen und sich ein bislang nicht vorhandenes 
Publishing-Standbein schaffen, JVC will sein 
Sortiment durch ‚XPosure' sinnvoll ergänzen. 

G ehässiges M odell eins: Fred der C hef will 
seinen Laden an dieWand drücken und sucht 
einen Doofen. Gehässiges Modell zwei: Mi- 
crosoft will Apple plätten: Q uark kaufen, ster- 
ben lassen, Apple stirbt mit. Nicht unerwähnt 
lassen wollen wir ein völlig exotisches M otiv: 
schlichte Geldgier.“ 

Michel hatte sich bei den letzten Worten 
richtigechauffiert. Ich mußteihn aufmuntern: 
„Gibt's denn nichts Lustiges in der Branche?“ 
Er nahm diePullevom Mund: „Etwaso?Tref- 
fen sich zwei Jäger: beidetot“, und lachte häß- 
lich. Wer Michel zum Feind haben wollte, 
mußte nur gegen Applesein. Ratlosblickteich 
an seinem Regal entlang: unten diegroßen Bän- 
de (Inside M acintosh, komplett) und - ohal, 


eineD oseO vomaltine hielt dasgesamte Regal 
als Basiselement auf der linken Seite. „Äh, Mi- 
chel, du glaubst, daß das da“, ich deutete auf 
das fragile Säulchen, „wirklich hält?“ - „Klar: 
hier“, und bevor ich was machen konnte, 
wackalte er mit seiner Linken an der rechten 
Seite des oberen Bretts. Das O vomaltineBe- 
hältnis knirschte einmal kümmerlich und gab 
dann unter der wackelnden Bildungslast nach, 
knickte einfach in der Taille weg und entzog 
sich so dem Stützauftrag. M ichel sah fassungs- 
loszu, wieihm dasgesamteR egal immer mehr 
zu Leibe rückte und schließlich der Gravita- 
tion so weit folgte, wie es nur eben ging: bis 
auf den Fußboden. Nachdem der Staub sich 
langsam gelegt hatte, sahen wir uns gegensei- 
tig an, zwei menschliche Leuchttürme in ei- 
nem Büchermeer: „Grundgütiger!“riefM ichel, 
„Ach du grünes Kätzchen!“ gab ich als zweite 
Stimme dazu. 

Zwei M inuten später fanden wir unsauf der 
Bettkante sitzend wieder, zwei frische Pils in 


Das letzte Gerücht 


auch Quark auf der Einkaufsliste 


derH and und jeein Gläschen Korn: „Sieht fast 
wieder auswievorher“, bemerkteich scheu mit 
Blick auf all dasAuf- und Zugeklappte zu un- 
seren Füßen. „Jenun, wasdieStabilität angeht, 
hatte dasD ing eineH albwertzeit knapp unter 
der der meisten Betonbrücken dieses Landes.“ 

Er hob einen alten Reiseführer „Kiel und 
Umgebung“ auf: „In Kiel“, und er schüttelte 
dasBuch zum Beweis, „will in Kürzeeiner mit 
PowerPC-C lonesauf den M arkt kommen, mit 
chinesischen Boards im Bauche. Als Lieferant 
ist Tatung oder so im Gespräch.“ Das nächste 
Stück Literatur in Greifweite war ein altes Per- 
ry-Rhodan-Heft: „Erinnerst du dich noch an 
Iwan Iwanowitsch Goratschin, den Doppd- 
kopf-Zünder-M utanten?“ fragteM ichel. „War 
dasder, der mit seinen beiden Birnen alleKoh- 
lenstoffverbindungen in einemK ilometerUm- 
kreishochgehen lassen konnte?“ - „Genau der! 
RasTschubäi hieß der Teleporter, und der Te 
lekinet war ... “: M uonkelsund M utanten, all 
night long. 


Alle Macht den Monopolen - nun steht 


von gleich zwei Firmen: Microsoft und JVC 


